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H ohenfelde

TeilI

Einführung

1 Grundlagen

1 .1 R E C HT SGRU N D LAGE N

Aufgabe der Bauleitplanung ist es, die bauliche und sonstige Nutz ung der 
G rundstücke in der G emeinde v orz ubereiten und z u leiten (§ 1 Absatz 1 
BauG B). Die kommunale Bauleitplanung unterscheidet z w ischen v orberei­
tenden Bauleitplänen, den F lächennutz ungsplänen (F NP) und den v erbind­
lichen Bauleitplänen (Bebauungspläne oder Vorhaben- und Erschließ ungs­
pläne), die aus ihnen z u entw ickeln sind. Ein F lächennutz ungsplan ist ein 
richtungsw eisender Plan ohne allgemein v erbindliche Rechtsw irkung, der je­
doch behördenv erbindlich ist, d.h. er bindet alle an seiner Aufstellung betei­
ligten Träger öffentlicher Belange.

Der F lächennutz ungsplan der G emeinde H ohenfelde w ird auf der G rundlage 
folgender G esetz e, Verordnungen und Vorschriften aufgestellt:

(

Baugesetz buch (BauG B) in der F assung der Bekanntmachung v om 2 7. August 1 997 
(BG Bl. I S. 2 1 41 ), z uletz t geändert durch Artikel 2 Absatz 6 des G esetz es v om 1 7. De­
z ember 1 997 (BG Bl. I Seite 31 08)

Verordnung über die bauliche Nutz ung der G rundstücke (Baunutz ungsv erordnung - 
BauNVO ) v om 2 3. Januar 1 990 (BG Bl. I Seite 1 32 ) in der F assung des Inv estitionser- 
leichterungs- und W ohnbaulandgesetz es v om 2 2 . April 1 993 (BG Bl. I Seite 466)

Planz eichenv erordnung (PlanZ'90) über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und die Dar­
stellung des Planinhaltes in der F assung der Bekanntmachung v om 1 8. Dez ember 1 990 
(BG Bl. 1 991 I S. 58)

Bundesnaturschutz gesetz (BNatSchG ) in der F assung der Bekanntmachung v om 1 2 . 
März 1 987 (BG Bl. I Seite 3574), z uletz t geändert durch das 3. G esetz z ur Änderung des 
Bundesnaturschutz gesetz es v om 2 6. August 1 998 (BG Bl. I Seite 2 481 )

Brandenburgische Bauordnung (BbgBO ) in der F assung der Bekanntmachung v om 01 . 
Juni 1 994 (G VBI. Bbg. I S. 1 2 6, 404), z uletz t geändert durch das G esetz z ur Änderung 
der BbgBO  und anderer G esetz e v om 1 8. Dez ember 1 997 (G VBI. Bbg. I, Seite 1 2 4)

Brandenburgisches G esetz über Natur- und Landschaftspflege (BbgNatSchG ) v om 2 5. 
Juni 1 992 (G VBI. S. 2 08), z uletz t geändert durch Artikel 3 des G esetz es v om 01 . Januar 
1 998 (G VBI. S. 1 40)

W aldgesetz  des Landes Brandenburg (LW aldG ) v om 1 7. Juni 1 991 (G VBI. I Seite 2 1 3)

W asserhaushaltsgesetz  (W H G ) v om 2 3. September 1 986 (BG Bl. I Seite 1 52 9), geändert 
durch das G esetz  v om 1 2 . F ebruar 1 990

G emeinsames Landesentw icklungsprogramm Berlin/Brandenburg (LEPro; Entw urf: Stand 
04. April 1 995)

Landesentw icklungsplan Brandenburg LEP I - Zentralörtliche G liederung v om 04. Juli 
1 995 (G VBI. II Seite 474)

G esetz z ur Einführung der Regionalplanung und der Braunkohlen- und Sanierungspla­
nung im Land Brandenburg (RegBkPIG ) v om 1 3. Mai 1 993 (G VBI. S. 1 70), z uletz t geän­
dert durch das G esetz  v om 06. April 1 995

G esetz z ur Errichtung eines Nationalparks „Unteres O dertal“ (NatPUO G ) v om 2 8. Juni 
1 995 (G VBI. I Nr. 1 2 ); Landschaftsschutz gebiet „Nationalparkregion Unteres O dertal“ seit 
2 0. F ebruar 1 998 in Kraft

Sachlicher Teilplan „Zentralörtliche G liederung, Siedlungsschw erpunkte und ländliche 
Versorgungsorte“ der Region Uckermark-Barnim v om 2 0. August 1 997

Verordnung über die H onorare für Leistungen der Architekten und Ingenieure (H O AI) in 
der Tex tfassung der neuen H onorarordnung gültig ab 01 . Januar 1 996

:
v ..

••
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Darüber hinaus sind eine Reihe v on F achplanungsgesetz en, Vorschriften 
und Erlassen sow ie Richtlinien bei der Aufstellung des F lächennutz ungspla­
nes berücksichtigt w orden (siehe Quellennachw eis).

ZIE LE  D E R FLÄ C HE N N U T ZU N GSPLAN U N G1 .2

Im F lächennutz ungsplan stellt die G emeinde für die gesamte G emarkung 
die bestehende und die sich aus der beabsichtigten städtebaulichen Ent­
w icklung ergebende Art der Bodennutz ung nach den v oraussehbaren Be­
dürfnissen der G emeinde in den G rundz ügen dar (§ 5 Absatz 1 Satz 1 
BauG B). Er enthält die Vorstellungen der G emeinde über die Nutz ung der 
bebauten und bebaubaren F lächen sow ie der auch künftig v on einer Bebau­
ung freiz uhaltenden F lächen. Der F lächennutz ungsplan dokumentiert damit 
die Planungsabsichten der Kommune in Plan und Tex t für einen angenom­
menen Zeithoriz ont v on 1 0 bis 1 5 Jahren. Im Rahmen ihrer grundsätz lich 
garantierten Planungshoheit hat die G emeinde mit dem F lächennutz ungs­
plan frühz eitig die Möglichkeit eigene räumliche Leitv orstellungen z u ent­
w ickeln und Prioritäten hinsichtlich der künftigen soz ialen, w irtschaftlichen 
und kulturellen Entw icklung z u setz en.

Besonders z u betonen ist die Doppelfunktion des F lächennutz ungsplanes, 
der z um einen die übergeordneten Planungen sow ie nachrichtliche Informa­
tionen der beteiligten Träger öffentlicher Belange unmittelbar aufnimmt, z um 
anderen das w ichtigste Steuerungsinstrument für die nachfolgenden Planun­
gen darstellt. So sind z um Beispiel nach § 8 Absatz  2 BauG B alle Bebau­
ungspläne aus dem F lächennutz ungsplan z u entw ickeln. Der F lächennut­
z ungsplan bew irkt damit eine Selbstbindung der G emeinde, die ihre v erbind­
liche Bauleitplanung an den im F lächennutz ungsplan dargestellten Pla­
nungsv orstellungen ausz urichten hat. Bei w esentlichen Abw eichungen ist 
der F lächennutz ungsplan z u ändern.

f

1 .3 PLAN U N GSAN LASS

§ 1 Absatz  3 BauG B benennt sow ohl die gemeindliche Befugnis als auch die
gemeindliche Pflicht z ur Aufstellung v on Bauleitplänen.....sobald und sow eit
es für die städtebauliche Entw icklung und O rdnung erforderlich ist.“

Die Erforderlichkeit ist gegeben, w enn die Konz eption des F lächennutz ungs­
plans nach städtebaulichen Erw ägungen und den für die Planung w esent­
lichen Bedürfnissen gerechtfertigt und bodenrechtlich begründet ist. Anhalts­
punkte für die F rage der Erforderlichkeit bieten v or allem die z u berücksichti­
genden Planungsz iele und Belange nach § 1 Absatz  5 BauG B.1 )

Zusätz licher Anlaß  z ur Aufstellung v on F lächennutz ungsplänen in den neuen 
Bundesländern ist die bis z um 31 . Dez ember 1 997 befristete Möglichkeit, 
nach § 1 Absatz  2 BauG B-Maß nahmenG 2 ) auch v or der Erarbeitung v on 

F lächennutz ungsplänen bz w . v or deren Änderung oder Ergänz ung Bebau­

ungspläne aufstellen z u können. Ab dem 01 . Januar 1 998 gilt damit der „Re­
gelfall“ des Baugesetz buches § 8 Absatz  2 BauG B, nach dem Bebauungs­
pläne aus dem F lächennutz ungsplan z u entw ickeln sind. Der F lächennut­
z ungsplan erhält damit seine F unktion als richtungsw eisender und v orberei-

/
V

1 1 Siehe: H inz en, Ajo u.a. (1 995): Umw eltschutz  in der F lächennutz ungsplanung. W iesbaden, Berlin, Seite 2 3 
2 1 In der F assung der Bekanntmachung v om 06. Mai 1 993 (BG Bl. I Seite 62 2 )
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tender Bauleitplan mit behördeninterner Verbindlichkeit, d.h. als erster 
Schritt im z w eistufigen Planungssystem, z urück.

1 .4 AU FT RAG

Im O ktober 1 995 beschloß der Amtsausschuß des Brandenburg-Vorpom- 
merschen Verw altungsamtes G artz /O der die Aufstellung v on F lächennut­
z ungsplänen und Landschaftsplänen für 1 8 Kommunen des Amtsbereiches. 
Als Auftragnehmer für die Erarbeitung der F lächennutz ungspläne und Land­
schaftspläne und der daz ugehörigen Verfahrensbetreuung w urde die ASK, 
Arbeitsgruppe für Stadtplanung und Kommunalbau G mbH beauftragt. Die 
Landschaftspläne w erden als selbständige F achpläne in enger Abstimmung 
mit dem F lächennutz ungsplan v om Büro Ökologie & Planung erstellt.

Derselbe Beschluß legt fest, daß entsprechende Verträge jew eils z w ischen 
den Einz elgemeinden und der ASK G mbH z u schließ en sind. Im Januar 
1 996 w urden diese Verträge unterz eichnet und die Aufträge endgültig an 
das oben genannte Büro v ergeben.

Auftragsgemäß handelt es sich um 1 8 eigenständige Planv erfahren, die 
nicht v ergleichbar sind mit einer Bearbeitung über einen Planungsz w eckv er­
band oder eine ähnliche, spez iell für die Planung installierte Entscheidungs­
ebene. Dennoch w ird gemeindeübergreifenden Abstimmungsrunden w äh­
rend der Bearbeitung ein hoher Stellenw ert beigemessen. F ür sachliche Teil­
bereiche w urden so Vereinbarungen z w ischen den G emeinden bez üglich 
der Darstellung der entsprechenden Sachv erhalte in den F lächennutz ungs­
plänen erreicht.

IN T E GRAT ION VON FLÄ C HE N N U T ZU N GSPLAN U N G U N D LAN D ­

SC HAFT SPLAN U N G

1 .5

Der Landschaftsplan ist ein landschaftsökologischer und landschaftsgestal­
terischer „eigenständiger F achplan“. Seine Inhalte unterliegen rein fach­
lichen Anforderungen und sind nicht G egenstand der gemeindlichen Abw ä­
gung. Die in den F lächennutz ungsplan eingearbeiteten Inhalte des Land­
schaftsplanes sind im Aufstellungsv erfahren als Bestandteil des F lächennut­
z ungsplanes auch G egenstand des Abw ägungsv erfahrens.

Der Landschaftsplan soll den G emeinden als langfristiges, landschaftsbez o­
genes H andlungsprogramm dienen und stellt die örtlichen Erfordernisse und 
Maß nahmen z ur Verw irklichung der Ziele und Aufgaben des Naturschutz es, 
der Landschaftspflege und der Erholungsv orsorge dar. Diese Ziele und 
G rundsätz e ergeben sich aus den §§ 1 und 2 des Bundesnaturschutz geset­
z es (BNatSchG ) und aus § 1 des Brandenburgischen Naturschutz gesetz es 
(BbgNatSchG ). Die gesetz liche Verpflichtung z ur Aufstellung eines Land­
schaftsplanes besteht für den Träger der Bauleitplanung, d.h. für die G e­
meinde, spätestens mit der Aufstellung eines F lächennutz ungsplanes.

In diesem Zusammenhang ist der „G emeinsame Runderlaß des Ministe­
riums für Umw elt, Naturschutz und Raumordnung (MUNR) und des Ministe­
riums für Stadtentw icklung, W ohnen und Verkehr (MSW V)“ v om 2 4. O ktober 
1 9943) z u beachten. Darin w ird u.a. das Verhältnis z w ischen F lächennut­

z ungsplan und Landschaftsplan geregelt, die Integration der Landschaftspla-

31 Veröffentlicht im Amtsblatt für Brandenburg Nr. 84 v om 06. Dez ember 1 994
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nung in den v orbereitenden Bauleitplan beschrieben und das Abw ägungs­
gebot definiert.

Der Landschaftsplan liefert der G emeinde insgesamt w ichtiges „Abw ägungs- 
material“ z ur Ermittlung und Bew ertung des v orhandenen Zustandes v on 
Natur und Landschaft sow ie z u den aus der Sicht des Naturschutz es und der 
Landschaftspflege erforderlichen Maß nahmen z ur Minderung, z um Aus­
gleich bz w . Ersatz der z u erw artenden Beeinträchtigungen (Runderlaß , 
Punkt 4.1 Abw ägungsgebot), v or allem durch Erw eiterungen der Siedlungs- 
fläche.4)

Landschaftspläne sind nach dem Brandenburgischen Naturschutz gesetz  
(§ 7) flächendeckend für den besiedelten und unbesiedelten Bereich der G e­
markung aufz ustellen. Ihre Darstellungen und Begründung der Ziele, Erfor­
dernisse und Maß nahmen des Naturschutz es und der Landschaftspflege 
sind nach § 7 Absatz  2 BbgNatSchG  in die Bauleitpläne und Vorhaben- und 
Erschließ ungspläne z u übernehmen. Damit genügt der F lächennutz ungsplan 
den Anforderungen des § 8a Absatz 1 BNatSchG 5), der die Einbez iehung 

der naturschutz rechtlichen Eingriffsregelung in die v orbereitende und v er­
bindliche Bauleitplanung fordert.

Als Ergebnis für diesen F lächennutz ungsplan w ird es im Teil II, Kapitel 1 1 .2 
eine Bilanz ierung der v orgenommenen Eingriffe in den Naturhaushalt bz w . in 
das Landschaftsbild geben sow ie im Teil II, Kapitel 1 1 .3 und 1 1 .4 eine Be­
schreibung und Verödung der notw endigen bz w . möglichen Ausgleichs- und 
Ersatz maß nahmen. G emäß § 3 BbgNatSchG  w erden die Inhalte des Land­
schaftsplanes, denen bei der Abw ägung mit anderen Belangen nicht Rech­
nung getragen w erden konnte, begründet.

v

1 .6 PLANUNG SRAUM

1.6.1 Regionale Einbindung

Die G emeinde H ohenfelde liegt im 1 992 gegründeten Brandenburg-Vorpom- 
merschen Amt G artz /O der im Landkreis Uckermark. Das Amt G artz liegt im 
äuß ersten Nordosten des Landes Brandenburg. Seine Nordgrenz e ist 
gleichz eitig die G renz e z um Nachbarland Mecklenburg-Vorpommern und die 
O stgrenz e v erläuft entlang der W estoder an der Staatsgrenz e z ur Republik 
Polen.

H ohenfelde liegt im Süden des Amtes G artz /O der, an der Landesstraß e 
L 2 72 Schw edt - Casekow , dje südlich der O rtslage, bei Vierraden in die 
Bundesstraß e B 2 mündet. Direkte Nachbargemeinden sind G roß Pinnow  im 
Norden, F riedrichsthal im O sten und Vierraden im Südosten. Im Süden und 
W esten grenz en die G emeinden Blumenhagen und Kunow  an die H ohenfel- 
der G emarkung, die beide 1 994 z ur Stadt Schw edt/O der eingemeindet w ur­
den.

Die Amtsv erw altung mit Sitz in der Stadt G artz ist v on H ohenfelde aus etw a 
1 5 km entfernt. Die Entfernung z ur Kreisstadt Prenz lau beträgt (über die 
B 1 66) ca. 45 km, die z ur ehemaligen Kreisstadt Angermünde etw a 30 km. 
Die nächstgelegene größ ere Stadt ist Schw edt/O der mit der F unktion eines 
Mittelz entrums in einer Entfernung v on w eniger als 1 0 km. Der Berliner Ring

41 Vgl. Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 
51 Am 01 . Mai 1 993 in Kraft getreten.
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befindet sich in einer Entfernung v on 1 00 km, w ährend man die Stadtmitte 
Berlins erst nach 1 2 0 km erreicht, w as einer F ahrz eit v on 1 ,5 bis 2 Stunden 
entspricht.

Traditionelles O berz entrum der gesamten Region w ar v or 1 945 die H afen­
stadt und frühere H auptstadt Pommerns Stettin, in der heutigen Republik 
Polen. Ein v ergleichbarer Bez ugspunkt fehlt heute. Mit der z unehmenden 
Öffnung in Richtung Deutschland bekommt auch Stettin mit seinen über 

400.000 Einw ohnern w ieder einen Teil seiner Bedeutung als Versorgungsort 
z urück. Begünstigt w ird diese Entw icklung durch die Öffnung des G renz ­

übergangs bei Rosow , mit dem sich sow ohl die Strecke als auch die F ahrz eit 
v on H ohenfelde aus erheblich v erkürz t haben. Je nach Abfertigungsdauer 
an der Staatsgrenz e sind die ca. 50 km in w eniger als einer Stunde z u be­
w ältigen.

Als z w eiter Bez ugsort in Polen ist G ryfino/G reifenhagen z u nennen. Ü ber die 

F uß gänger- und Radfahrerbrücke bei Mescherin ist die über 30.000 Einw oh­
ner z ählende Stadt nur ca. 30 km entfernt. Besonders das dort im Bau be­
findliche Spaß - und Erlebnisbad w ird eine überregionale Bedeutung ent­
w ickeln, die auch H ohenfelde berührt.

1.6.2 Verkehrstechnische E inbindung

Der Amtsbereich G artz /O der und damit auch die G emeinde H ohenfelde ist 
über die Bundesautobahn A 1 1 Berlin - Stettin an das überregionale Ver­
kehrsnetz angebunden. Die Anschluß stellen bz w . Autobahnabfahrten Schmölln 
und Penkun erschließ en den Amtsbereich G artz .

ASK G mbH Seite 5
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Abbildung 1 : 
Lage im Raum6*

\

C

Maß stab 1 : 2 00.00, Stand 1 985

Ü ber Schmölln gelangt man über G runz , Sommersdorf und W artin nach Ca- 

sekow . Von dort auf der L 2 72 über W oltersdorf und Kunow nach H ohen-

6)
Quelle: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 3
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felde. Alternativ z u dieser Route erreicht man über Vierraden, Schw edt und 
Angermünde auf der B 2 die Anschluß stelle Joachimsthal nach 55 km.

Die Bundesstraß e B 2 v erläuft in Nord-Süd-Richtung durch das Amt G artz / 
O der und erschließ t über Rosow , G artz , Schw edt, Angermünde und Ebers­
w alde-F inow  den Norden Brandenburgs. Bei Rosow  befindet sich ein G renz ­
übergang nach Polen, über den die B 2 ihre Verlängerung nach Stettin fin­
det.

Einen Bahnanschluß gibt es in H ohenfelde nicht. Der nächste H altepunkt 
der Regionalbahn an der Linie Angermunde-Schw edt befindet sich in 
Schw edt. In ähnlicher Entfernung z u H ohenfelde liegt der Bahnhof Casekow .

Betrachtet man die entfernte Lage z ur Bundesstraß e und z ur Autobahn im 
Zusammenhang mit der kurz en Entfernung z u den nächsten Bahnanschlüs­
sen und die Busv erbindungen nach Schw edt, kann v on einer ausreichenden 
Verkehrsv erbindung gesprochen w erden.

1 .6.3 Siedlungs- und Landschaftsgeschichte

Siedlungsgeschichte

„Erstmals aus der Mittelsteinz eit (8.000 - 3.000 v . Chr.) lassen F unde auf menschliche Bev öl­
kerung in der Uckermark schließ en. Allerdings w ar die Bev ölkerungsdichte sehr gering und 
feste Siedlungen ex istierten noch nicht. In der Jungsteinz eit sind die z um Teil erhaltenen 
G roß steingräber entstanden. G egen Ende der Steinz eit nahm die Bev ölkerung in der Ucker­
mark merklich z u.

Die folgende Bronz ez eit (1 .700 - 700 v . Chr.) w urde v on der römischen Kaiserz eit, in der ger­
manische Stämme in der Uckermark lebten, abgelöst. Durch die Völkerw anderung (4. - 6. 
Jahrhundert) w urde die Uckermark w ieder z u einer gering besiedelten Region, die in der Sla­
w enz eit v on den Uckranen bew ohnt w ürde. Aus dieser Zeit stammen bedeutende Burgw all­
anlagen und Siedlungen.

Im 1 2 . Jahrhundert eroberten die Pommern die Uckermark. Die slaw ische Bev ölkerung ging 
in den folgenden deutschen Siedlergruppen auf. Im Mittelalter gab es w iederholt Macht­
kämpfe mit w echselnden Besitz v erhältnissen einz elner Regionen. Ende des 1 5. Jahrhunderts 
ist die Uckermark endgültig brandenburgisches Territorium.

1 564 z ählt die Region etw a 1 8.500 Einw ohner. In 2 00 Dörfern lebten 2 .2 00 Bauern und 
1 5.000 Kossäten (Kleinbauern und Landarme). Von 1 61 8 bis 1 648 tobte der Dreiß igjährige 
Krieg im Land und v erw üstete - oft im Rahmen direkter Kriegshandlungen - die Uckermark. 
Nachfolgende Epidemien (z . B. Pest, Cholera) dez imierten z udem die Bev ölkerung nicht un­
erheblich. Am Kriegsende sind z ahlreiche Dörfer entv ölkert und fast 75 % der Ländereien la­
gen brach.

1 746 lebten in den uckermärkischen Dörfern 1 .895 feudale freie Bauern und F ischer, 70 Kos­
säten und 3.764 landlose H ausleute und H andw erker. Bis z ur napoleonischen Ära (1 806 - 
1 81 4) gab es noch einige kriegerische H andlungen (Siebenjähriger Krieg, schw edische 
Raubüberfälle) im G ebiet.

Ab 1 81 0 setz te die Bodenseparation ein. Ü ber die H älfte der uckermärkischen Nutz flächen 
gelangte in den Besitz v on Junkern (2 55 G üter in der Uckermark stellten 38 % aller G üter in 
Brandenburg). 2 5.456 Einw ohner lebten in den Städten w eitere 63.679 auf dem Land. Mitte 
des 1 9. Jahrhunderts setz te eine Ausw anderungsw elle ein, w obei in Brandenburg die höch­
sten Ausw anderz ahlen aus der Uckermark z u v erz eichnen w aren.

W ährend des II. W eltkrieges w urde die Uckermark durch den Vorstoß der Sow jetarmee auf 
Berlin im April 1 945 z um Kriegsschauplatz . Die Uckermark gehörte ab 1 949 z ur damals ge­
gründeten Deutschen Demokratischen Republik (DDR). 1 952 w urden die ersten Landw irt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften (LPG ) im G ebiet gegründet. Später entstanden 
auch industriell betriebene Milchv iehgroß anlagen. Schw edt/O der w urde ab 1 959 z um In­
dustriestandort der Region entw ickelt.
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1 98 9 erfolgte die „W ende“ und nachfolgend die W iederv ereinigung, w oraufhin tiefgreifende 
Umstrukturierungen in Ökonomie und Landnutz ung einsetz ten.“7'

„Als "Akkerhoff und Schäfferei uf dem H ohen F elde gelegen" w ird das späte­
re Dorf Hohenfelde 1 564 erstmals in einer Urkunde schriftlich erw ähnt. G raf 
Martin v on H ohenstein (1 569-1 609), Schloß herr z u Vierraden, erw eiterte den 
H of z u einem Vorw erk und ließ v ier Kossätenhöfe bauen. Im 30jährigen 
Krieg w urde der O rt v öllig z erstört und bis 1 697 w ieder v oll besetz t. Durch 
Vergröß erung der Ackerflächen entstand um 1 780 aus dem Vorw erk ein Rit­
tergut mit ca. 1 33 Einw ohnern. Einen erneuten Entw icklungsaufschw ung er­
hielt der O rt ab 1 840 mit der Einführung v on H andel und H andw erk, Ziegelei 
und Brennerei sow ie der Ausw eitung des Tabakanbaus. 1 861 erreichte der 
O rt mit 2 71 Einw ohnern seinen höchsten Stand. Die Kirche w urde auf Initia­
tiv e des Pfarrers Erx leben (Vierraden) im Jahre 1 900 errichtet. Einen größ e­
ren Zuw achs an Einw ohnern erhielt das Dorf 1 945/46, als F lüchtlinge hier 
Unterkunft fanden. Ab 1 960 erfolgte der Aufbau der LPG -Stallanlagen.“8)

Landschaftsgeschichte

„Die uckermärkische Landschaft ist schon seit dem Mittelalter in gleicher Art und W eise v on 
w eiträumigen Landw irtschaftsflächen und - im Vergleich z u anderen Regionen Brandenburgs 
- durch W aldarmut geprägt. Der derz eitige Zustand der Landschaft ist im w esentlichen durch 
die Art der heutigen Landnutz ung bedingt.

Die H ochflächen mit fruchtbaren Lehmböden w erden seit Jahrhunderten ackerbaulich ge­
nutz t. Durch G roß flächenlandw irtschaft, spez iell in den letz ten 40 Jahren, w urden auch noch 
die v erbliebenen G liederungselemente w ie Alleen, F eldgehölz hecken und Baumgruppen 
stark dez imiert. Als Ergebnis entstand die heutige, stark "ausgeräumte" F eldflur, der H ochflä­
chen. Eine Vielz ahl v on Sollen hat durch Verlandung, starke Ü berformung und Eutrophierung 
ihre ökologische und landschaftsgestalterische F unktion v erloren. Einz iges Strukturelement 
innerhalb der w eitläufigen und gleichförmigen Ackerflächen sind heute die Reste der Alleen 
und F eldgehölz hecken.

Die Niederungen O dertal, Randow -W else-Tal und Landgrabenniederung w urden durch Melio­
ration stark entw ässert (1 776 - 1 786 w urden 3.437 Morgen Ackerland gew onnen, hauptsäch­
lich durch den Landiner Abz ugsgraben). Mit Ausnahme der Landgrabenniederung und v on 
Teilen des O dertals sind die W iesenniederungen heute ebenfalls in w eiten Teilen gehölz frei. 
Einz ig das Salv eybachtal ist als naturnahes F ließ gew ässer mit Erlensaumw äldern und Seg­
genriedern erhalten geblieben.

Die in der Region v orhandenen W aldflächen befinden sich auf ertragsarmen Sandböden, 
z . B. der Blumberger F orst am O strand des Randow -Tals und die Pommersche H eide auf 
Sandterrassen im O dertal. Vergleiche mit der topographischen Karte v on 1 890 z eigen, daß  
sich Standorte und Ausdehnung der W aldflächen in den letz ten 1 00 Jahren kaum v erändert 
haben. Eine Ausnahme bildet die W aldfläche bei Neuschönfeld südlich der Landgrabennie­
derung, die seinerz eit ca. die doppelte Ausdehnung besaß .,,9)

I

1 .6.4 N aturräumliche Situation

N aturräumliche Gliederung

„H ohenfelde gehört dem "Uckermärkischen H ügelland" und der "Unteren 
O dertalniederung"1 0 an. Das Uckermärkische H ügelland ist mit z w ei typi­

schen F ormelementen der G rundmoränenlandschaft (hügelige H ochflächen 
und sanft abfallende Talz üge) ausgeprägt. Die Untere O dertalniederung be­
sitz t eine Breite v on 2 bis 7 km. Charakteristisch für diese breite und w eit­
gehend ebene Stromniederung sind ihre geringe H öhenlage mit nur ca. 2 m 
ü. NN und eine Vielz ahl v on O derarmen, Altw ässern und Entw ässerungs­
gräben. Zw ischen O dertalniederung und H ochflächen schieben sich v er-

71 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 4
81 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 5
31 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 5
1 01 Vgl. Scholz , E. Dr. (1 9962 ): Die naturräumliche G liederung Brandenburgs
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schiedene Talsandterrassen, die v on den abfließ enden Schmelz w ässern 
teilw eise in deutlichen Stufen bz w . Terrassen abgelagert w urden, z . B. bei 
G artz  und H ohenfelde.“1 1 *

Abbildung 2 :
Naturräumliche G liederung1 2 *
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G eomorphologie

„Das G emeindegebiet w ird im Bereich der H ochflächen geologisch überw ie­
gend aus F ormationen der Diluv ialz eit (Pleistoz än) aufgebaut, w obei Bildun­
gen der jüngsten Eisz eit (W eichseleisz eit) im Vordergrund stehen. Lediglich 
die Niederungen sind spätpleistoz änen, überw iegend aber alluv ialen (holo- 
z änen) Ursprungs. Demgegenüber treten ältere Bildungen der Saaleeisz eit 
in den H intergrund und kommen fast ausschließ lich in den Abbruchberei­
chen der H ochfläche v or.

Die heute in w eiten Teilen die Landoberfläche prägende G rundmoräne ist im 
Zuge der letz ten Inlandsv ereisung (W eichseleisz eit) w ährend der Pommer- 
schen Phase v or etw a 1 4.000 bis 1 7.000 Jahren entstanden. In der Abtau­
phase der G letscher w urde der mitgeführte G rundschutt abgelagert, den das 
Eis z unächst abgetragen und w ährend des Transportes z unehmend z erklei­
nert hat. Dieses geröllhaltige, sandig-lehmige Sediment, der sogenannte 
O bere G eschiebemergel, bildete nach dem Rückz ug der G letscher in w eiten 
Bereichen das Ausgangssubstrat der dann später einsetz enden Bodenbil­
dung und ist durchschnittlich etw a bis 8 Meter mächtig. G roß e F lächenan­
teile der H ochfläche nehmen auch die O beren G eschiebedecksande ein, de­
ren Mächtigkeit überw iegend w eniger als 1 m, v ereinz elt aber auch mehr als 

2 m beträgt.

”* Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 1 f. 
1 2 1 Quelle: Scholz , E, Dr. (1 9962 ): Die naturräumliche G liederung Brandenburgs
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W eitere oberflächengestaltende Bildungen der älteren Saaleeisz eit kommen 
überw iegend an den Abbruchhängen des O dertales v or. Dort treten die Un­
teren Diluv ialsande immer w ieder in Mittel- und Unterhangbereichen aus. 
H ier tritt auch der Untere G eschiebemergel der Saaleeisz eit aus.

Nach dem Versiegen der Schmelz w asserströme durchflossen noch kleine 
F lüsse und Bäche die w eiten Urstromtalniederungen und schnitten sich in 
die sandigen Böden (Talsande) ein. Aus den trockenen, aber noch nicht be­
w achsenen Talsandflächen konnte der W ind den feinkörnigen Sand leicht 
v erw ehen. So entstanden sow ohl flache Ausblasungsmulden als auch Bin­
nendünen. Solche Anw ehungen befinden sich im G emarkungsgebiet v on 
H ohenfelde. Sie überragen die Niederung um mehrere Meter.

Die O derniederung stellt eine Schmelz w asserabfluß bahn dar und ist z um 
Ausgang des Diluv iums flächig mit Talsanden v erfüllt w orden. H eute tritt der 
Talsand nur an den Niederungsrändern aus, w ährend mit Annäherung an 
die F luß arme die Talsande v on bis z u z w ei Metern mächtigen Niedermoor­
torfen überdeckt sind. Eine Besonderheit der O derniederung stellen die ört­
lich bis z u z w ei Meter mächtigen Schlickablagerungen (Klei) dar, die in den 
breiteren Bereichen der O derniederung bei ex trem geringer F ließ geschw in­
digkeit beiderseits der Ufer nach H ochw ässern auf den Niedermooren abge­
lagert w urden. Bedeutende Ablagerungen sind insbesondere z w ischen G artz  
und Mescherin anz utreffen.“1 3)

Flora und potentiell natürliche Vegetation

„Die natürliche Vegetation der G rundmoränenplatten besteht aus Buchen­
w ald und Buchen-Traubeneichenw ald, w ährend der Erlenw ald die natürliche 
W aldgesellschaft der Täler bildet. Von dieser natürlichen Vegetation ist auf 
den G rundmoränenplatten kaum etw as übrig geblieben. Die Lehmplatten 
sind heute fast w aldfrei und w erden überw iegend ackerbaulich genutz t. Ent­
sprechend der kontinentalen Klimatönung des G ebietes befinden sich auf ei­
nigen besonderen Standorten subkontinentale und kontinentale Pflanz enge­
sellschaften. G elegentlich kommen auch pontische Arten (Steppenflora) v or.

H ohenfelde besitz t im Bereich der O der-W else-Niederung noch Reste na­
türlicher W aldbestände (Erlenbruch). Xerothermv egetation (pnV = trocken­
w arme Eichenw aldformationen) w erden v on offenen Steppen- und Sand­
trockenrasenstandorten an den H ängen gebildet. Diese floristische Beson­
derheit der Region, die als Vorposten der osteuropäischen Steppenz onen 
auftritt, ist u.a. auch an den H ängen des Randow - und Landgrabentals an- 
z utreffen.“1 4)

(

Fauna

„W älder, Ackerfiuren, z ahlreiche G ew ässer, F euchtgebiete und Trockenbio­
tope prägen die abw echslungsreiche Landschaft der Uckermark, die für v iele 
Tierarten einen Lebensraum bietet. H istorische Aufz eichnungen belegen ei­
ne v ielfältige Nutz ung der Tierbestände, z . B. durch F ischerei und F ang v on 
Edelkrebsen und Sumpfschildkröten sow ie die Jagd v on Dam-, Rot- und 
Niederw ild (Auerhahn, Birkhahn u.a.). (...)

Auß er den z ahlreichen Biotopstrukturen des H interlandes ist die noch nahe­
z u intakte F luß auenlandschaft des „Unteren O dertales" z u erw ähnen. Diese

1 31 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 2 
,41 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 3
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bietet einer groß en Anz ahl v on Tieren und auch Pflanz en ideale Lebensbe­
dingungen und ist als W asserv ogelrastgebiet bereits seit Anfang der 80er 
Jahre geschütz t. Seit Juni 1 995 besteht für das dortige O dergebiet der 
Schutz status als Nationalpark nach § 2 0 des Brandenburgischen Natur­
schutz gesetz es (BbgNatSchG ).

Neben des hohen Stellenw ertes der Region für v iele Säugetierarten, F ische, 
Amphibien, Reptilien und Insekten ist die besondere Bedeutung des G ebie­
tes für den av ifaunistischen Artenschutz  herv orz uheben. Von den bisher 302 
nachgew iesenen Vogelarten sind 1 91 als Brutv ogelarten und 1 1 1 als G ast- 
und Durchz ugsarten z u bez eichnen.1 5) Darunter fallen auch sehr seltene 

bz w . v om Aussterben bedrohte Arten, w ie Kranich und G roß trappe.
i.16)

1 .6.5 Bevö lkerungsentw icklung

H ohenfelde hatte um die Jahrhundertw ende z um 2 0. Jahrhundert ca. 1 00 
Einw ohner. Bis z ur Mitte unseres Jahrhunderts hatte sich die Einw ohnerz ahl 
nahez u v erdreifacht. In den 60er Jahren setz te dann ein massiv er Bev ölke­
rungsrückgang ein, der bis 1 990 mit durchschnittlich 2 0 % Verlust in jew eils 
1 0 Jahren anhielt. Mit knapp 1 /3 w ar der Rückgang in den 70er Jahren am 
stärksten.

Im W endejahr 1 989 setz te dann eine Stagnation bei einer Einw ohnerz ahl 
knapp unter 1 30 ein. Mit 1 994 setz te erstmals w ieder ein nennensw erter Be­
v ölkerungsz uw achs in der G emeinde ein (+ 7% ), der sich bis 1 996 w eiter 
steigerte, hauptsächlich durch Zuz üge in das neue W ohngebiet v erursacht. 
Im Zeitraum nach 1 989 ist insgesamt ein W achstum auf 1 30 % nachw eis­
bar.

Im Vergleich daz u liegt die Bev ölkerungsz ahl auf der G rundlage v on 1 989 im 
Amt G artz bei 99,4 % , im Landkreis Uckermark bei 92 ,7 % und im Land 
Brandenburg bei 96 % .1 7)

Nach aktueller Bev ölkerungsprognose ist im Landkreis Uckermark v on ei­
nem Rückgang der Bev ölkerung um ca. 3 % bis 2 000 und ca. 7,5 % bis 
2 01 0 ausz ugehen. Dies betrifft sow ohl die natürliche Entw icklung als auch 
die Migration (W anderung).

In der G emeinde H ohenfelde lebten am 07. März 2 001 1 98 Einw ohner auf 
einer F läche v on 2 .379 ha.

Tabelle 1 :
Bevö lkerungsentw icklung in Hohenfelde und im Am t Gartz/Oder1 8 )

1995 19961960 1965 19901970 1975 1980 1989 1991 1992 1993 1994

161Hohenfelde 272 128 126 139237 227 191 163 129 129 124 133

9098Am t Gartz 15.007 908813,616 13.105 11,305 10.421 9.447 9.345 9.148 9.358 9.210 9.050

1 5) Vgl. Dittberner, W . (1 995): Artenliste der Vögel in der Uckermark. In: Schw edter Jahresblätter H eft 1 6/1 995. Schw edt 
1 6} Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 1 3
1 7) Siehe: G emeinsame Landesplanungsabteilung: Mitteilung der Ziele und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung 

und Landesplanung z ur Aufstellung eines F lächennutz ungsplanes. F rankfurt/O der, 05. August 1 996 (368/96)
1 8) Quelle: Landesamt für Datenv erarbeitung und Statistik Brandenburg 1 998: Bev ölkerungsentw icklung der Landkreise 

des Landes Brandenburg (Stichtag jew eils 31 .1 2 .)
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F lächennutz ungsplan

Abbildung 3:
Bevö lkerungsentw icklung in Hohenfelde
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Siedlungsstruktur/Siedlungsentw icklung1.6.6

Aus der w achsenden Bev ölkerungsz ahl ergab sich besonders bis z um Ende 
des 1 9. Jahrhunderts eine entsprechende Siedlungsentw icklung. W ährend 
um 1 830 neben dem G ut in H ohenfelde ausschließ lich die H auptstraß e im 
Norden besiedelt w ar, ist auf der Karte um 1 900 deutlich eine Siedlungser­
w eiterung auf die südliche Straß enseite sichtbar.

Mit der Anlage der z usätz lichen Erschließ ungsstraß en im Süden w urde die 
G rundstruktur des Dorfes grundlegend v erändert. Es entstand die für H o­
henfelde typische „innerörtliche“ F reifläche, die inz w ischen v on der Bebau­
ung fast v ollständig eingefaß t ist und landw irtschaftlich genutz t w ird. Entlang 
der Erschließ ung entstanden sow ohl W ohn- als auch landw irtschaftliche G e­
bäude. In jüngster Zeit w urden v orhandene Baulücken an der Erschließ ung 
durch Einfamilienhäuser geschlossen.

Abbildung 4:
Siedlungsentw icklung Hohenfelde (um 1 8 30; um 1 900; um 1 98 0)
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1.7 PLAN W E RK

Geltungsbereich1 .7.1

Der F lächennutz ungsplan (F NP) w ird für die gesamte G emarkungsfläche 
der G emeinde H ohenfelde erstellt. Die Siedlungs- und Verkehrsflächen1 9* neh­

men mit 1 1 9 ha einen Anteil v on 5 % ein. Die Restfläche setz t sich aus ca. 
42 ha W asserfläche, 386 ha landw irtschaftlicher Nutz fläche und 1 .91 4 ha 
W ald (dav on 2 1 ha Planung) z usammen, die damit einen F lächenanteil v on 
80 % hat.

1 .7.2 Planbild

Der F lächennutz ungsplan besteht aus den z w ei Teilen: „Planbild mit Legen­
de“ und „Erläuterurigsbericht“. Als Kartengrundlage für das Planbild w urden 
topographische Karten im Maß stab 1 : 1 0.000 des Landesv ermessungsam­
tes Brandenburg v erw endet. Zur lesbaren Darstellung der O rtslagen w urden 
jew eils die Ausschnitte der Siedlungsfläche auf den Maß stab 1 :5.000 
v ergröß ert und als Kartenausschnitt in das Planbild montiert.

Die so erstellte G rundlage w urde auf eine maß haltige, lichtpausfähige F olie 
reproduz iert und mit Legende und G enehmigungsv ermerken v ersehen.

1 51 Vgl. Angaben aus der Milteilung der Ziele und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung und Landesplanung z ur 

Aufstellung eines F lächennutz ungsplanes in H ohenfelde der gemeinsamen Landesplanungsabteilung, Referat G L 6 

v om 05. August 1 996 (368/1 996)
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F lächennutz ungsplan

Planz eichen sow ie graphische und farbliche Darstellungen entsprechen der 
Planz eichv erordnung (PlanZ'90).

Eine Verv ielfältigungsgenehmigung mit der Nr. G B 93/96 w urde am 08. Mai 
1 996 v om Landesv ermessungsamt Brandenburg, H einrich-Mann-Allee 1 03, 
1 4473 Potsdam erteilt.

1 .7.3 E rläuterungsbericht

Der Erläuterungsbericht hat die F unktion, die w esentlichen Elemente und 
Aussagen des Planbildes, die Rahmenbedingungen, Prognosen, Ziele und 
Inhalte v erständlich und nachv ollz iehbar darz ulegen.

Darüber hinaus hat er die Aufgabe, die v oraussichtlichen Ausw irkungen des 
Plans unter Berücksichtigung öffentlicher und priv ater Belange z u z eigen.2 0)

Der v orliegende Bericht ist in z w ei H auptteile gegliedert, w obei Teil I in F orm 
einer „Einführung“ den grundsätz lichen Rahmen für die F lächennutz ungspla­
nung in der G emeinde H ohenfelde ausführt. Daz u z ählt die Beschreibung 
des regionalen Umfeldes ebenso w ie die Ausw ertung der bereits v orliegen­
den übergeordneten Planungen bez üglich ihrer W irkung auf das Plangebiet 
und die planerische Berücksichtigung v orliegender örtlicher Planungen und 
Zielsetz ungen.

Im Teil II „Sachbereiche und Erläuterungen“ erfolgt in sektoraler G liederung 
die genaue Aufarbeitung der Inhalte des F lächennutz ungsplanes (Planbild).

F ür die Bauflächen und Baugebiete w ird eine z usätz liche Untergliederung in 
Bestand, Bedarf, Potentiale und Neuausw eisungen eingeführt, um die Nach­
v ollz iehbarkeit der planerischen Entscheidungen, die der Darstellung im 
Planbild z ugrundeliegen, transparenter z u machen.

Den Abschluß des Erläuterungsberichtes bildet eine „F lächenbilanz “, die z u­
sammenfassend alle im Planbild dargestellten F lächen auflistet und auch die 
durch die Planung v erursachten flächenhaften Veränderungen sichtbar 
macht.

Die z um G esamtv erständnis des Berichtes notw endigen allgemeinen Einlei­
tungspassagen z u den sektoralen Themen sow ie G esetz esz itate und Ausz ü­
ge aus überörtlichen Planungen ohne konkreten örtlichen Bez ug w erden in 
einer kleineren Schrifttype gedruckt. Alle Tex te, auch Zitate mit direktem ört­
lichen Bez ug bz w . Ausw irkungen auf den Planungsraum sind im größ eren 
Schrifttyp gehalten.

2 01 Siehe: H inz en, Ajo u.a. (1 995), Seite 2 3-2 4
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H ohenfelde

2 P lanungen und P lanungsz iele

ÜBE RGE ORD N E T E  PLAN U N GE N2.1

Nach § 1 Absatz  4 BauG B sind die Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung und Landes­
planung anz upassen. Unter Raumordnung w ird dabei die übergeordnete Planung v erstan­
den. G esetz liche G rundlage für die Raumordnung des Bundes ist das Raumordnungsgesetz  
(RO G ), in dem die Aufgaben und Ziele (§ 1 R O G ) sow ie die G rundsätz e (§ 2 R O G ) für die 
Raumordnung v erbindlich festgelegt w erden.

Nach den Regelungen des R O G  ist es allein Aufgabe der Landesplanung, räumliche und 
sachliche Ziele der Raumordnung förmlich und v erbindlich festz ulegen. Dabei w erden die all­
gemein gehaltenen Ziele der Raumordnung durch landesspez ifische G rundsätz e ergänz t um 
dann die räumlich und sachlich erforderlichen Ziele v orz ugeben (§ 5 Absatz  2 R O G ).

Die Instrumente der Landesplanung sind nach § 5 Absatz 1 R O G  übergeordnete und z usam­
menfassende Programme und Pläne. Darüber hinaus haben die Länder neben der Erstellung 
v on Teilplänen die z usätz liche Möglichkeit, für Teilräume des Landes die Planungsebene der 
Regionalplanung z u schaffen (§ 5 Absatz  3 R O G ). Die Regionalplanung formuliert die im Lan­
de geltenden Zielsetz ungen w eiter aus und setz t sie in detaillierte Aussagen um.

2.1 .1 Landesplanerische Zielvorgaben

Die Regierungen der Länder Berlin und Brandenburg haben sich darauf v erständigt, eine ge­
meinsame, auf Dauer angelegte Raumordnung und Landesplanung z u betreiben und alle da­
mit v erbundenen Aufgaben des G esamtgebietes beider Länder gemeinsam w ahrz unehmen. 
Mit Unterz eichnung des Landesplanungsv ertrages im Sommer 1 995 durch beide Länder w er­
den die Aufgaben und Trägerschaft sow ie die G rundlagen und Verfahren für den gemeinsa­
men Planungsraum Berlin/Brandenburg festgelegt. Danach w erden die gemeinsamen G rund­
sätz e und Ziele der Raumordnung und Landesplanung in ihren G rundz ügen im gemeinsamen 
Landesentw icklungsprogramm bestimmt und durch gemeinsame Landesentw icklungspläne 
konkretisiert.

Zentralö rtliche Gliederung

Als Leitbild der Raumordnung und Landesplanung definiert das G emeinsame Landesent­
w icklungsprogramm Berlin/Brandenburg (LEPro) v om 04. April 1 995 das polyz entrische 
Raummodell der dez entralen Konz entration. Ziel ist es, Voraussetz ungen für eine ausgew o­
gene Verteilung der Entw icklungschancen und -potentiale z w ischen dem überw iegend länd­
lich strukturierten, äuß erst dünn besiedelten F lächenland Brandenburg und dem Ballungs­
raum der Metropole Berlin z u schaffen und dadurch die H erstellung gleichw ertiger Lebens­
v erhältnisse in allen Teilräumen des gemeinsamen Planungsraumes z u ermöglichen. Inner­
halb des Planungsraumes w ird daher z w ischen dem „engeren Verflechtungsraum Branden­
burg/Berlin“ (Stadt Berlin sow ie der Brandenburger Teil des engeren Verflechtungsraumes 
um Berlin) und dem „äuß eren Entw icklungsraum“ differenz iert.

F ür beide Entw icklungsräume w erden auf G rundlage der z entralörtlichen G liederung und der 
damit einhergehenden Stärkung der polyz entralen Entw icklung Zentren und G emeinden mit 
besonderen F unktionen benannt. Auf diese z entralen O rte sind die Entw icklungs- und F örder­
maß nahmen sow ie Standortentscheidungen für öffentliche Einrichtungen z u konz entrieren, 
um die Strukturbrüche in allen Teilen des gemeinsamen Planungsraumes soz ial und infra­
strukturell auffangen z u können.

Die im Landesentw icklungsprogramm v orgeschlagenen z entralen O rte der dez entralen Kon­
z entration w erden durch den Landesentw icklungsplan Brandenburg - Zentralörtliche 
G liederung (LEP I) konkretisiert. In seiner am 04. Juli 1 995 v erabschiedeten F assung de­
finiert er v erbindlich die Standortkriterien für die F estlegung z entraler O rte. Anhand der Krite­
rien Einw ohnerz ahl, Erreichbarkeit sow ie qualitativ er und quantitativ er Regelausstattung mit 
öffentlichen und priv aten Einrichtungen w erden O ber- und Mittelz entren für den gemeinsa­
men Planungsraum ermittelt. Die F estlegung der z entralen O rte unterer Stufe, w ie G rund- 
und Kleinz entren, w ird der Regionalplanung übertragen.

Die gesamte Uckermark liegt im äuß eren Entw icklungsraum (Abbildung 5), 
der nach § 5 LEPro so z u entw ickeln ist, daß sow ohl seine Entw icklungs­
potentiale und seine Siedlungsstruktur als auch seine naturräumlichen Po­
tentiale erhalten und v erbessert w erden. Insbesondere ist den aufgrund v on

i
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F lächennutz ungsplan

Strukturumbrüchen an Schärfe gew innenden Entleerungserscheinungen 
entgegenz usteuern.

Als Konz entrationspunkte in der Uckermark erhalten die Städte Prenz lau 
und Schw edt/O der als regionale Entw icklungsz entren des äuß eren Entw ick­
lungsraumes die F unktion v on Mittelz entren. Beide O rte übernehmen damit 
eine w ichtige Versorgungsfunktion mit Produkten und Dienstleistungen des 
gehobenen Bedarfes für die Region.

Abbildung 5:
Regionale E ntw icklungszentren auf der Grundlage der zentralö rtlichen 
Gliederung21 *

f

Darüber hinaus erfüllt die Stadt Angermünde, nicht z uletz t aufgrund ihrer 
ehemaligen F unktion als Kreissitz , mit der v orhandenen Ausstattung eine 
Versorgungsfunktion für die Bev ölkerung, z umindest in Teilen des Mittelbe­
reiches. Diese F unktion soll auch in Zukunft gesichert w erden. Angermünde 
w ird deshalb in der Regionalplanung als „G rundz entrum mit der Teilfunktion 
eines Mittelz entrums“ ausgew iesen (siehe auch Kapitel 2 .1 .2 ).

2 ,1 Beikarte z um Landesentw icklungsplan Brandenburg LEP I: Darstellung der Regionalen Entw icklungsz entren gemäß 
Kabinettbeschluß  v om 1 0. August 1 993 aut der G rundlage der z entralörtlichen G liederung

März  2 001Seite 1 6



H ohenfelde

Die G emeinden des Amtsbereiches G artz /O der liegen im Verflechtungsbe­
reich der Stadt Schw edt, die aufgrund der räumlichen Nähe eine größ ere 
Bedeutung für die Einz elgemeinden hat als Prenz lau, sieht man v on der Be­
deutung als Verw altungssitz des Kreises einmal ab.

Ein O berz entrum fehlt im gesamten Kreis Uckermark. Um dennoch eine an­
gemessene Versorgung im Nordosten des Landes z u gew ährleisten, w ird 
Ebersw alde als „Mittelz entrum mit Teilfunktionen eines O berz entrums“ dar­
gestellt. G leichz eitig ist Ebersw alde eines v on sechs regionalen Entw ick­
lungsz entren des Städtekranz es.

Grundsätze und Ziele der Raumordnung und Landesplanung

Die für den Planungsraum relev anten landesplanerischen Ziele w urden 
durch die G emeinsame Landesplanungsabteilung w ie folgt z usammenge- 
faß t:2 2 *

• §3(2) N r. 1 BbgLPIG
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen, sparsame und schonende In­
anspruchnahme der Naturgüter

• §3(2 ) Nr. 7 BbgLPIG
Erhalt und Bew ahrung v on Landschafts- und O rtsbildern, schütz ensw erter 
Bausubstanz und kulturellem Erbe

• §3 (2 ) Nr. 9 BbgLPIG
Bew ahrung der brandenburgischen Kulturlandschaft mit ihren land­
schaftsprägenden Seen, F lüssen, landw irtschaftlichen F luren und W äl­
dern

• § 4 Nr. 1 BbgLPIG
Entw icklung der Siedlungsstruktur nach den Prinz ipien der z entralört­
lichen G liederung

• §4 N r. 3 BbgLPIG
O rientierung der Planung auf die Innenentw icklung und Verhinderung der 
Zersiedlung der Landschaft

• §4 N r. 5 BbgLPIG
F örderung des Tourismus unter Beachtung v on Natur- und Landschafts­
schutz und Verkehrsanbindung; v orrangige Zuordnung touristischer Ein­
richtungen z u v orhandenen O rtslagen

• §4 N r. 6 BbgLPIG
Minimierung der F lächeninanspruchnahme bei der Entw icklung v on Sied­
lungsflächen; Vorrang der Sanierung erhaltensw erter Bausubstanz und 
Nutz ung innerörtlicher Siedlungsflächen

• §4 Nr. 9 BbgLPIG
F örderung des Natur- und Landschaftsschutz es unter Berücksichtigung 
der Belange der Land- und F orstw irtschaft; Erhalt des alleeartigen Baum­
bestandes

2 2 1 Vgl. Angaben aus der Mitteilung der Ziele und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung und Landesplanung z ur 
Aufstellung eines F lächennutz ungsplanes in H ohenfelde der gemeinsamen Landesplanungsabteilung, Referat G L 6 
v om 05. August 1 996 (368/1 996)
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• § 4 N r. 1 0 BbgLPIG
F reihaltung w asserw irtschaftlicher Vorbehaltsgebiete und W asserschutz ­
z onen v on beeinträchtigenden Nutz ungen; Schutz der G ew ässerränder 
v or Bebauung

Landschaftsprogramm (LaPro)

„Das Landschaftsprogramm benennt Leitlinien für Naturschutz und Landschaftspflege, Ziele 
der nachhaltigen Sicherung der Naturgüter sow ie schutz gutbez ogene Zielkonz epte. Somit 
stellt das Landschaftsprogramm mit seinen Entw icklungskonz epten und naturschutz fach­
lichen Erfordernissen eine raumbedeutsame G rundlage in der Landesentw icklungsplanung 
dar und ist in den folgenden Planungsebenen z u berücksichtigen.

Besondere Anforderungen in Bez ug auf die G emarkung H ohenfelde sind:

• „Schutz  v on Kemflächen des Naturschutz es (Nationalpark "Unteres O dertal")
• Schutz  v on Trockenbiotopen und natürlichen W aldgesellschaften

Als Böden mit besonderen Standorteigenschaften w erden die Niederungs­
gebiete im F ließ gew ässersystem der O der angeführt.“2 3*

f

2.1.2 Regionalplanerische Zielvorgaben

Das G esetz z ur Einführung der Regionalplanung und der Braunkohlen- und Sanierungspla­
nung im Land Brandenburg in der z uletz t geänderten F assung v om 06. April 1 995 (RegBkPIG  
G VBI. I S. 1 70 und G esetz z u dem Landesplanungsv ertrag, G VBI. I S. 2 1 0) bestimmt die Re­
gionalen Planungsgemeinschaften als Träger der Regionalplanung. Ihnen obliegt die Aufstel­
lung, Änderung, Ergänz ung und F ortschreibung der Regionalpläne. G emäß RegBkPIG be­

steht der Regionalplan aus tex tlichen und z eichnerischen Darstellungen und kann in sach­
lichen und räumlichen Teilplänen erstellt w erden.

Sachlicher T eilplan „Zentralö rtliche Gliederung, Siedlungsschw erpunk­
te und ländliche Versorgungsorte“

Die Regionale Planungsgemeinschaft Uckermark-Barnim mit Sitz der Planungsstelle in 
Ebersw alde faß te in ihrer Sitz ung am 02 . Mai 1 994 den Beschluß  z ur Aufstellung eines sach­
lichen Teilplanes ‘Zentralörtliche G liederung, G emeindefunktionen' für die Region Uckermark- 
Barnim, der insbesondere diejenigen Städte und G emeinden bestimmen sollte, die überört­
lich bedeutsam sind. Im Rahmen des G enehmigungsv erfahrens erfolgte die H erausnahme 
der G emeindefunktionen als Bestandteil des Teilplans in der am 06. Nov ember 1 995 als Sat­
z ung beschlossenen F assung. H ieraus ergab sich die Notw endigkeit z ur Umbenennung des 
Teilplans in ‘Zentralörtliche G liederung, Siedlungsschw erpunkte und ländliche Versorgungs­
orte’.

Mit diesem sachlichen Teilplan w urde das raumordnerische Leitbild der dez entralen Konz en­
tration durch die Ausw eisung z entraler O rte der Nahbereichsstufe untersetz t. Die Kriterien z ur 
Ausw ahl der G rund- und Kleinz entren w erden im LEP I benannt.2 4!

In der Region Uckermark-Barnim ist die Stadt Schw edt/O der aufgrund ihrer 
hochw ertigen Ausstattungsmerkmale als „Mittelz entrum“ ausgew iesen und 
übernimmt als solches auch Versorgungsfunktionen für den Amtsbereich 
G artz /O der.

Als G rundz entren mit der Aufgabe, Einrichtungen z ur Deckung des G rund­
bedarfes für die örtliche Bev ölkerung des Nahbereiches bereitz ustellen, sind 
im Kreis Uckermark die Städte G artz /O der und Lychen ausgew iesen.

Das Netz der G rundz entren im Land Brandenburg w ird durch die Kleinz en­
tren ergänz t. Sie sollen ebenfalls z ur Deckung des G rundbedarfes in den

2 31 Siehe: Ökologie & Planung (1 997): Landschaftsplan H ohenfelde, Seite 5
2 41 Siehe: Zentralörtliche G liederung, Siedlungsschw erpunkte und ländliche Versorgungsorte der Uckermark-Barnim, 
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Hohenfelde

Nahbereichen beitragen und die Gewährleistung einer flächenhaften Versor­
gungsgerechtigkeit (Erreichbarkeit) erhöhen.

Neben der Gem einde C asekow im  Am t Gartz sind in der Uckerm ark die Ge­
m einden Fü rstenwerder, B russow, B oitzenburg, Gram zow, Gerswalde, P as- 
sow, M ilm ersdorf und Greiffenberg als K leinzentren eingestuft.

T abelle 2 :
Nahbereiche im Amt Gartz/Oder25’

Einwohner im  Nahbe­
reich (30.06.1994)

Siedlungskategorie Gem einden im  
Nahbereich

Nahbereichs­
zentrum

Schwedt

Hohenfelde
Vierraden
B erkholz-M eyenburg
Zützen
Criewen
Flem sdorf
Landin

48 .5 46Schwedt M ittelzentrum

129
8 5 7
469
183
464
2 8 0
42 7

gesam t:
51.355

f
\

Gartz

Hohenreinkendorf
Geesow
Friedrichsthal
M escherin
Hohenselchow
Neurochlitz
T antow
Radekow
Schönfeld
Rosow

2 .02 5Gartz/Oder Grundzentrum

32 8
2 07
114
391
600
133
674
138
171
174

gesam t:
4.95 5

C asekow

B iesendahlshof
Luckow-P etershagen
W oltersdorf
B lum berg
W artin
Groß Pinnow

910K leinzentrumC asekow
161
437
231
32 4
5 03
359

gesam t:
2.925

Zusätzlich zu den oben beschriebenen zentralen Orten definiert der Regionalplan die soge­
nannten Nahbereiche.

Als K riterium  zur Abgrenzung der Nahbereiche wird aus der zum utbaren Entfernung, in der 
die zentralen Orte in der Regel erreichbar sein sollen, unter Einbeziehung erforderlicher Zu- 
und Abgangszeiten zum  B esuch entsprechender Einrichtungen eine Entfernung von 12 Stra­
ßenkilom eter veranschlagt. K riterien zur Abgrenzung des Nahbereiches sind weiterhin die 
Schuleinzugs- und Am tsbereiche. Jede Gem einde wird nur einem  Zentrum  zugeordnet. Die 
ausgewiesenen Nahbereiche (siehe T abelle 2 ) enden generell an der Regionsgrenze, auch 
wenn teilweise Versorgungsbeziehungen regions-ü bergreifend existieren.

Die Gem einde Hohenfelde liegt nach den oben genannten K riterien eindeu­
tig im  Nahbereich des M ittelzentrum s Schwedt/Oder. Alle Einrichtungen fü r 
die Grundversorgung der Hohenfelder B evölkerung sind dem nach in der

2 5 ) Vgl. Zentralörtliche Gliederung, Siedlungsschwerpunkte und ländliche Versorgungsorte der Uckerm ark-B arnim , 1996, 
Seite 19
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Stadt Sc hwedt vorzuhalten und zu entwickeln. Eine unterg eordnete V ersor­
g ung sfunktion üb ernim m t derzeit die b enac h b arte Stadt V ierraden.

Sachlicher Teilplan „Vorrang- u nd Vorbehaltsgebiete für flächeninten­
siv e L andnu tzu ng“

Gem äß des B eschlusses der Regionalversam m lung vom  12 . Dezem ber 1994 erarbeitet die 
Regionale P lanungsstelle Uckerm ark-B arnim  zur Zeit den zweiten sachlichen T eilplan „Vor­
rang- und Vorsorgegebiete fü r flächenhafte Landnutzung“.

Dem  aktuellen Handlungsbedarf entsprechend sollen m it dem  T eilplan Fragestellungen zum  
Abbau oberflächennaher Rohstoffe, zur Ausweisung von W indnutzungsgebieten, zur Schutz­
gebietsausweisung des Natur- und Landschaftsschutzes, zur Abgrenzung geeigneter De­
poniestandortbereiche und zur nachhaltigen Sicherung der land- und forstwirtschaftlichen 
P roduktion in der Region beantwortet werden.

Zur W ahrung der jeweils fachlichen B elange der angesprochenen Sektoren werden im  T eil­
plan Vorrang- und Vorsorgegebiete nach regionalplanerischen Gesichtspunkten auf der B asis 
von Fachgutachten ausgewiesen.

in „Vorranggebieten“ hat die bezeichnete Funktion Vorrang vor anderen Nutzungsansprü ­
chen. Eine Abwägung m it entgegenstehenden Nutzungen hat stattgefunden. Es sind nur sol­
che Nutzungen zulässig, die der Zweckbestim m ung der Vorrangfunktion nicht entgegen­
stehen.

In „Vorsorgegebieten“ sind die bezeichneten Funktionen von besonderer B edeutung und sol­
len grundsätzlich erm öglicht werden. Die Nutzungen dü rfen die Zweckbestim m ung der Vor­
sorgefunktion nicht nachhaltig beeinträchtigen. Im  Abwägungsverfahren ist der m it der Vor­
sorge verbundenen Zweckbestim m ung ein hoher Stellenwert beizum essen.2 6*

Der Vorentwurf des Sachlichen T eilplans „Vorrang- und Vorsorgegebiete fü r 
flächenintensive Landnutzung“ der Region Uckerm ark-B arnim  befand sich 
bei Redaktionsschluß dieses Erläuterungsberichtes im  B eteiligungsverfahren 
der T räger öffentlicher B elange, lag also im  Vorentwurf vor. W ichtige Grund­
inform ationen besonders zu den T hem en Landwirtschaft, Naturschutz und 
W indenergienutzung sind bei der Flächennutzungsplanung berü cksichtigt 
worden.

f

2.1.3 K reisentw ick lu ngsk onzeptiö n (K EK )

Die K reisentwicklungskonzeption des Landkreises Uckerm ark vom  Dezem ­
ber 1996 basiert auf den „Grundsätzen und Zielen der Raum ordnung und 
Landesplanung“, dem  „Landesplanungsvertrag“, dem  „Landesentwicklungs­
program m “ sowie dem  „Landesentwicklungsplan I - Zentralörtliche Gliede­
rung“. Die sachlichen T eilpläne „Zentralörtliche Gliederung, Siedlungs­
schwerpunkte und ländliche Versorgungsorte'' sowie „Vorrand- und Vorsor­
gegebiete fü r flächenintensive Landnutzung'' des Regionalplanes Ucker­
m ark-B arnim  sind beachtet worden.

Neben um fangreichen sektoralen B estands- und Analysedarstellungen wur­
den auch Entwicklungshinweise erarbeitet, die bei der Flächennutzungs­
planung der Gem einden im  Am t Gartz B erü cksichtigung fanden, wie z.B . 
insbesondere:

3.3 Entwicklung der Siedlungsstruktur
4.4 W ohnsiedlungsentwicklung 
5 .1.2 2 M ittelfristiges Straßenbauprogram m  
5 .3.1.2  Entwicklung ÖP NV auf der Straße 
6.1 Ärztliche Versorgung

2 61 Vgl. M inisterium  fü r Um welt, Naturschutz und Raum ordnung des Landes B randenburg (1995 ): Richtlinie ü ber den 
Inhalt und die Darstellung sowie die Gliederung der Regionalpläne
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6.6 Jugendhilfe
Schulen und Einrichtungen zur Schü lerbetreuung
B ildungseinrichtungen der B erufs- und W eiterbildung
Sporteinrichtungen
Denkm alschutz/Denkm alpflege
K ultur
T ourism us
Naturschutz und Landschaftspflege 
Land- und Forstwirtschaft 
W asserwirtschaft 
Abfallwirtschaft und Altlasten 
Energie- und W ärm eversorgung 
Oberflächennahe Rohstoffe

6.8
6.9
6.10
6.11
6.12
8 .
10.
11.
12 .
13.
14.
15 .

Ein großer T eil der B estands- und Entwicklungsangaben ist im  Verlauf der 
Aufstellungs- und B eteiligungsverfahren der Flächennutzungspläne im  Am t 
Gartz dann seit 1996 von den zuständigen T rägern öffentlicher B elange 
aktualisiert und fortgeschrieben worden.

2 .1.4 Landschaftsrahm enplan (LRP )

Der Landschaftsrahm enplan2 7’ liefert als Fachplan fü r Naturschutz und Landschaftspflege auf 
regionaler Ebene (§ 6 Absatz'5 B bgNatSchG) B eiträge zur räum lichen Gesam tplanung (z. B . 
zum  Regionalplan) und zu anderen Fachplanungen. Im  Landschaftsrahm enplan werden die 
wichtigsten landschaftsplanerischen Ziele und Vorgaben aufbereitet und im vorliegenden 
Landschaftsplan - auf die kom m unale Ebene bezogen - konkretisiert.

Außer den allgem ein form ulierten Leitbildern und Entwicklungszielen des Landschaftsrah­
m enplans „Nationalpark Unteres Odertal, Altkreis Angerm ü nde, Stadtkreis Schwedt/Oder“ fü r 
die Region lassen sich spezielle P lanungsaussagen fü r die Gem einde ableiten.

„Hohenfelde befindet sich sowohl im  Nationalpark "Unteres Odertal" als auch 
in der Nationalparkregion (einstweilig gesichertes Landschaftsschutzgebiet - 
LSG). Die Naturschutzziele des Nationalparks sollen in die P lanung und Nut­
zung der Gem einde integriert werden. Fü r die landschaftsökologischen T eil­
räum e "Uckerm ärkisches P latten- und Hü gelland" sowie "Unteres Odertal" 
gelten u.a. folgende Ziele:

• Entwicklung eines B iotopverbundsystem s ("T rittsteine"), Anreicherung der 
Feldflur m it K lein- und Saum biotopen sowie Flurgehölzen, Schaffung von 
P ufferzonen um  sensible B ereiche

• W iederherstellung höherer ökologischer und optischer Vielfalt vor allem  
durch punktuelle Strukturen

• Erhaltung der relativ ertragreichen B öden fü r die Landwirtschaft und von 
kulturhistorischen B esonderheiten

• Erhaltung naturnaher Fließgewässer und deren uferbegleitender Vegeta­
tion, Entwicklung natü rlicher Übergänge zwischen den B iotoptypen

• Erhaltung und P flege der T rockenrasen
• Aufwertung der Erholungsinfrastruktur unter B erü cksichtigung der vor­

handenen P otentiale und Schonung sensibler B ereiche

/

i*2 S)

Integrationskarte

„Die Integrationskarte fü r den Landkreis Uckerm ark stellt die naturschutz­
fachlichen Inhalte der Landschaftsrahm enpläne des K reises zur Integration

2 ,1 Vorstudie, Stand Novem ber 1993
2 8 1 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 5
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in den Regionalplan Uckerm ark - B arnim  dar. Neben der B enennung von 
Vorranggebieten fü r Naturschutz und Landschaftspflege (Nationalpark, Na­
turschutzgebiet "M ü llerberge") wird noch der Erhalt der Niederm oore und 
naturnaher W aldkom plexe gefordert.

Zudem  werden naturschutzfachliche Anforderungen an andere Flächennut­
zungen (Land-, Forst- und W asserwirtschaft) form uliert. Eine B erü cksichti­
gung im  Regionalplan erfolgt nach einer Abwägung der unterschiedlichen 
Fachinteressen.“2 9'

Ü B ER Ö RTL IC HE PL ANUNGEN2.2

Auf ü berörtlicher Ebene werden fü r das Gem eindegebiet zwei weitere P lanungen erarbeitet, 
die konkrete analytische Aussagen sowie Em pfehlungen fü r die kü nftige Entwicklung der Ge­
m einde enthalten. Sowohl die Inhalte der Agrarstrukturellen Vorplanung301 als auch die der 
Gem eindeü bergreifenden Rahm enplanung311 des Am tes Gartz/Oder werden bei der Erarbei­

tung des Flächennutzungsplanes einbezogen.

2.2.1 Agrarstru k tu relle Vorplanu ng

Die Agrarstrukturelle Vorplanung Gartz-Schwedt/Oder von 1993 analysiert die B estandssitua­
tion der Land- und Forstwirtschaft im  P lanungsraum  und entwickelt konzeptionelle Ansätze 
fü r die kü nftige Agrarstruktur des Gebietes. Zusätzlich werden die Sachgebiete betrachtet, 
die bezü glich der allgem einen Entwicklung des Raum es in W echselwirkung m it der Landwirt­
schaft stehen.

Einen besonders wichtigen Stellenwert nehm en dabei die Sektoren Um welt, Naturschutz und 
Landschaftspflege sowie Gewerbe m it dem  Sonderfall T ourism us/Frem denverkehr ein. Über 
den T ourism us erhält auch das gesam te Feld der Dorfentwicklung und -erneuerung eine 
große B edeutung, wobei die Dorferneuerung nicht zuletzt fü r die Aufwertung der Ortslage als 
Lebensraum  fü r die ansässige B evölkerung wichtig ist.

Als Ergebnis der AVP soll in Hohenfelde die Funktionsfähigkeit der Landwirt­
schaft als B estandteil der dörflichen Struktur auch zukü nftig gewährleistet 
werden. Aufgrund der landschaftlichen Gegebenheiten soll auf eine Gewer­
beflächenausweisung und auch auf eine W ohnbauflächenneuausweisung 
verzichtet werden.

2.2.2 Gemeindeübergreifende Rahmenplanu ng Amt Gartz/Oder

Die Gem eindeü bergreifende Rahm enplanung des B randenburg-Vorpom m erschen Am tes 
Gartz/Oder hatte als inform elle P lanung die M öglichkeit und auch das Ziel, fü r eine größere 
zusam m enhängende Raum einheit die Entwicklungsplanung in den B ereichen Städtebau, 
Landschaft und Um welt, Verkehr, Gewerbe, T ourism us etc. unter ein und derselben adm ini­
strativen Hoheit zu betrachten.

Zielsetzung war es, Fehlentwicklungen im  Raum , wie z. B . schädliche M ehrfachentwicklun­
gen und Überangebote bei W ohn- und Gewerbegebieten, bei der sozialen und technischen 
Infrastruktur sowie unkoordinierte und unnötige Eingriffe in Natur und Um welt zu verm eiden, 
zum indest aber zu reduzieren.

Der Rahm enplan bildet so die Grundlage fü r weiterfü hrende städtebauliche und fachsektorale 
P lanungen. Aus der Ortskenntnis und aufgrund des insgesam t problem - und potentialbezoge­
nen Arbeitsansatzes wurden neben den klassischen städtebaulichen P lanungsschichten 
W ohnen, Gewerbe, soziale Infrastruktur, technische Infrastruktur usw. die T hem en Land­
schaftsentwicklung, Ortsentwicklung und T ourism us vertiefend bearbeitet.

2 91 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 7
301 B randenburgische Landgesellschaft m bH (B LG 1993): Agrarstrukturelle Vorplanung Gartz-Schwedt (Oder). Entwurf 

Dezem ber

3,1 Arbeitsgruppe fü r Stadtplanung und K om m unalbau Gm bH (ASK 1994): B randenburg-Vorpom m ersches Am t Gartzl 
Oder; Gem eindeü bergreifende Rahm enplanung. Dezem ber 1993 m it Nachtrag vom  Juni 1994.
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Fü r die Gem einde Hohenfelde entwickelt der Rahm enplan folgende P la­

nungsaussagen:

• „Entwicklung zum  W ohnstandort
• W irtschaftshof m it K unstgewerbe (Förderung des Frem denverkehrs)
• Erhalt des Ortsbildes (Siedlungsquadrat um  eine bewirtschaftete Acker­

fläche)
• öffentliche Grü n- und Freiflächen entwickeln

Außer einer Reihe von T ourism usstudien fü r die Region (z. B . auch B e­
standteil der Rahm enplanung des Am tes Gartz/Oder 1993) liegt ein vorab­
gestim m tes W ander- und Radwegekonzept des Fördervereins fü r die Re­
gion Gartz/Oder vor. Dort werden Gebiets- und Rundwanderwege in Hohen­
felde dargestellt.

«32 )

Ö RTL ICH E PL ANUNGEN2.3

Als örtliche P lanungen werden alle Instrum ente verstanden, die sich konkret und ausschließ­
lich auf das jeweilige Gem eindegebiet beziehen bzw. in der P lanungshoheit der Gem einde 
liegen. Aufgrund der Strukturschwäche der Region und des daraus resultierenden geringen 
Entwicklungsdrucks liegen in den kleinen Orten nur wenige örtliche P lanungen vor.

In der oben beschriebenen gem eindeü bergreifenden Rahm enplanung werden bereits erste 
Entwü rfe zu Innenbereichssatzungen nach § 34 B auGB erarbeitet, die in der Zwischenzeit in 
vielen Gem einden des Am tes als beschlossene Satzung oder als Satzungsentwurf vorliegen.

Innenbereichssatzu ng nach § 3 4 B au GB2.3.1

Fü r Hohenfelde liegt eine genehm igte Innenbereichssatzung vom  Septem ­
ber 1999 vor (nach der 2 . Änderung). Im  wesentlichen stellt diese Satzung 

den B ebauungszusam m enhang fest.

Über diesen faktischen Innenbereich hinaus werden ca. 2 ,0 ha als Abrun­
dungsfläche nach § 34 Absatz 4 B auGB in den Innenbereich einbezogen, 
wom it fü r eine m ögliche B ebauung der betreffenden Grundstü cke keine wei­
teren planungsrechtlichen Voraussetzungen ü ber die Anforderungen des 
§ 34 B auGB (Einfü gen des Vorhabens nach Art und M aß der baulichen Nut­
zung in die Um gebung und vorhandene Erschließung) hinaus erfü llt werden 

m ü ssen.

Zusätzlich werden 0,3 ha als erweiterte Abrundungsfläche nach § 4 Ab­
satz 2 a B auGB -M aßnahm enG einbezogen, fü r die dieselben B ebauungs­
voraussetzungen gelten.

M it der aktuellen Satzungsänderung in der Fassung vom 15 . Dezem ber 
1998 werden weitere 1,3 ha gem äß § 34 Absatz 4 Satz 1 Nr. 3 B auGB am  
westlichen Ortsrand, entlang der M oritzstraße, in den Innenbereich einbezo­
gen. B egrü ndet wird diese Entwicklung m it der vollständigen Verhabe des 
bisherigen Entwicklungspotentials.

Insgesam t verfü gt Hohenfelde dam it rechnerisch ü ber 3,6 ha bebaubare In­
nenbereichsfläche. Davon ist ein großer T eil bereits bebaut. Als P otential 

werden deshalb nur ca. 1,5 ha betrachtet.

32 1 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 7
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Abbildu ng 6:
Innenbereichssatzu ng Hohenfelde (unm aßstäbliche Verkleinerung)

B ebau u ngsplanu ng

Fü r eine am  sü dlichen Ortsrand gelegene Fläche, die durch die M oritzstraße 
vollständig erschlossen ist, wurde ein B ebauungsplan erarbeitet. Inhalt ist 
die Entwicklung eines Einfam ilienhausgebietes in einer B aureihe entlang der 
Erschließungsstraße.

Zwischenzeitlich sind die Grundstü cke vollständig vergeben und auch be­
reits bebaut.

2.3 .2

2.4 K OM M UNAL ES ENTWIC K L UNGSZIEL

Aus den vorliegenden P lanungen heraus läßt sich die Situation und die kü nf­
tige Entwicklung Hohenfelde m it folgenden Zielen beschreiben:

• „Gewährleistung der infrastrukturellen Versorgung des Ortes ü ber Schwedt/ 
Oder

• Sicherung eines W ohnstandortes
• Erhalt der Landwirtschaft unter B erü cksichtigung der besonderen land­

schaftsökologischen B edingungen
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• Vorranggebiete fü r Natur und Landschaft (Natur- und Landschaftsschutz­
gebiete Nationalpark,.Nationalparkregion)“3)

Der Landschaftsplan differenziert in seinem landschaftsplanerischen Ent­
wicklungskonzept weiter und form uliert folgende örtliche P lanungsziele:

• „Gebietscharakter/Orts- und Landschaftsbild

- Erhalt der W aldflächen (P om m ersche Heide), der Feldflur auf der 
Hochfläche und der W iesenaue (Oderniederung)

- Freihaltung der Hangkante zum  Odertal (P anoram ablick)
- Erhalt der besonderen Siedlungsstruktur (Ringform  um  Acker), Stär­

kung der älteren T eile als Ortskern, Gestaltung und Entwicklung inner­
örtlicher Grü nflächen (Aussicht, Festplatz, T eiche)

- Entwicklung eines harm onischen Überganges Ortsrand/Feldflur am  

nordwestlichen und sü dlichen Dorfrand (landwirtschaftl. B etrieb, neue 
B auflächen)

- Erhalt und Ergänzung der Alleen im  gesam ten Gem eindegebiet

• B iotop- und Artenschutz

- Erhalt und Entwicklung der B iotop- und Artenschutzfunktionen der 
schutzwü rdigen B ereiche (M ü llerberge, Offenhalten der Hangkante, 
Oder-W else-Auenlandschaft)

- Erhalt und Entwicklung der B iotop- und Artenschutzfunktionen der ent­
wicklungsfähigen und -bedü rftigen B ereiche (z. B . P om m ersche Heide, 
K leingewässer und Feldgehölze)

- Förderung des B iotop- und Artenschutzes durch landschaftspflegeri­
sche M aßnahm en (z. B . Gliederung der Feldflur im  Sinne einer B iotop­
vernetzung)

• Erholungs- und Freiraum nutzung

- Entwicklung einer ökologisch verträglichen, touristischen Nutzung der 
Gem arkung (Erhöhung der Attraktivität der P om m erschen Heide, be­
hutsam e Entwicklung des touristischen Schwerpunkts T eerofen, Aus­
sichtspunkte, Ortsbild und Einkehrm öglichkeiten in Hohenfelde)

• Naturhaushalt und Um weltschutz

- Schutz der em pfindlichen B ereiche des Naturhaushaltes (z. B . Schutz 
der Niederm oorböden)

- B erü cksichtigung von B elangen des Um weltschutzes (z. B . vorrangige 
Sanierung von Altlasten in grundwasserem pfindlichen Gebieten)“34)

„Hohenfelde hat som it eine besondere B edeutung sowohl fü r Naturschutz 
und Landschaftspflege als auch das W ohnen (Nähe zu Schwedt) in der 
Region und ist entsprechend zu entwickeln.“35 )

M it der Darstellung von B auflächen ü ber den rechtskräftigen Innenbereich 
nach § 34 B auGB hinaus sollen langfristig Entwicklungsm ögiichkeiten ü ber 
das Instrum ent der vorbereitenden B auleitplanung gesichert werden. Der 
Flächenum fang orientiert sich dabei an der absehbaren Entwicklung der Ge­
m einde im  Rahm en des Eigenbedarfes.

{

331 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 8
331 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 5 2
35 1 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 8
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Teil II
Sachbereiche und Erläuterungen

1 Darstellung von Bauflächen und Baugebieten

Die Art der baulichen Nutzung kann im  Flächennutzungsplan in „B auflächen“ und „B augebie­
te'' differenziert werden. Im  § 1 B auNVO36’ ist dazu folgendes geregelt:

„(1) Im  Flächennutzungsplan können die fü r die B ebauung vorgesehenen Flächen nach der 
allgem einen Art ihrer baulichen Nutzung (B auflächen) dargestellt werden als

1. W ohnbauflächen
2 . gem ischte B auflächen
3. gewerbliche B auflächen
4. Sonderbauflächen

(2 ) Die fü r die B ebauung vorgesehenen Flächen können nach der besonderen Art ihrer 
baulichen Nutzung (B augebiete) dargestellt werden als

1. K leinsiedlungsgebiete
2 . reine W ohngebiete
3. allgem eine W ohngebiet
4. besondere W ohngebiete (W B )
5 . Dorfgebiete
6. M ischgebiete
7. K erngebiete
8 . Gewerbegebiete
9. Industriegebiete
10. Sondergebiete

Im Flächennutzungsplan der Gem einde Hohenfelde werden die bestehen­
den Siedlungsbereiche nach ihrer besonderen Art der baulichen Nutzung un­
tergliedert (B augebiete). Eine entsprechende Einschätzung läßt sich hier 
aufgrund der bestehenden Nutzungsstruktur in Verbindung m it den zu er­
wartenden und geplanten Entwicklungen m it ausreichender Genauigkeit vor­
nehm en.

(W )
(M )
(G)
(S)

(W S)
(W R )

(W A)

(M D)
(M l)
(M K )
(GE)
(Gl)
(SO).“

B ei Flächenneuausweisungen wird auf diese differenzierte Darstellung ver­
zichtet. Auch wenn durch die angrenzenden Nutzungen deutliche Hinweise 
auf die m ögliche Neunutzung vorliegen, wäre eine Differenzierung nach der 
besonderen Art der baulichen Nutzung aus der P erspektive des heutigen 
P lanungs- und Entwicklungsstandes ein Vorgriff.

Der B edarf fü r die Flächenneuausweisungen ist zwar argum entativ auf der 
Ebene der vorbereitenden B auleitplanung zu belegen, die Darstellung der 
besonderen Art der baulichen Nutzung ist jedoch stark von den kü nftigen 
Rahm enbedingungen der Ortsentwicklung abhängig, die zur Zeit nicht aus­
reichend bestim m bar sind. Die genannte Nutzungsbestim m ung der B auflä­
chen ist dam it Aufgabe der verbindlichen B auleitplanung (B ebauungsplan; 
Vorhaben- und Erschließungsplan), die aus dem  Flächennutzungsplan her­
zuleiten ist.37>

V.

361 B äuNVO 1990 in der B ekanntm achung vom  2 3. Januar 1990 (B GB l. I Seite 132 ) 
371 Siehe: § 8 Absatz 2 B auGB
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Hohenfelde

T abelle 3:
Art der baulichen Nutzung nach § 1 B auNVO38 ’

B au flächen 
Allgemeine Art der 
bau lichen Nu tzu ng

Zu lässige B ebau u ng 
(auszugsweise aus der B auNVO)

B au gebiete 
B esondere Art der 
bau lichen Nu tzu ng

Vorwiegend K leinsiedlungen, landwirt­
schaftliche Nebenerwerbsstellen

W S
K leinsiedlungsgebiet

W ohngebäude
Ausnahm sweise: Läden, nicht störende 
Handwerksbetriebe

W R
Reines W ohngebiet

W ohngebäude, Läden, Schank- und Spei­
sewirtschaften, kirchliche, kulturelle, soziale 
und gesundheitliche Anlagen

W A
Allgem eines W ohn­
gebiet_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

w
W ohnbauflächen

W ohngebäude, Läden, Schank- und Spei­
sewirtschaften, K irchen, kulturelle, soziale 
und gesundheitliche Anlagen, sonstige Ge­
werbebetriebe
Ausnahm sweise: zentrale Einrichtungen
der Verwaltung_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W B
B esonderes W ohnge­
biet

Land- und forstwirtschaftliche B etriebe, 
K leinsiedlungen,
Einzelhandel, W irtschaften, Handwerksbe­
triebe, nicht störende Gewerbebetriebe, 
kirchliche, kulturelle, soziale Einrichtungen, 
Gärtnereien, T ankstellen_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verarbeitungsbetriebe,M D
Dorfgebiet

W ohngebäude, Geschäfts- und B ü rogebäu­
de, Einzelhandel, W irtschaften, nicht stö­
rendes Gewerbe, Verwaltung, Gärtnereien, 
T ankstellen

M M l
M ischgebietGem ischte

B auflächen

B ü ro-, Verwaltungsgebäude, 
Einzelhandel, W irtschaften, B eherbergung, 
Vergnü gungsstätten, nicht störendes Ge­
werbe, K irche, K ultur usw., T ankstellen, 
W ohnungen fü r B ereitschaft. 
Ausnahm sweise: sonstige W ohnungen

Geschäfts

M K
K erngebiet

Gewerbe, nicht erheblich belästigend, Ge­
schäfts-, B ü ro-, Verwaltungsgebäude, 
T ankstellen
Ausnahm sweise: W ohnungen fü r B etriebs-
angehörige_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Industriebetriebe, T ankstellen 
Ausnahm sweise: W ohnungen fü r B etriebs- 
angehörige_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

GE
Gewerbegebiet

G

Gewerbliche
B auflächen

Gl
Industriegebiet

SO
Sondergebiete, die 
der Erholung dienen, 
wie z.B . W ochenend­
hausgebiet_ _ _ _ _

W ochenendhäuser

s
Sonderbauflächen SO

Sonstige Sonderge­
biete, m it besonderer 
Zweckbestim m ung

Gebiete m it besonderer Zweckbestim m ung, 
wie Hochschul-, K linik-, K ur-, Hafen- oder 
Ladengebiete _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

38 1 Vgl. K om m unale P lanung, B auleitplanung; Nutzung/Form en/W erte B VIII 3.3
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Flächennutzungsplan

1.1 WOHNEN

1.1.1 B estand

Die vorhandenen W ohnbaugebiete in Hohenfelde lassen sich zwei unter­
schiedlichen Siedlungstypen zuordnen. Zum  einen ist auch heute noch der 
historische T eil der Ortslage gut erkennbar, der sich in W est-Ost-Richtung, 
vom  Gutsgelände bis zum  Um feld der K irche auf der nördlichen Straßen­
seite erstreckt. Die B ebauung bestand ursprü nglich aus dem  Gutsgebäude 
im  Nordwesten und den Landarbeiterhäusern im  B ereich der K irche. Entlang 
der Hauptstraße lagen einzelne Hofstellen.

Zum  anderen sind entlang der Ringstraße im  Sü den bereits in der Vorwen­
dezeit einzelne Einfam ilienhäuser errichtet worden. Diese T endenz hat sich 
in den letzten Jahren verstärkt fortgesetzt, so daß sich der Sü den Hohenfel­
des insgesam t als Einfam ilienhausgebiet entwickelt hat.

B ei beiden W ohngebietstypen in ü berwiegen eingeschossiger B auweise wird 
die geschätzte Geschoßflächenzahl (GFZ)39) von 0,3 nicht ü berschritten.

Darstellu ng im  Flächennu tzu ngsplan

Die bestehenden Gebäude werden auch in den älteren Siedlungsteilen heu­
te ausschließlich zu W ohnzwecken genutzt. Die ursprü ngliche landwirt­
schaftliche Nutzung beschränkt sich heute auf den B etrieb auf dem  ehem ali­
gen Gutsgelände. Eine W iedereinrichtung bzw. die Entstehung neuer Land­
wirtschaftsbetriebe ist bei der gegenwärtigen Situation der Landwirtschaft in 
Hohenfelde nicht zu erwarten.

I

Der Flächennutzungsplan stellt deshalb säm tliche bestehenden Siedlungs­
bereiche m it Ausnahm e der Gutsanlage als allgem eines W ohngebiet - W A 
nach § 4 B auNVO 1990 dar.

Die Gutsanlage wird einschließlich der bestehenden W irtschaftsgebäude äl­
teren Datum s (K uhstall und ehem alige B rennerei) aufgrund der vorhande­
nen landwirtschaftlichen P rägung als Dorfgebiet - M D nach § 5 B auNVO 
1990 dargestellt.

M it der Darstellung als M D wird insbesondere dem  „Schutzanspruch“ der re­
gionstypischen Landwirtschaft, deren Erhalt in jedem  Fall gesichert werden 
soll, Rechnung getragen. K onflikte zwischen landwirtschaftlicher Nutzung 
und der W ohnbebauung oder durch sich ändernde B ewohnerstrukturen wer­
den so im  Vorfeld ausgeschlossen. Die landwirtschaftliche Nutzung genießt 
innerhalb des M D die höchste P riorität.

Die nördlich an das Gutsgelände angrenzenden neueren landwirtschaftli­
chen Zweckbauten werden nicht in das Dorfgebiet einbezogen. Sie genie­
ßen B estandsschutz und sind als landwirtschaftlich genutzte Gebäude im  
Außenbereich privilegiert.

Fü r die langfristige Entwicklung des Ortes soll ü ber die Darstellung des Dorf­
gebietes ein m öglichst breites Nutzungsspektrum nach der Aufgabe der 
Landwirtschaft eröffnet werden. Denkbar wären sowohl touristische als auch

391 Geschoßflächenzahl: Verhältnis von Grundstü cksfläche zu B ruttogeschoßfläche als Indikator fü r das M aß der bau­

lichen Dichte
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Hohenfelde

handwerkliche Nachnutzungen in den W irtschaftsgebäuden. Die W ohnge­

bäude sollen als solche weitergenutzt werden.

T abelle 4:

Wohnbau flächenbestand

Anteil an 

Wohnbau flä­
chenbestand40’

Anteil an der 

Siedlu ngs­
fläche41’

Art L age Fläche

119 ha = 100 %12 ,5 ha = 100%in ha

2 2 % 2 ,3 %  

7,2 %  

1,0 %

W A nördlich der Hauptstraße 

sü dlich der Hauptstraße 

Gutsgelände

2 ,7

69 %W A 8 ,6

M D42 ’ 9 %1,2

100 % 10,5 %Su mme 12,5

1.1.2 B edarf

Die durchschnittliche Nettowohnfläche je Einwohner beträgt im  Land B randenburg 31 m 2 . Im  
Landkreis Uckerm ark liegt der W ert knapp ü ber 30 m 2 pro K opf.43’ Dieser W ert wird bei den 

folgenden B erechnungen auch fü r Hohenfelde zugrundegelegt.

Aus der M aßgabe, die Nettowohnfläche pro EW der neuen B undesländern an die der Altbun­
desländer (ca. 35 m 2 pro EW ) anzugliedern, ergibt sich fü r Hohenfelde ein Nachholbedarf an 
Nettowohnfläche von ca. 5 m 2 pro EW .

B ei einer Einwohnerzahl von 161 ergibt sich fü r Hohenfelde ein Nachholbe­

darf an Nettowohnfläche von insgesam t 8 05 m 2 . Diese Nettowohnfläche wird 

anhand der in T abelle 5 folgenden B erechnung in W ohnbaulandbedarf um ­

gewandelt:

T abelle 5 :

Nachholbedarfsberechnu ng Wohnbau land

\

Einwohnerzahl der Gem einde Hohenfelde 

Angerechneter Nachholbedarf

1. Nachholbedarf 

Nettowohnfläche

+ 2 5 %  Zuschlag fü r K onstruktionen

2 . B ruttogeschoßfläche (B GF)

3. Nettowohnbauland 

B GF : 0,3 (GFZ)

+ 2 5 %  Zuschlag fü r öffentliche Fläche

4. B ruttowohnbauland (B W B L)

5 . M arktü berhang (+ 2 5 %  B W B L) 

Nachholbedarf Wohnbau land

161 EW 

5 m 2 /EW  

161 EW x 5 m2 

8 05 m2 

+ 201 m2

1.006 m 2

44)
3.353 m 2 

+ 838 m 2

4.191 m 2 

+ 1.048 m 2

5.23 9 m2 

0.5 ha

401 B estandserm ittlung aus dem  laufenden Flächennutzungsplanverfahren einschließlich W ohnanteil im  M D und M l 
4,1 Siedlungsfläche und Verkehrsfläche: 119,0 ha. Q uelle: Gem einsam e Landesplanungsabteilung: M itteilung der Ziele 

und sonstigen Erfordernisse der Raum ordnung und Landesplanung zur Aufstellung eines Flächennutzungsplanes. 
Frankfurt/Oder, 05 . August 1996 (368 /96)

42 i B ei einem  geschätzten W ohnanteil von 5 0 %  von 2 ,4 ha = 1,2 ha
431 Eigene B erechnungen nach: LDS B randenburg: Statistisches Jahrbuch 1996, Seite 30 und Seite 2 8 9 
441 B ei der Errechnung, des zusätzlich benötigten B ruttowohnbaulandes wird eine GFZ von 0,3 zugrundegelegt. Dieser 

W ert entspricht der durchschnittlichen ortsü blichen B ebauungsdichte
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Flächennutzungsplan

Es ergibt sich zunächst ein B ruttowohnbaulandbedarf von 0,4 ha fü r Hohen­
felde. W ird nur diese Fläche (zur Deckung des Nachholbedarfes) ausgewie­
sen, besteht die M öglichkeit, daß bei einer größeren Nachfrage nach Grund­
stü cken ü berhöhte Grundstü ckspreise entstehen. Diese könnten eine positi­
ve Eigenentwicklung der Gem einde und auch des gesam ten Am tsbereiches 
behindern.

M it einer zusätzlichen Flächenausweisung von 2 5 % des B ruttowohnbau­
landbedarfes als sogenannten „M arktü berhang" werden m ehr Flächen aus­
gewiesen, als tatsächlich gebraucht werden. Dam it soll verm ieden werden, 
daß die Grundstü ckspreise durch ein zu knapp berechnetes Angebot in die 
Höhe getrieben werden. Dadurch können Grundstü cksspekulationen weit­
gehend eingeschränkt werden und die Grundstü ckspreise behalten ein nor­
m ales Niveau. Gleichzeitig wird ein Flächenpotential fü r m ögliche Interes­
senten von außerhalb zu akzeptablen P reisen geschaffen. M an erhofft sich 
so, Grundstü ckssuchende und B auwillige in der Gem arkung zu halten und 
m öglichst zusätzliche Einwohner in den Ort zu ziehen. Insgesam t ergibt sich 
m it dem  M arktü berhang ein Flächenbedarf von gut 0,5 ha.

Unter der Annahm e, daß die positive Entwicklung der B evölkerungszahl in 
Hohenfelde45 ) anhält, wird ü ber den oben erm ittelten Nachholbedarf hinaus 

ein W achstum sbedarf entstehen.

Auch wenn m an eine Geltungsdauer des Flächennutzungsplanes von 10 bis 
15 Jahren zugrundelegt, wird eine exakte B erechnung des W achstum sbe­
darfes kaum  fundiert durchfü hrbar sein. Sie wäre durch die Vielzahl von An­
nahm en, wie z. B . der Unsicherheit aller P rognosen bezü glich der B evölke­
rungsentwicklung, starken Unsicherheiten und Schwankungen ausgesetzt.

Die W ohnbaulandneuausweisungen in Hohenfelde decken dam it zum  einen 
den Nachholbedarf sowie den örtlichen W achstum sbedarf und haben zum  
anderen die Aufgabe, fü r ein realistisches B odenpreisniveau zu sorgen, in­
dem  ü bereinem  bereitgehaltenen „M arktü bergang“ Spekulationen m it knapp 
gewordenem  B auland verm ieden werden.

1.1.3 P otentiale

Vor einer Siedlungserweiterung durch Flächenneuausweisungen soll im  Sinne eines spar­
sam en Um gangs m it Natur und Landschaft im m er eine Innenverdichtung und eine sinnvolle, 
d.h. schonende Arrondierung des Siedlungskörpers m öglichst unter Ausnutzung vorhandener 
Erschließungsflächen erfolgen.

Die „K larstellungs- und Abrundungssatzung der Gem einde Hohenfelde“ nach 
§ 34 B auGB zeigt bereits die entsprechenden Flächenpotentiale auf (siehe 
auch T eil I, K apitel 2 .3.1).

B esonders entlang der „inneren“ Seite der Ringstraße (M oritzstraße) liegen 
einzelne B aulü cken, die jedoch teilweise durch vorhandene Versorgungslei­
tungen geteilt werden bzw. belastet sind. Von den insgesam t 2 .3 ha Abrun­
dungsfläche verbleiben durch zwischenzeitliche B ebauung bzw. durch zu 
beachtende Versorgungsleitungen noch etwa 1,5 ha.

45 1 Siehe: T eil I. K apitel 1.6.5
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Verfügbark eit

Speziell bei solchen innerörtlichen Verdichtungspotentialen m uß eine realistische Schätzung 
der Verfü gbarkeit der Grundstü cke fü r eine neue B ebauung vorgenom m en werden.

Es handelt sich im  wesentlichen um  private Grundstü cke oder Grundstü cksteile, deren Nut­
zung von den Interessen der Eigentü m er abhängt. Häufig sind diese nicht zum  Verkauf be­
reit, weil sie die Flächen z. B . als Grü nland oder Gartenland selbst nutzen, oder weil die B au­
grundstü cke fü r Fam ilienm itglieder bereitgehalten werden sollen.

Fü r den Zeitraum  der Gü ltigkeit des Flächennutzungsplanes wird aus den 

genannten Grü nden die Verfü gbarkeit des Innenverdichtungspotentials auf 
5 0 % geschätzt. Daraus folgt, daß nur 1/2 der 1,5 ha Abrundungsfläche als 

tatsächliches B auflächenpotential angerechnet werden kann. Es verbleiben 

ca. 0,8 ha (siehe auch T abelle 6).

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die Abrundungsflächen stehen im  unm ittelbaren Funktionszusam m enhang 

m it dem bestehenden allgem einen W ohngebiet. Sie werden im P lanbild 

nicht gesondert dargestellt, sondern sind T eil des allgem einen W ohngebie­

tes. In der Aufstellung der W ohnbauflächenpotentiale (T abelle 6) werden sie 

jedoch als Verdichtungspotential berü cksichtigt.
v

1.1.4 Neu au sw eisu ngen

Die bereits m it der Innenbereichssatzung und einem  rechtskräftigen B ebau­

ungsplan eingeleitete Entwicklung, Hohenfelde entlang der vorhandenen Er­

schließung zu verdichten, wird m it den Neuausweisungen des Flächennut­

zungsplanes aufgegriffen.

S ü dlich der Hauptstraße befindet sich ein derzeit stark untergenutzter Sied­

lungsbereich. Zwischen dem T eich im Osten und den vorhandenen Ge­

schoßbauten im W esten sollen hier anstelle der Scheunen W ohngrund- 

stü cke entstehen.

Geplant ist eine einreihige B ebauung in ortsü blicher Dim ensionierung. Der 

Flächennutzungsplan stellt die Flächen als W ohnbauflächen - W nach § 1 

B auNVO 1990 dar.

T abelle 6:

Wohnbau landpotential u nd Wohnbau landneu au sw eisu ngen

Anteil an der

Siedlungs-
fläche46)

Art Lage Fläche Anteil an

W ohnbauflä-

chenpotential

119 ha = 100 %in ha 2 ,2 ha = 100 %

W A 0,7 %  

0,8 %  

0,3 %

Verdichtungspotential 

entlang der Hauptstraße 

westlicher Ortsrand

36.4 %

45.5 %  

18,1 %

0,8

W 1,0

W 0,4

1,8 %Su mme 2,2 100%

461 Siedlungsfläche und Verkehrsfläche: 119,0 ha. Q uelle: Gem einsam e Landesplanungsabteilung: M itteilung der Ziele 

und sonstigen Erfordernisse der Raum ordnung und Landesplanung zur Aufstellung eines Flächennutzungsplanes. 
Frankfurt/Oder, 05 . August 1996 (368 /96)
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Das W ohnbaulandpotential zusam m en m it den Neuausweisungen ergibt ei­
ne Gesam tfläche von 2 ,2 ha. Abzü glich des örtlichen Nachholbedarfes von 
0,5 ha (T eil II, K apitel 1.1.2 ) verbleiben 1,7 ha fü r den W ohnungsbau.

Die Entwicklung dieser Fläche soll in angem essenem Um fang die herr­
schende Nachfrage nach B augrundstü cken auch längerfristig decken helfen.

1.2 GEWER B E

1.2.1 B estand

K lassische Gewerbeflächen im  Sinne des § 8 B auNVO fehlen in Hohenfelde. 
Auch fü r die Zukunft wird keine ü ber den örtlichen Eigenbedarf hinaus­
gehende Gewerbeentwicklung erwartet und angestrebt. Als bedeutendes 
Ziel der Gem einde ist jedoch die Stärkung des örtlichen Gewerbebesatzes 
und die Unterstü tzung örtlicher Gewerbeinitiativen hervorzuheben.

Die vorhandenen örtlichen B etriebe sind in den bereits beschriebenen Flä­
chennutzungskategorien W A und M D zulässig.

V

1.2.2 Erfassu ng, Einordnu ng u nd B eu rteilu ng potentiell u nv erträglicher Ge­

werbebetriebe

B ei der Erfassung, Einordnung und B eurteilung von Gewerbebetrieben, bei 
denen wegen ihrer Art und Lage Verdacht auf Unverträglichkeit m it um ge­
benden Nutzungen besteht, wurde wie folgt vorgegangen:

a: B estandserfassu ng

a1: Aufstellung einer kom pletten Gewerbeliste der Gem einde Hohenfelde 
durch das Ordnungsam t des Am tes Gartz

a2 : Auswahl derjenigen B etriebe bei denen Verdacht besteht, daß sie 
ihrer Art nach unverträglich m it W ohnbauflächen (W ) und gegebe­
nenfalls auch M ischbauflächen (M ) sind

a3: Erm ittlung der Standorte der B etriebe in den Gem engelagen und 
Darstellung auf einem Flächennutzungsplan-Ausschnitt (siehe K ar­
tenausschnitt DIN A4)

b: Abwägu ng der Verträglichk eit der B etriebe an ihrem Standort

b1: C harakterisierung der einzelnen B etriebe an ihrem  Standort hinsicht­
lich ihrer Größe, ihrer tatsächlich ausgeü bten B etriebstätigkeit sowie 
Einschätzung ihres Verträglichkeitsgrades hinsichtlich der um geben­
den vorhandenen und geplanten Nutzungen; in Abstim m ung m it orts­
kundigen M itarbeitern der Am tsverwaltung Gartz/Oder

b2 : Einordnung der B etriebe nach den K ategorien der B aunutzungsver­
ordnung (B auNVO)

b3: Hinweise auf m ögliche Entwicklungshem m nisse am Standort und/ 
oder Em pfehlungen zur Verlagerung von B etrieben
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Hohenfelde

Wasserbau / H ochw asserschu tz

Das B earbeitungsgebiet reicht linksseitig (westlich) an die B undeswasser­
straßen Ho-Frie-W a, W else und W estoder.

Rechtsseitig der W asserstraßen befinden sich im  Gebiet zum  P older 10 von 
Deich km 33,5 bis km 35 ,3 der W interdeich und strom abwärts der 
Som m erdeich.

Eingriffe in die Hochwasserschutzsystem e der I. Ordnung sind nicht zu 
erkennen und sind auch auszuschließen.

Die Flächen linksseitig stehen im  R ü ckstaueinfluss der W estoder bzw. der 
Ho-Frie-W a / W else. Hochwasserschutzanlagen in Zuordnung des Landes 
B randenburg sind nicht vorhanden.

Wasser- u nd Schifffahrtsam t Ebersw alde

Das betreffende P lanungsgebiet erstreckt sich It. Ihres m itgesandten K arten­
m aterials entlang der Hohensaaten-Friedrichsthaler-W asserstraße (HFW ). 
Die W asser- und Schifffahrtsverwaltung des B undes (W SV) ist Eigentü m er 
dieser genannten B undeswasserstraße.

Sie verwaltet und unterhält diese B undeswasserstraße als Hoheitsaufgabe 
des B undes. B ei der B enutzung der B undeswasserstraße und Errichtung, 
Veränderung und B etrieb von Anlagen in, ü ber, auf oder unter ihr oder an 
ihren Ufern bedarf es einer ström - und schifffahrtspolizeilichen Geneh­
m igung (SSG) nach dem  B undeswasserstraßengesetz (W aStrG § 31) in der 
Fassung der B ekanntm achung vom  04. Novem ber 1998 (B GB l. I, S. 32 94).

Auf dem  Gelände können Inform ationskabel der W asserstraßenverwaltung 
verlaufen bzw. geplant sein, die beachtet werden m ü ssen. Die genaue Lage 
dieser K abel haben Sie beim  W asser- und Schifffahrtsam t (W SA) B erlin, 
P oststraße 2 1/2 2 , 10178 B erlin, in Erfahrung zu bringen.

Leitungen und K abel des W SA Eberswalde im  betreffenden B ereich m ü ssen 
zu gegebener Zeit noch durch Sie bei uns (Sachbereich Instandhaltung) auf 
der Grundlage sehr detaillierten K artenm aterials erkundet werden.

Abschließend m öchte ich Sie davon in K enntnis setzen, das fü r die P lanun­
gen zum  Ausbau der HFW km 12 5 ,700 bis km 135 ,000 zu B eginn des II. 
Q uartals 2 001 das P lanfeststellungsverfahren beantragt wird.

Sollte es sonst noch irgendwelche B erü hrungspunkte bei Ihrem  Vorhaben 
m it der genannten B undeswasserstraße geben, was so aus Ihren Unter­
lagen derzeitig nicht eindeutig ersichtlich ist, z.B . durch B epflanzungen, 
Errichtung von B auwerken, Einleitungen, Entnahm en, K reuzungen, P arallel­
bauten o.ä., so bin ich in Ihre weitere P lanung erneut m it einzubeziehen 
zwecks späterer Erteilung eventuell erforderlicher Einzelgenehm igungen 
(sogenannte SSG'n).
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B randenbu rgisches Straßenbau amt Strau sberg

Ihr P lanungsgebiet wird von der B undesstraße 2 und der Landesstraße 2 72  
tangiert, fü r die das B randenburgische Straßenbauam t Strausberg die B au­
last verwaltet.

Da aus den eingereichten Unterlagen nicht eindeutig erkennbar ist, ob sich 
Flächen des Flächennutzungsplanes innerhalb oder außerhalb der festge­
setzten Ortsdurchfahrt befinden, weisen wir auf die Anbauverbote und 
Anbaubeschränkungen des § 2 4 B randenburgisches Straßengesetz sowie 
auf den § 9 B undesfernstraßengesetz hin.

Danach ist es nicht zulässig, außerhalb der festgesetzten Ortsdurchfahrt 
Hochbauten in einer Entfernung bis 2 0 m  oder bauliche Anlagen jeder Art, 
die ü ber Zufahrten und Zugänge angeschlossen werden sollen, zu errichten.

Im B ereich bis zu 40 m ist die Zustim m ung des Straßenbauam tes einzu­
holen. Dies gilt auch fü r Aufschü ttungen und Abgrabungen größeren Um ­
fanges.

Sie weisen auf S. 69, P kt. 11.3 und 11.4 auf B aum pflanzungen entlang von 
Straßen hin.

P flanzungen an B undes- und Landesstraßen sind m it dem B randenbur- 
gischen Straßenbauam t Strausberg abzustim m en.

Stellungnahm e vom  02 .08 .2 001Deu tsche Telek omAG

P ostfach 2 2 9

145 2 6 Stahnsdorf

W ir bitten zu beachten, dass fü r alle Fragen zum  aktuellen Leitungsbestand 
das B ezirksbü ro Netze 30 in B iesenthal, Finower C haussee, T el. 
(03337)45 5 -101 zuständig ist.

(
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Hohenfelde

c: Darstellu ng u nd Zu sammenfassu ng der B efu nde

In Hohenfelde waren gem äß Gewerbeliste vom  Februar 2 000 8 Dienst- 
leistungs-, Handwerks- und Gewerbebetriebe gem eldet, einer davon wur­
de zunächst als potentiell unverträglich gegenü ber W ohnbauflächen (W ) 
und M ischbauflächen (M ) eingestuft (siehe T abelle).

T abelle 7:
Einordnu ng u nd Ü berplanu ng v orhandener Gewerbebetriebe

B em erkungen/
Hinweise

Nr. Standort Anz.
B esch.

Zuordnung gern. 
B auNVO

B etriebsart

B estand 
zul. in:

P lanung
Um ge-
bung

0 M , GE W A, W P roblem atisch / 
gehört da nicht 
hin; auslagern

1 Fliesenleger-, 
M aurer-, P utz- und 
B etonarbeiten

B etriebsstätte und 
Hauptniederlassung: 
M oritzstraße 12 ; 
16306 Hohenfelde

c1: Der eine in Hohenfelde untersuchte B etrieb ist bezü glich der in seiner 
Um gebung vorhandenen Flächennutzungen nicht oder nur unter 
Einschränkung an ihrem  derzeitigen Standort verträglich:

t.

a) Verlagerungsfälle

Num m er: 1

Art, Standort und B etriebstätigkeit des B etriebes ist m it den Zielen des 
Flächennutzungsplans in dem  jeweiligen T eil der Gem einde nicht vereinbar. 
Der B etrieb kann zwar vorerst m it B estandsschutz rechnen, jegliche 
betriebliche Entwicklung ist jedoch im Hinblick auf die vorhandenen und 
geplanten Flächennutzungen in der Um gebung nur noch sehr eingeschränkt 
oder gar nicht m ehr m öglich. Die m ittelfristige Verlagerung in ein 
ausgewiesenes Gewerbegebiet (GE) wird erforderlich sein.

b) Entwick lu ng u nd M aßnahmen am Standort 

Entfällt.

1.2.3 B edarf

Auf eine detaillierte B erechnung des Gewerbeflächenbedarfes in Hohenfelde 
wird hier verzichtet. Zum  einen wäre ein entsprechender B edarf kaum  nach­
weisbar und zum  anderen fordert die Landesplanung47’ eine K onzentration 

der Gewerbeentwicklung auf die ausgewiesenen zentralen Orte (siehe T eil I, 
K apitel 2 .1), um deren Funktion zu stärken und besonders im struktur­
schwachen ländlichen Raum  eine K onzentration der Entwicklungstendenzen 
zu erreichen.

Die kom m unale Eigenentwicklung bleibt von diesen ü bergeordneten P lanun­
gen unberü hrt. Dam it hat Hohenfelde die M öglichkeit in angem essenem  Um ­
fang Flächen fü r die absehbare Entwicklung vorzuhalten.

Siehe: LEP I, LEP ro
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Flächennutzungsplan

1.2.4 Potentiale

B ei den vorhandenen B etrieben kann m an davon ausgehen, daß betriebs­

notwendige Erweiterungen und Veränderungen jeweils auf den eigenen 

Grundstü cken m öglich sind, da diese in der Regel sehr großzü gig ausgelegt 

sind.

Neuansiedlungen bzw. Neugrü ndungen kleinerer B etriebe sind abhängig 

vom  zu erwartenden Störungsgrad im  Siedlungsbestand realisierbar. Denk­

bar und wü nschenswert ist dabei die Um nutzung von vorhandenen Neben­

gebäuden wie auch die Innenverdichtung durch die Schließung vorhandener 

B aulü cken.

Die angestrebte gewerbliche und auch touristische Entwicklung ist bedarfs­

orientiert im  B estand bzw. in den neu ausgewiesenen W ohnflächen m öglich. 

Ein besonderes P otential stellt dabei das ehem alige Gutsgelände m it seinen 

Nebengebäuden dar, das entsprechend um genutzt werden könnte. Auf Neu­

ausweisungen von Gewerbeflächen wird entsprechend verzichtet.

1.2.5 Neu au sw eisu ngen

T abelle 8 :

Gew erbeflächenpotential u nd Gew erbeflächenneu au sw eisu ng

Art Lage Fläche Anteil an Ge- 

w erbeflächen-

Anteil an der 

Siedlu ngs­

flächepotential

1,2 ha = 100 % 119 ha = 100 %in ha
M 48 ) Gutsgelände 100 % 1,0 %1,2

Su m m e 100 % 1,0 %1,2

1.3 SONDER NU TZU NGEN

Im  Osten der Gem arkung Hohenfelde (T eerofen) befindet sich an der Ho- 

hensaaten-Friedrichsthaler-W asserstraße eine ehem alige Ferien- und Frei­

zeiteinrichtung der P C K -AG Schwedt.

Die vorhandenen Gebäude sollen wieder entsprechenden Nutzungen zuge­

fü hrt werden. Die Nationalparkverwaltung und das W asserstraßenam t wol­

len hier ein Aus- und Fortbildungszentrum  einrichten, daß durchgehend be­

trieben werden soll.

Ein Naturlehrpfad ist im  Um feld bereits errichtet worden. Des weiteren be­

steht hier eine der wenigen M öglichkeiten, ü ber die T eerofenbrü cke in die 

Odertalniederung und dam it in den K ern des Nationalparks Unteres Odertal 

zu gelangen.

M it der Darstellung des Areals als Sondergebiet m it der Zweckbestim m ung 

Erholung und Freizeit - SO; E, F nach § 11 B auNVO 1990 wird hier eine ent­

sprechende Nutzungsm öglichkeit bestätigt bzw. planungsrechtlich vorberei­

tet und gesichert. M it dieser Zweckbestim m ung soll einerseits ein m öglichst 

breites Spektrum an tourism usrelevanten Nutzungen und Einrichtungen 

m öglich sein, andererseits soll der sensible Landschaftsraum durch die

<8 1 B ei einem  Gewerbeanteii von 5 0 %  von 2 ,4 ha = 1,2 ha

Seite 34 April 2 002



Hohenfelde

räum liche enge Abgrenzung und das auf Erholungs- und Freizeitnutzungen 
eingeschränkte Spektrum  geschü tzt werden.

T abelle 9:

Sondernutzungen

Art Lage Fläche Anteil an Anteil an der 

SiedlungsflächeSondergebieten

4,7 ha = 100 % 119 ha = 100 %in ha

SO; E+F 100 %T eerofen 3,9 %4,7

Sum m e 100 % 3,9 %4,7

!

\
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Flächennutzungsplan

Verkehr2

2.1 STRASSEN

Hohenfelde wird durch die Landesstraße 2 72 (L 2 72 ), C asekow - Schwedt 
erschlossen. Die L 2 72 , die die Gem arkung in Sü d-W est-Richtung durch­
quert, ist in ihrem  innerörtlichen Verlauf Hauptdurchfahrtsstraße und gleich­
zeitig erschließt sie den nördlichen T eil der Ortslage. Die Landesstraße wur­
de bereits vollständig erneuert.

Die Ortsdurchfahrt der L 2 72 wird in Hohenfelde m it dem  B eginn und dem  
Ende der B ebauung begrenzt. Der Geltungsbereich der Ortsdurchfahrt hat 
insbesondere B edeutung fü r die Errichtung von baulichen Anlagen bezü glich 
des Abstandes zwischen Fahrbahn und Gebäude und der Grundstü ckszu­
fahrten. Entsprechende Regelungen sind im Fernstraßengesetz § 9 sowie 
im  B randenburgischen Straßengesetz § 2 4 getroffen.

Im  sü dlichen B ereich des Ortes ü bernim m t eine Ringstraße, die M oritzstra­
ße, an der sich die gesam te B ebauung reiht, die Erschließungsfunktion. Die 
M oritzstraße m ü ndet am  westlichen bzw. am  östlichen Ortseingang in die 
L 2 72 . Fü r diese Straße ist m ittelfristig eine Erneuerung geplant.

Die B undesstraße 2 (B 2 ) durchquert die Gem arkung in Nord-Sü d-Richtung 
und verläuft in etwa 2 km  Entfernung am  Ort vorbei.

Über einen Verbindungsweg, der in östlicher Richtung von der B 2 abzweigt, 

gelangt m an zum  „T eerofen“.

Entlang der westlichen Gem arkungsgrenze fü hrt ein W eg in Richtung Frosten­
walde. Der W eg m ü ndet einige M eter vor der Ortslage in die L 2 72 .

Darstellung im  Flächennutzungsplan

Die B undesstraße 2 sowie die Landesstraße 2 72 werden als ü berörtliche 
Hauptverkehrsstraßen im  Flächennutzungsplan dargestellt. Auf die Darstel­
lung der untergeordneten Verkehrsflächen wird verzichtet.

Die B egrenzung der Ortsdurchfahrt wird in den Flächennutzungsplan nach­
richtlich ü bernom m en.

n

2.2 Ö FFENTL IC HER PERSONENVER K EH R

Hohenfelde verfü gt ü ber keinen eigenen B ahnanschluß. Die nächsten B ahn­
höfe befinden sich in Schwedt und C asekow, an den Linien Angerm ü nde - 
Schwedt bzw. B erlin - Stettin. Die Verbindung B erlin - Stettin ist eine von vier 
„RegionalB ahn“-Linien im  Land B randenburg.

Hohenfelde ist wie zahlreiche andere Orte im  Am tsgebiet auf B usverbindun­
gen als einzigen Zugang zum  öffentlichen P ersonennahverkehrsnetz ange­
wiesen. Die P ersonenverkehrsgesellschaft m bH Schwedt/Angerm ü nde bie­
tet m it der B uslinie 472 , Schwedt - K unow - C asekow - W artin und zurü ck, 
zwischen ca. 5 .30 Uhr und 18 .00 Uhr entsprechende Verbindungen ü ber 
eine örtliche Haltestelle an. Durch Anrufsam m eltaxis werden Fahrten bis ca. 
2 2 :00 Uhr angeboten.

April 2 002Seite 36



Hohenfelde

Die Verbindungen dienen zum  einen als Schulbusverbindungen nach Vierra­
den, Gartz und Schwedt und bieten gleichzeitig die M öglichkeit ü ber die 
B ahnhöfe C asekow und Schwedt entferntere Ziele zu erreichen.

Darstellung im  Flächennutzungsplan

Anforderungen des ÖP NV, die im  Sinne der Flächenvorsorge im Flächen­

nutzungsplan zu berü cksichtigen wären, ergeben sich hier nicht.

2.3 WANDER - U ND R ADWANDER WEGE

Die Ausweisung von W ander- und Radwanderwegen bedingt neben einer entsprechenden 
M arkierung bzw. B eschilderung des W eges auch eine dem  Zweck dienende Instandhaltung. 
Sie sind som it auch als Verkehrsflächen im  weiteren Sinne aufzufassen.

Die Gem arkung Hohenfelde ist aufgrund ihres aktuellen Erscheinungsbildes 
geeignet fü r die naturbezogene Erholung. Das Einfü gen typischer Land­
schaftselem ente auf den Hochflächen steigert die Erholungsnutzung dieses 
Raum es. Die bisher kaum  strukturierte Hochfläche erm öglicht aber von ihren 
Rändern aus P anoram ablicke in das Odertal. Der Landschaftsplan49’ fü hrt 

als einschränkendes Eignungskriterium  fü r die Erholungsnutzung die B e­
rü cksichtigung und Schonung von störungsem pfindlichen B iotopen an.

Als wichtige M aßnahm en zur touristischen Attraktivitätssteigerung gilt in Ho­
henfelde die Erschließung der Gem arkung durch W ander- und Radwander­
wege, um  das landschaftliche Angebot zugänglich zu m achen.

Ein regionales W anderwegekonzept m it Gebiets- und Rundwanderwegen 
liegt bereits vor, bedarf aber noch der Unterstü tzung durch touristische und 
erholungsorientierte Einrichtungen, wie z. B . Ruhe- und Rastplätze m it B än­
ken, Schutzhü tten, Inform ationstafeln und nicht zuletzt Erfrischungs- und 
Einkehrm öglichkeiten.

Als ausgewiesene W anderwege5 0) sind fü r Hohenfelde folgende Verbindun­

gen vorhanden:

„Uferwanderweg“ M escherin- 
Stolzenhagen
Stolzenhagen-Geesow-Nadren-

60 km• Fernwanderweg

67 km• ü berörtlicherW anderweg(
see

62 km  
12 km

• ü berörtlicher Rundwanderweg „Schwedter Rundweg“

• T ages-Rundwanderweg T  eerofenbrü cke-W else/Oder-
Friedrichsthal-P om m ersche
Heide

Zusätzlich zu den eben aufgefü hrten W anderwegen sind die Som m er-Rund­
wanderwege in den Oderpoldern (8 km , 14 km , 18 km ) T eil des vorhande­
nen ü berörtlichen W anderwegekonzeptes des Fördervereins.

Ergänzt werden die ausgewiesenen W anderwege durch ein dichtes Netz 
von Feld- und W irtschaftswegen bzw. Nebenstraßen die teilweise innerge­
m eindliche Rundwanderungen erm öglichen. Im  Landschaftsplan wird folgen­
der örtlicher W anderweg vorgeschlagen:

491 Vgl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 38 
5 01 Siehe: Frem denverkehrsverband Uckerm ark e.V. (1994): Freizeitkarte Uckerm ark. P renzlau
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Flächennutzungsplan

örtlicher W anderweg

Ein spezielles Radwegesystem  wird in der Region entwickelt und ist nicht 
gesondert ausgewiesen. Zahlreiche Ortsverbindungen und auch teilweise 
die gezeigten, auf solchen Verbindungen laufenden W anderwege sind als 
Radwege zu nutzen. Die W eiterentwicklung des Radwegenetzes in Anleh­
nung an das W anderwegenetz bzw. an den Straßenbau ist kü nftig zu be­
rü cksichtigen.

Hohenfelde wird gem äß Radwegekonzeption fü r den Landkreis Uckerm ark 
durch den uckerm ärkischen Radrundweg an den Oder-Neiße-Radweg 
angebunden.

Nähere Hinweise und Em pfehlungen zur Um setzung des W anderwegekon­
zeptes bis hin zu Gestaltungselem enten gibt der Landschaftsplan.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die ü berregionalen W anderwege haben fü r die Ortsentwicklung eine gewis­
se B edeutung, da sie bei entsprechender Frequentierung Hinweise auf at­
traktive Standorte fü r tourism usrelevante Einrichtungen geben.

Die Hauptwanderwege werden deshalb nachrichtlich in den Flächennut­
zungsplan ü bernom m en. Örtliche und oft nicht beschilderte W anderwege 

werden wegen ihrer städtebaulich geringen B edeutung nicht dargestellt.

Hohenfelde - K olonie W ildbahn
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3 Gemeinbedarf/Soz iale Infrastruktur

Nach § 5 Absatz 2 Nr. 2 B auGB können im  Fiächennutzungsplan

„die Ausstattung des Gem eindegebietes m it Einrichtungen und Anlagen zur Versorgung m it 
Gü tern und Dienstleistungen des öffentlichen und privaten B ereichs, insbesondere m it den 
der Allgem einheit dienenden baulichen Anlagen und Einrichtungen des Gem einbedarfs, wie 
m it Schulen und K irchen sowie m it sonstigen kirchlichen und m it sozialen, gesundheitlichen 
und kulturellen Zwecken dienenden Gebäuden und Einrichtungen sowie die Flächen fü r 
Sport- und Spielanlagen''

dargestellt werden.

3 .1 B IL DUNGSWESEN

Zum B ildungswesen werden die Erziehung in K indergärten/K inderkrippen (Elem entarbe­
reich), die B ereiche der allgem einen Schulen (Grund-, Haupt- und Realschule, Gym nasium ) 
und die Einrichtungen der B erufsbildung und W eiterbildung sowie Hochschulen gezählt.

K indertagesstätten

In Hohenfelde gibt es keine K indertagesstätte. Die Versorgung wird vom  
nahegelegenen K unow ü bernom m en.

Obwohl die Situation einer fehlenden örtlichen Kindereinrichtung in Hohen­
felde unbefriedigend ist, m uß diese aus wirtschaftlichen Grü nden und auch 
aufgrund der geringen und teilweise rü ckläufigen K inderzahlen akzeptiert 
werden. Nur durch die K onzentration auf einige Standorte und deren besse­
re Auslastung durch K inder der Nachbarorte sind einige Einrichtungen zu 
halten.

\

Eine B edarfsberechnung ist in dieser Situation fü r Einzelorte nur bedingt 
aussagekräftig. B etrachtet m an den gesam ten Am tsbereich Gartz/Oder un­
ter Heranziehung des vom  Landesgesetz vorgegebenen Versorgungsgrades 
(T abelle 10) im  Zusam m enhang m it der tatsächlichen B elegung und der K a­
pazität im  Am tsbereich, dann wird deutlich, daß eine ausreichende Versor­
gung vorliegt.

T abelle 10:
Rechnerischer Versorgu ngsgrad

(
rechnerischer 
Versorgungs­
grad

Anzahl der 
K inder5 2 1

B edarf nach 
RichtwertEinrichtung Altersgruppe

51)

K inderkrippe 0 - unter 3 Jahre 

K indergarten 3 - unter 6 Jahre 

K inderhort 6 - unter 12 Jahre

4540%

90%

40%

111

15 4171

2 8 4710

Sum m en 48 3992

Anhand der tatsächlichen B elegung wird deutlich, daß der Richtwert von 
40%  fü r das Hortalter zum indest im  Am t Gartz zu hoch gegriffen ist. Die 
große Differenz zwischen B edarf und K apazität im  B ereich der K indertages­
stätten ist eindeutig auf die angenom m ene große Zahl von zu betreuenden 
Hortkindern zurü ckzufü hren. T atsächlich gibt es im  Am t altersunabhängige

5 ,> Q uelle: M inisterium  fü r B ildung, Jugend und Sport (1995 ): Orientierungswerte zur T ragfähigkeit von Einrichtungen der 

sozialen Infrastruktur/B edarfszahlen im  Land B randenburg. P otsdam  
5 2 1 Anzahl der K inder im  Am t Gartz/Oder am  31. Dezem ber 1996
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Flächennutzungsplan

freie P lätze und weiter sinkende Auslastungen, die zu wirtschaftlichen P ro­
blem en der Standorte bis hin zu Schließungen fü hren.

Schulen

Die K inder im  Grundschulalter besuchen die Schule in Schwedt/Oder.

Eine B edarfsberechnung auf der Grundlage von Einzugsentfernungsradien 
nach städtischem  Vorbild schließt sich in dieser ländlichen Region, in der die 
K inder m it B ussen zum  Schulort gebracht werden, aus.

Das Schulsystem  im  Am tsbereich Gartz/Oder wurde nach der Grü ndung des 
Verwaltungsam tes so konzipiert, daß sich in T antow und C asekow die 
Grundschulen befinden, die so m it ihrem  jeweiligen Einzugsbereich Schü ler­
zahlen erreichen, die ihren Fortbestand erm öglichen und die Schulversor­
gung so sicherstellen. Die Grundschule in Vierraden wurde zum  31.07.1999 
geschlossen, die K inder besuchen die Grundschule in Schwedt/Oder.

Als Standort fü r eine weiterfü hrende Schule wurde die Stadt Gartz bestim m t. 
Die dortige Gesam tschule m it gym nasialer Oberstufe wird auch von den K in­
dern aus Hohenfelde besucht.

(

Die Zuständigkeit fü r die B erufsschulbildung in der Region liegt beim  „Ober­
stufenzentrum  Uckerm ark“ m it Sitz der Leitung in P renzlau. Insgesam t ist 
das Oberstufenzentrum  in sieben Abteilungen m it unterschiedlichen Stand­
orten gegliedert.

Die Abteilung 1 fü r W irtschaft und Verwaltung und die Abteilung 2 fü r Er­
nährung, Hauswirtschaft und Agrarwirtschaft sind in P renzlau untergebracht.

Abteilung 3, Elektrotechnik, C hem ie, P hysik, B iologie, Abteilung 4 fü r M athe­
m atik, Abteilung 5 fü r B autechnik, Holztechnik und Gestaltung sowie die 
gym nasiale Oberstufe (Abteilung 6) haben ihren Sitz in Schwedt/Oder.

Die sozialen B erufe und Gesundheit, die Fachhochschule fü r Sozialwesen 
sowie die Fachhochschule fü r Gesundheit gehören zur Abteilung 7 und sind 
in T em plin ansässig.

Im  Schuljahr 1996/97 sind insgesam t 4.105 Schü ler in den genannten Abtei­
lungen angem eldet.

3 .2 SOZIAL WESEN

Zum  Sozialwesen zählen die Einrichtungen der Altenversorgung und der Jugendpflege.

In Hohenfelde existiert kein örtlicher Jugendclub.

Das Freizeit und Versorgungsangebot fü r Senioren wird im  Am t Gartz im  
wesentlichen von der Volkssolidarität Angerm ü nde gestellt. Hohenfelde ver­
fü gt ü ber keine eigene Ortsgruppe. Interessierte B ü rger Hohenfeldes schlie­
ßen sich den benachbarten Ortsgruppen an, die neben regelm äßigen T ref­
fen und Veranstaltungen anbieten. Der W ohlfahrtsverband, der in erster Li­
nie auf die T ätigkeit im  Seniorenbereich ausgerichtet ist, bietet aber auch 
Veranstaltungen fü r K inder und Jugendliche an.
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Das größte Standbein der Volkssolidarität ist die m edizinische Versorgung 
von Senioren. Im  Am t Gartz leistet die Diakonie Gartz/Oder häusliche K ran­
kenpflege und Leistungen ü ber die P flegeversicherung.

K ULT URW ESEN3.3

Zu den klassischen B ereichen kultureller Infrastruktur zählen B ü chereien, M usikschulen, 
Volkshochschulen und Veranstaltungseinrichtungen.

Neben den K urs- und Sem inarangeboten privater Anbieter spielt die Volks­
hochschule eine wichtige Rolle im  B ereich der Erwachsenenbildung.

Im  Am t Gartz/Oder gibt es keine Volkshochschule. Die Volkshochschule 
Uckerm ark m it einer Außenstelle in Angerm ü nde bietet jedoch auch in der 
Stadt Gartz einige K urse an.

Aufgrund der geringeren Entfernung und des größeren K ursangebotes wer­
den erfahrungsgem äß aus dem Am tsbereich Gartz eher die K urse der 
Stadtvolkshochschule Schwedt wahrgenom m en als die in Angerm ü nde.

Ö FFENTL ICHE VERWAL TUNG3 .4

Die hoheitlichen Verwaltungsaufgaben werden von der örtlichen Gem eindevertretung m it 
dem  ehrenam tlichen B ü rgerm eister an der Spitze wahrgenom m en. Ein dauerhaft besetztes 
Gem eindebü ro gibt es seit der Verwaltungsreform  m it daraus resultierender Äm terbildung 
nicht m ehr.

Verwaltungsaufgaben werden seither von der in der Stadt Gartz ansässigen Am tsverwaltung 
durchgefü hrt.

Hohenfelde verfü gt fü r die Gem eindevertretersitzungen und fü r die örtlichen 
B ü rgerm eistersprechstunden ü ber ein Gem eindebü ro in der Dorfstraße, am  
westlichen Ortseingang.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Das Gem eindebü ro erhält als Gem einbedarfsfläche die Zweckbestim m ung 
„öffentliche Verwaltung".

3.5 FEUERWEHR

Die Gem einden des Am tes Gartz/Oder haben ihre Feuerwehrgebäude m it 
Einrichtung und Einsatztechnik an das Am t als kü nftigen T räger des B rand­
schutzes ü bergeben. In der Am tsverwaltung liegt bereits eine K onzeption zur 
Sanierung der insgesam t 2 0 Feuerwehrstandorte vor.

Alle 2 0 freiwilligen Feuerwehren sollen erhalten werden, wobei C asekow, 
Gartz und T antow als kü nftige Schwerpunktfeuerwehren einen höheren Stel­
lenwert haben. Neben ihrer ursprü nglichen Aufgabe des B randschutzes ha­
ben die Feuerwehren besonders in den dörflichen Gegenden eine wichtige 
Funktion im  gesellschaftlichen Leben der Gem einden.

Als Verein tragen sie einen Großteil des kulturellen Lebens, erledigen teil­
weise kom m unale Aufgaben und sind ein wichtiger Freizeitbereich fü r K inder 
und Jugendliche. Diese M ehrfachfunktion ist zu erhalten und weiterzuent­
wickeln und ein bedeutendes Argum ent fü r den Erhalt der örtlichen W ehren.
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3 .6 K IRC H E

Die K irche, die sich am  östlichen Ortseingang befindet, steht einschließlich 
ihrer Ausstattung unter Denkm alschutz (siehe T eil II, K apitel 10.2 ).

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die denkm algeschü tzte K irche wird im  Flächennutzungsplan dargestellt.

f
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4 Technische Infrastruktur

4.1 WASSERVERSORGUNG

Hohenfelde ist M itglied im  Zweckverband Ostuckerm ärkische W asserversor­
gung und Abwasserbehandlung (ZOW A), dem  alle Gem einden des Am tes 
Gartz/Oder m it Ausnahm e von Friedrichsthal angehören. Der Zweckverband 
ist dam it sowohl fü r die T rinkwasserversorgung als auch fü r die Abwasser­
beseitigung im  Gem eindegebiet zuständig.

Die T rinkwasserversorgung in Hohenfelde erfolgt durch das W asserwerk 
Schwedt. Die W asserfassung liegt in der Hohenfelder Gem arkung (Spring­
allee). Die W asserversorgung ist ü ber das zentrale Versorgungsnetz fü r alle 
Haushalte gewährleistet.

Ein Großteil der Gem arkung liegt in den T rinkwasserschutzzonen II und III 
der W asserwerke Hohenfelde und Frostenwalde, in denen Nutzungsbe- 
schränkungen5 3) einzuhalten sind. Alle B aum aßnahm en innerhalb der vor­

handenen T rinkwasserschutzzonen sind deshalb m it der unteren W asserbe­
hörde abzustim m en. Des weiteren sind die Grundwassersicherstellungsge­
biete I und II im  sü dlichen T eil der Gem arkung gelegen. Dam it sind die er­
kundeten Grundwasservorräte unter Schutz gestellt, deren Nutzung zur 
Deckung des ständig steigenden W asserbedarfs perspektivisch erforderlich 
werden. In den Grundwassersicherstellungsgebieten sind Nutzungsbe­
schränkungen einzuhalten.

Im  östlichen Gem arkungsgebiet, in der T rinkwasserschutzzone II, befindet 
sich eine B runnenanlage, von der aus eine T rinkwasserleitung Richtung Ga­
tow fü hrt.

(

54)

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die Hauptwasserleitungen werden im  Flächennutzungsplan dargestellt. Auf 
die Darstellung des örtlichen Versorgungsnetzes wird aus darstellungstech­
nischen Grü nden verzichtet.

Die Abgrenzungen der T rinkwasserschutzzonen und der Grundwasser­
sicherstellungsgebiete werden nachrichtlich in den Flächennutzungsplan 
ü bernom m en.

i

Die B runnenanlage wird als Fläche fü r Versorgungsanlagen m it der Zweck­
bestim m ung „W asser“ dargestellt.

4.2 AB WASSER B ESEITIGUNG

Die Abwasserentsorgung erfolgt derzeit dezentral ü ber Sam m elanlagen der 
privaten Haushalte. Die Anlagen werden in regelm äßigen Abständen zum  
K lärwerk Gartz m obil entsorgt.

M ittelfristig ist m it einem  Anschluß an das K lärwerk Gartz nicht zu rechnen.

5 31 DVGW  (1995 ): W 101 .Richtlinien fü r T rinkwasserschutzgebiete“, Seite 12 ff.
5 ,11 Vgl. Rat des B ezirkes Frankfurt/Oder (1978 ): Festlegung von Grundwassersicherstellungsgebieten im  B ezirk Frank­

furt (Oder)
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STROM VERSORGUNG4.3

Der zuständige Strom versorgungsträger im  Am t Gartz/Oder und dam it auch 
in der Gem einde Hohenfelde ist die Oder-Spree-Energieversorgung Aktien­
gesellschaft. Alle Haushalte sind an das zentrale Energieversorgungsnetz 
angeschlossen.

Die Strom versorgung in der Gem arkung Hohenfelde wird ü ber eine 2 0 kV- 
M ittelspannungsleitung und zwei T ransform atorenstationen gesichert. Die 
zur Anwendung kom m enden K om paktstationen haben die M aße 3,0 x 2 ,0 x 
1,5 m und m ü ssen von drei Seiten, m it einem Abstand von 1,5 m zum  
nächsten Objekt, begehbar sein. Entsprechende Freistreifen fü r die Verle­
gung von M S- und 1-kV-K abel sind vorzusehen. Außerdem  m uß die M ög­
lichkeit der Um setzung m it einem  K ran bestehen.

Über die zentrale Strom versorgung hinaus wird auch fü r Hohenfelde die Er­

schließung regenerativer Energiequellen geprü ft. In der Uckerm ark ist dies 
in erster Linie die Nutzung der W indkraft und die Einspeisung der gewonnen 
Energie in das vorhandene Strom netz. Näheres dazu im  T eil II, K apitel 9 
dieses B erichts.

r'
\

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

B ei der Darstellung des Strom versorgungsnetzes werden ausschließlich Lei­
tungen des M ittelspannungsnetzes nachrichtlich ü bernom m en, wobei zwi­
schen Freileitungen und Erdkabeln unterschieden wird.

T rafostationen werden m it dem entsprechenden P lanzeichen als Versor­
gungsflächen dargestellt.

GASVERSORGUNG4.4

Die EW E-Aktiengesellschaft, B etriebsstelle Strausberg plant die Erdgas-Ersterschließung 
von 19 Gem einden des Am tes Gartz/Oder5 5 ’ der Euroregion „P om erania“. Im  Einzelnen han­

delt es sich um :

1. Gartz
M escherin
Geesow
Neurochlitz
Rosow
Radekow
T antow
Schönfeld
Hohenreinkendorf
Luckow-P etershagen
Hohenselchow
C asekow
W artin
B lum berg
B iesendahlshof
W oltersdorf
Groß-P innow
Friedrichsthal
Hohenfelde

2 .
3.
4.
5 .
6.
7.
8 .
9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.

5 5 1 Im  Zusam m enhang m it 7 Gem einden des Am tes Oder-W else
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Der P rojektwert beträgt insgesam t ca. 18 ,5 M io DM . Fü r die Realisierung einer M aßnahm e 
dieser Größenordnung ist eine Förderung von ca. 5 0 % erforderlich, um  eine W irtschaftlich­
keit des P rojektes zu gewährleisten. Das Am t Gartz/Oder tritt als P rojektträger auf und bean­
tragt als solcher die B ereitstellung von M itteln aus den EU-lnterreg II - Förderprogram m  
(EFRE).5 6*

Den zu erschließenden Gem einden werden auch nach Fertigstellung und Ablauf der Förde­
rungsdauer in keiner W eise finanzielle B elastungen entstehen. Die Finanzierung wird durch 
eine Verwaltungsvereinbarung zwischen dem  P rojektträger und der EW E-Aktiengesellschaft 
geregelt.

Der P rojektbeginn kann erst nach geregelter Finanzierung erfolgen, d.h. nach einer positiven 
Entscheidung ü ber die Förderwü rdigkeit. Der geplante Realisierungszeitraum  ist vom  01. Ja­
nuar 1997 bis zum  31. Dezem ber 1999.

Im  B ereich der Gashochdruckleitung sind Sicherheitsabstände von ca. 3 m  
zu beiden Seiten der Leitung einzuhalten. B ei den Ortsversorgungsleitun­
gen, die ü berwiegend in den Gehwegbereichen des öffentlichen Straßenlan­
des verlaufen, betragen die Schutzstreifen ca. 1 m  zu beiden Seiten. K onflik­
te in B ezug auf die dargestellten Nutzungen im Flächennutzungsplan sind 
nicht zu erwarten.

B ei den Ortsversorgungsleitungen sind lediglich Schutzstreifen von 1 m  
einzuhalten, die nach Auskunft der EW E säm tlich in den Gehwegbereichen 
der öffentlichen Straßenräum e verlaufen. K onflikte fü r die bauliche Nutzung 
der angrenzenden Flächen, wie sie der Flächennutzungsplan darstellt, sind 
nicht zu erwarten.

\

Fü r zukü nftige P lanungen ist zu beachten, daß bei einem  B edarf, der ü ber 
die derzeit vorhandenen Versorgungsleitungen und -anlagen hinausgeht, 
entsprechende Festlegungen in der verbindlichen B auleitplanung zu treffen 
sind.

Darstellung im  Flächennutzungsplan

Im  Flächennutzungsplan werden die geplanten Hauptleitungen fü r die Gas­
versorgung, d.h. die Verbindungsleitungen zwischen den betroffenen Ge­
m einden dargestellt. Um  die Eingriffe in Natur und Landschaft zu m inim ie­
ren, werden die Leitungen entlang der Straßen geplant.

4.5 FERNM EL DEWESEN

In Hohenfelde sind alle Haushalte m it einem  T elefonanschluß versorgt.

Durch die T elekom  wurde der Hinweis gegeben, daß bei der Aufstellung von B ebauungsplä­
nen in allen Straßen geeignete und ausreichende T rassen fü r die Unterbringung von Fern­
m eldeanlagen vorgesehen werden sollen. Fü r einen zü gigen Ausbau des Fernm eldenetzes 
ist die K oordinierung m it dem  Straßenbau und den B aum aßnahm en der anderen Leitungsträ­
ger erforderlich.

5 61 Vgl. EW E 1996. Seite 2
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4.6 AB FAL L WIRTSCHAFT

T räger der Abfallbeseitigung ist der K reis Uckerm ark auf der Grundlage der 
Abfall- und Gebü hrenordnung. Die entsprechende Satzung wurde im  Am ts­
blatt des K reises veröffentlicht.5 7)

Die Sam m lung im  Am tsbereich Gartz/Oder ü bernim m t die Firm a Rethm ann 
im  Auftrag des K reises. Die Sam m lung erfolgt 14-tägig.

Der Hausm ü ll und auch hausm ü llähnliche Gewerbeabfälle werden zur Depo­
nie in P innow gebracht. Dieser Deponiestandort wird fü r die kü nftige Entsor­
gung der entsprechenden Reststoffe des gesam ten Landkreises ausgebaut.

( \

5 71 Siehe: Am tsblatt Landkreis Uckerm ark (1994): 1. Jahrgang Nr. 6 vom  30. Dezem ber 1994. Die erste Änderung ist im  
Am tsblatt 2 . Jahrgang Nr. 7 vom  2 9. Dezem ber 1995 veröffentlicht
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5 Grü n- und Freiflächen

Die Gem arkung Hohenfelde ist land- und forstwirtschaftlich geprägt und 
weist die fü r die Uckerm ark typischen gliedernden Elem ente, wie W aldflä­
chen, Oderniederung, Oderhänge, Alleen, Solle, K leingewässer sowie Feld­
gehölzinseln auf.

In der Ortslage befinden sich einige kom m unale Grü n- und Freiflächen, wie 
z. B . die T eiche m it um liegender Fläche sowie der Friedhof. Einen großen 
T eil der Grü n- und Freiflächen nehm en die privaten Gärten ein.

Im  Flächennutzungsplan werden Grü nflächen dargestellt, die aufgrund ihrer 
B edeutung fü r die freiräum liche Versorgung des Ortes sichergestellt bzw. 
entwickelt werden sollen. Neben der allgem einen Art der Darstellung als 
Grü nfläche erfahren sie eine besondere Zweckbestim m ung (P ark, Sportflä­
che).

Versorgungsanalyse

„Aufgrund des ländlichen C harakters von Hohenfelde und der geringen Ein­
wohnerzahl (168 EW ) ist eine B edarfsanalyse der Grü n- und Freiflächenver­
sorgung nicht zweckm äßig. B ei städtischen Siedlungsstrukturen und höhe­
ren Einwohnerzahlen (Gartz/Oder) können B edarfsberechnungen nach 
städtebaulichen Richtwerten eine ausreichende Versorgung der Gem einde 
gewährleisten.“5 8 )

Hohenfelde befindet sich im  Einzugsbereich von Schwedt/Oder, das als M it­
telzentrum  auch Versorgungsfunktionen5 9* fü r Hohenfelde ü bernim m t. Diese 

liegen zwar weniger im  B ereich der Grü n- und Freiflächenversorgung, sind 
aber z. B . fü r die Versorgung m it Sportanlagen von B edeutung.

Grundsätzlich ist eine Versorgung m it öffentlichen Flächen in der Gem einde 
erstrebenswert, da diese i.d.R . K om m unikations- und Identifikationsort fü r 
die Einwohner darstellen. Deshalb werden die gem eindlichen P otentiale und 
B edü rfnisse in B ezug auf Eigenentwicklung - sofern sinnvoll um setzbar - im  
Rahm en der weiteren P lanung berü cksichtigt.

60)

( ! 5 .1
PARKANLAGEN

In Hohenfelde bieten sich die Grü nfläche hinter dem  Gem eindebü ro sowie 
die Flächen um den „Oberen Dorfteich“ und „Unteren Dorfteich“ als woh­
nungsnahe P arkanlage an.

„Der "Obere Dorfteich" repräsentiert die m it Altbäum en bestandene Grü nan­
lage als Verbindung zum W irtschaftshof. Dieses Ensem ble sichert den 
Hauptort öffentlichen Lebens in Hohenfelde. Zugleich wird der "Untere Dorf­
teich" als P arkanlage m it naturhaftem  C harakter ausgebildet. Dabei ist auf 
eine standortgerechte B epflanzung zu achten. Ebenso sind B iotopverbund 
und Grü nverbindungsfunktion wahrzunehm en.

Die Fläche hinter dem Gem eindebü ro kann durch ihre zentrale Lage die 
Funktion eines Festplatzes ü bernehm en.

„61)

5 8 1. Siehe: Ökologie.& P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 2 0 
5 91 Siehe T eilt, K apitel 2 .1.2
601 Vgl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 2 0 
6,1 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 5 6
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Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die Grü nflächen am  östlichen Ortseingang, gegenü ber des Gem eindebü ros 
sowie die im Sü dwesten gelegene Freifläche werden im  Flächennutzungs­

plan als zu entwickelnde Grü nflächen m it der Zweckbestim m ung „P arkanla­

ge“ dargestellt.

SPIEL - U ND SPOR TPL Ä TZE5.2

In der Gem arkung Hohenfelde befindet sich ein Sportplatz an der sü dlichen 
Gem eindegrenze in der Nähe von Gatow. Der Sportplatz dient hauptsächlich 

der sportlichen B etätigung der Einwohner Gatows.

Die Fläche hinter dem  Gem eindebü ro könnte neben der Funktion als Fest­

platz auch als Spielplatz genutzt werden. Dafü r sind wenige Spielgeräte als 

ausreichend zu betrachten.

Als M oto-C ross-Strecke wird der sü dliche T eilbereich der Hangkante ge­

nutzt.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Der Sportplatz und der Spielplatz werden als Grü nfläche m it der entspre­

chenden Zweckbestim m ung dargestellt. Der B ereich der M oto-C ross- 

Strecke erhält als Fläche fü r Sport- und Spielanlagen die Zweckbestim m ung 
„Sportanlage“.

5.3 FR IEDH OF

In Hohenfelde befindet sich der ca. 0,2 ha große Friedhof am  östlichen Orts­

eingang.

Als Orientierungswert fü r den B edarf an Friedhofsfläche werden 3,0 - 5 ,0 m z 
em pfohlen. Geht m an von der derzeitigen B evölkerungszahl62 ) und einem  

Friedhofsbestand von 0,2 ha aus, ergibt sich ein W ert von 11,9 m 2 pro Ein­

wohner.

Aufgrund dieser Zahl und unter B erü cksichtigung der Liegezeiten ist der B e­

darf gedeckt und Erweiterungen sind unnötig.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Der Friedhof wird als Grü nfläche m it der entsprechenden Zweckbestim m ung 

dargestellt.

SONSTIGE GR Ü NFL Ä C H EN5.4

Neben den oben beschriebenen Grü nflächen m it besonderer Zweckbestim ­

m ung gibt es eine Anzahl m eist kleinteiliger Grü nbereiche, die in ihrer Nut­

zung nicht näher definiert sind. In erster Linie handelt es sich um  begleiten­

de oder distanzbringende Grü nflächen zwischen verschiedenen Flächennut­

zungen, wie z. B . das Straßenbegleitgrü n zwischen Verkehrsflächen und an­

grenzenden Nutzungen sowie an den Ortsrändern. Ebenfalls in diese K ate-

62 1 Stichtag 13.01.1997: 168 Einwohner
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gorie fallen die regionstypischen Alleen an Straßen und Feldwegen sowie 
die Randstreifen der Feldsölle.

Alle genannten Grü nbereiche sowohl innerhalb als auch außerhalb der Orts­
lage sind zu erhalten und aufzuwerten bzw. weiterzuentwickeln. Der Land­
schaftsplan sieht dafü r die Schaffung/Ausweisung von ü bergeordneten 
Grü nverbindungen vor m it dem  Ziel, vorhandene und neue Grü n- und Frei­
flächen zu verknü pfen, die Landschaftsräum e der Gem arkung m iteinander 
zu verbinden und im  B ezug auf die Nachbargem einden ü berregionale An­
knü pfungspunkte zu schaffen.

Dabei werden Fuß- und Radwegeverbindungen im  Sinne der Erholungsnut­
zung ebenso berü cksichtigt, wie B iotopverbindungsqualitäten, die dem  B io­
top- und Artenschutz zugute kom m en.63’

Ortsrandeingrü nungen haben m ehrere Funktionen: Sie stellen eine B iotop­
verbindung zwischen den Siedlungsbereichen und dem Naturraum dar. 
Gleichzeitig haben sie eine wichtige ortsbildaufwertende Funktion, in dem  
beispielsweise landwirtschaftliche Zweckbauten durch B epflanzung bzw. 
Eingrü nung nicht m ehr so weit sichtbar sind und som it nicht ganze Ortsteile 
oder die Ortssilhouette in ihrer Fernwirkung negativ beeinflussen.

In den B ereichen privater Grundstü cke in Form  von Einfam ilienhausgebieten 
oder historischen Hofanlagen bilden die ortstypischen hintenliegenden Nutz­
gärten den Übergang zur Feldflur und m it ihrem  B aum - und Strauchbestand 

m eist eine angem essene Ortsrandeingrü nung. Im Um feld von neueren 
M ehrfam ilienhäusern, Gewerbebauten und auch Landwirtschaftsbetrieben 
fehlt der Grü nstreifen.

(

Die Durchgrü nung des Ortes ist durch das Fehlen von Straßenbäum en so­
wie der Randbepflanzung an den T eichen als gering zu bezeichnen. Die Ein­
bindung in die Landschaft ist im  Nordwesten gut, jedoch fehlt sie am  land­
wirtschaftlichen B etrieb sowie an den neuen W ohngebäuden im sü dlichen 
B ereich des Ortes vollständig.

631 Vgl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 39
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6 Wasserflächen

FL IESSGEWÄ SSER6.1

Die bedeutendsten Fließgewässer im Gem arkungsgebiet bzw. an dessen 
Außenrändern sind die B undeswasserstraßen W estoder, Schwedter Q uer­
fahrt und Hohensaaten-Friedrichsthaler-W asserstraße. B ei der B enutzung 
der B undeswasserstraßen und Errichtung, Veränderung und B etrieb von An­
lagen in, ü ber oder unter ihnen oder an ihren Ufern bedarf es einer strom - 
und schiffahrtspolizeilichen Genehm igung (SSG) nach dem  B undeswasser­
straßengesetz (W aStrG § 31).

„Säm tliche (natü rliche) Fließgewässer folgen m it ihrem  Lauf eiszeitlich ge­
form ten T älern und Rinnen, die in B ezug auf B reite und T iefe in keinem  Ver­
hältnis zu den heute in ihnen enthaltenen W asserm engen stehen und sich 
ausschließlich durch die eiszeitlichen Abschm elzvorgänge erklären lassen. 
Die Fließgewässer des Gebietes sind gefällearm . Dies kann im  Frü hjahr zu 
Überschwem m ungen in den Niederungen fü hren.

Am t östlichen Gem arkungsrand verläuft das verzweigte Grabennetz m it Ge­
wässeraufweitungen (Altarm en) der Oder.

„Die Hohensaaten-Friedrichthaler W asserstraße m ü ndet bei T eerofen (Ho­
henfelde) in die "Holzgrube" und verbindet sich dann bei Friedrichsthal m it 
der W eisensee zur "W else", die anschließend m it der Oder zusam m en­
trifft.

„64)

„65)

Zur Regulierung der Überschwem m ungen sind entlang der Oder, jenseits 
der Deichanlagen, großflächige Überschwem m ungsgebiete vorgehalten, die 

im B edarfsfall geflutet werden können. Ein kleiner B ereich des östlichen 
Gem arkungsgebietes sowie die Exklave von Hohenfelde an der Schwedter 
Q uerfahrt sind als solche Überschwem m ungsgebiete vorgesehen.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Größere Gräben und Gewässeraufweitungen werden im Flächennutzungs­
plan dargestellt. K leinere Gräben werden trotz ihrer bedeutenden Funktion in 
der M aßstabsebene des Flächennutzungsplanes nicht speziell hervorgeho­
ben. Ihre Lage ist jedoch auf der topographischen K artengrundlage ausrei­
chend erkennbar.

STANDGEWÄ SSER6.2

B esonders der Norden des Am tsbereiches Gartz weist zahlreiche in die 
Landwirtschaftsflächen eingelagerte K leingewässer, sogenannte Solle und 
P fuhle auf.

Da der Zustand von K leingewässern weitgehend durch die angrenzenden 
Nutzungen bestim m t wird und von Seiten der Landwirtschaft wenig R ü ck­
sicht auf diese Feuchtbiotope genom m en wurde, befindet sich die M ehrzahl 
in einem  degradierten Zustand.

641 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 32 
65 1 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 18
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„Eine in den letzten Jahrzehnten rasch fortschreitende Verlandung bzw. Ver­
änderung und Vernichtung durch die Landwirtschaft, wie in anderen Ge­
m einden zu beobachten, ist in der Gem einde noch nicht zu verzeichnen.“66)

„Die K leingewässer (ca. 2 ,5 ha) der Hochfläche sind durch m äßige Eu­
trophierung gekennzeichnet. P ufferzonen (B rachen, Ruderalfluren und Ge­
hölzstreifen) sind zwar vorhanden, verhindern aber nicht vollständig den 
Nährstoffeintrag in die Feuchtgebiete. Die Gewässerränder sind z. T . m it 
Gehölzen und W eidengebü schen bestanden, zudem sind Röhrichte nicht 
selten flächig ausgebildet. Die Ausbreitung der Röhrichtzone initiiert den 
Verlandungsprozeß, der som it den Fortbestand einiqer K leinqewässer in 
Frage stellt." 7)

In Anerkennung dieser Q ualitäten sind die K leingewässer nach § 32  
B bgNatSchG als gesetzlich geschü tzte B iotope anzusehen und wurden zum  
T eil im  Rahm en einer selektiven B iotopkartierung erfaßt.

Intakte K leingewässer m it einer naturnahen Ufervegetation gehören zu den 
besonders artenreichen Lebensräum en und besitzen som it einen hohen 
ökologischen W ert. M it ihren zum  T eil gut entwickelten Ufergehölzen tragen 
sie zudem  zur Strukturierung der Landschaft bei.

M aßnahm en fü r Erhalt, Aufwertung und W iederherstellung der wertvollen 
bzw. entwicklungsbedü rftigen Feuchtgebiete sind im  Sinne des B bgNatSchG 
und des B bgW G um zusetzen. Entscheidend sind hierbei M aßnahm en, die 
eine nachhaltige Sicherung der feuchtgeprägten Vegetationsstrukturen ge­
währleisten. Dazu gehört z. B . die Ausbildung von ca. 15 m  breiten P uffer­
zonen um  die K leingewässer.

Darstellu ng im Flächennu tzu ngsplan

Die K leingewässer werden ab einer Größe von ca. 0,5 ha dargestellt. K leine­
re Flächen sind trotz ihrer nachweisbaren Funktion aufgrund des M aßstabes 
nicht darstellbar. Dennoch fallen auch die nicht dargestellten B ereiche unter 
den Schutz des § 32 B bgNatSchG. Ihre Darstellung im Landschaftsplan 
stellt die verbindliche Grundlage fü r die im  Gem eindegebiet Hohenfelde vor­
handenen gesetzlich geschü tzten B iotope dar, solange keine aktuelleren Er­
kenntnisse vorliegen und das gem äß § 32 Absatz 3 B bgNatSchG von der 
Fachbehörde fü r Naturschutz und Landschaftspflege zu fü hrende Verzeich­
nis der gesetzlich geschü tzten B iotope nicht landesweit vollständig vor- 
liegt.69)

Hierdurch ist ein absoluter B iotopschutz gewährt, d.h. das Verbot der Zerstö­
rung oder B eeinträchtigung der genannten Flächen ist z. B . einer Abwägung 
in der B auleitplanung nicht zugänglich. Überplanungen sind nur im  Einklang 

m it gesetzlichen Vorgaben oder m it Ausnahm egenehm igung der zuständi­
gen Fachbehörde70) m öglich.

68 )

661 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 32 
671 Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 18 
68 1 Vgl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 5 5 
691 Vgl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 46 
701 Gem äß § 36 B bgNatSchG
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Flächennutzungsplan

7 Land- und Forstw irtschaft

7.1 LANDW IR T SC HAFT

Die Landwirtschaft spielte fü r die Entstehung der Uckerm ark in ihrer heuti­
gen Form  eine Rolle und ist auch weiterhin fü r den Erhalt dieser K ulturland­
schaft von entscheidender B edeutung. Dies wird besonders deutlich, wenn 
m an sich vor Augen hält, daß in der M ehrzahl der Gem einden des Am tes 
Gartz die landwirtschaftlichen Nutzflächen (bzw. die Forstflächen) den je­
weils größten Flächenanteil in den Gem arkungen einnehm en. In Hohenfelde 
nehm en die landwirtschaftlichen Nutzflächen m it ca. 38 6 ha nur ca. 16 %  der 
Gem eindefläche ein.

In B ezug auf die Arbeitsm arktbedeutung hat die Landwirtschaft nach der po­
litischen W ende, m it der P rivatisierung der landwirtschaftlichen P roduktions­
genossenschaften bzw. der volkseigenen Gü ter seine B edeutung eingebü ßt. 
Die Nachfolgebetriebe arbeiten m it einem  B ruchteil der frü heren B eschäftig­
ten. Die Zahl der Neugrü nder und W iedereinrichter ist zudem  sehr gering 
geblieben.

Die Zielsetzung fü r die weitere Entwicklung der Landwirtschaft im  P langebiet 
m uß zum indest die Erhaltung und Stabilisierung der heutigen B etriebs- und 
B eschäftigtenzahlen sein. Eine Erweiterung des Arbeitsplatzangebotes 
durch den Anbau arbeitsintensiver Fruchtarten bzw. durch die Einrichtung 
von Viehhaltungszweigen obliegt ebenso der Entscheidung des einzelnen 
B etriebes wie eine B etriebsneugrü ndung.

Unter B erü cksichtigung einer relativen Stabilität der gegenwärtigen B etriebs­
strukturen besteht fü r den Einzelbetrieb kaum  eine Veranlassung, seine B e- 
triebsorganisation zu verändern. P ositivere Auswirkungen auf die Entwick­
lung der Agrarstruktur durch die Veränderung einzelbetrieblicher Strukturen 
sind insofern nicht zu erwarten.715

f

Nördlich des W irtschaftshofes befindet sich ein landwirtschaftlicher B etriebs­
standort, der von der Agrargenossenschaft K unow als Schweineproduktions­
anlage genutzt wird.

Die Ackerzahl liegt in Hohenfelde bei durchschnittlich 36. Som it gehören die 
B öden der Gem einde zu den landwirtschaftlich leistungsfähigen Ackerflä­
chen der Region.

Neben der größeren Ackerfläche im Ort, wird die Hochfläche bis an die 
Hangkanten heran ackerbaulich bewirtschaftet.

„Die Ackerflächen werden zwar durch Einzelstrukturen, z. B . P fuhle, geglie­
dert, sind aber i.V.m . den angrenzenden Flächen auf K unower Gem arkung 
als weiträum ig zu bezeichnen. Feldgehölze und wegbegleitende Vegeta­
tionsstrukturen sind kaum  vorhanden.

„72 )

Der Niederungsbereich des Odertals, der sich in P older unterteilt, wird teil­
weise als Grü nland bzw. wechselfeuchtes Auengrü nland genutzt.

7,1 Vgl. B IG (1993): Agrarstrukturelle Vorplanung Gartz-Schwedt/Oder. Entwurf Dezem ber 1993, Seite 30 ff. 
n) Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 17

April 2 002Seite 52



Hohenfelde

Durch intensive Landwirtschaft ist die Landnutzung nach § 11 BbgNatSchG 
in F rage gestellt. Die dort in A bsatz 2 form ulierten Ziele wie z. B. Bodenpfle­
ge und -regeneration, V erm eidung von Erosion, Hum usabbau und Schad­
stoffeintrag in Gewä sser sowie Erhalt von Lebensrä um en fü r P flanzen und 
T iere werden nicht im m er eingehalten.

„Durch das F ehlen von Brachflä chen, Hecken und F eldgehölzen in der aus­
gerä um ten A grarlandschaft finden etliche T ierarten (z. B. das R ebhuhn) kei­
nen Lebensraum m ehr."73)

„Der Erhalt der Landwirtschaftsflä chen ist notwendig, um das charakteristi­
sche Bild der Kulturlandschaft "U ckerm ark" auch weiterhin zu bewahren. 
Dies gilt auch fü r Hohenfelder F lä chen m it leistungsfä higen Landwirtschafts­
böden. Zur Sicherung und Entwicklung der ökologischen Q ualitä t der F lä ­
chen sind jedoch Nutzungsextensivierungen insbesondere an den Übergä n­
gen zu den Hangkanten zum O dertal anzustreben.“74)

Der Landschaftsplan stellt deshalb generell alle Landwirtschaftsflä chen im  
Bereich der Niederung als Dauergrü nland, die extensiv zu bewirtschaften 
sind, bzw. in T otalreservaten ohne Nutzung dar.

„Zur Strukturanreicherung in der A grarlandschaft werden die A ckerflä chen 
stä rker gegliedert. Die A nteile an flä chigen oder linearen F eld- bzw. O bstge­
hölzbestä nden in der Gem arkung nehm en som it zu. Dabei sind F eldgehölze 
aus heim ischen A rten, Streuobstwiesen oder O bstbaum reihen bzw. -alleen 
entlang von W egen zu verwenden. Erhalt und Ergä nzung der F eldgehölze 
sollten durch die Landwirte im R ahm en von teilsubventionierten Land­
schaftspflegem aßnahm en erfolgen. V orzugsweise sind lü ckige Strauch­
hecken (keine gebietsuntypischen Heckenriegel) auszubilden. Sowohl aus 
ökologischen als auch aus Landschaftsbildgesichtspunkten sollten einheim i­
sche Gehölze, wie z. B. Schlehe, W eißdorn, Salweide, Holunder, Hasel, 
Brom beere, F eldahorn, Hainbuche, div. Strauchrosenarten gepflanzt wer­
den. Die Nebenerschließungswege sollen m it O bstbaum alleen und die 
Hauptwege m it den vorhandenen Großbaum arten (z. B. Kastanie, Linde) er­
gä nzt werden.“75)

Darstellung im Flächennutzungsplan

A lle Bereiche außerhalb der Siedlungsflä chen, die nicht W aldflä chen oder 
V erkehrsflä chen ü berregionaler Bedeutung sind, werden als landwirtschaft­
liche Nutzflä chen dargestellt.

FORSTW IRTSCHAFT7.2

Das W aldgebiet „P om m ersche Heide“ erstreckt sich am F uße der O derhä n­
ge und ist eines der wenigen, großen zusam m enhä ngenden W aldgebiete im  
A m t Gartz/O der. Das Gebiet, das im LSG „Nationalparkregion“ liegt, besteht 
zu einem kleinen T eil aus naturnahen W aldbestä nden. Den restlichen T eil 
nehm en die naturbezogenen F orste ein, die vor allem durch Nadelgehölze 
geprä gt werden. Hier sind auch W iederaufforstungsflä chen anzutreffen.

W eitere W aldbereiche, im V ergleich zur „P om m erschen Heide“, jedoch sehr 
klein, treten inselartig an der Hochflä che und den Hä ngen auf.

731 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 17
7,1 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 55
751 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 55
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F lä chennutzungsplan

Die W aldflä che, die in Hohenfelde m it ca. 1.894 ha sehr groß ist, nim m t ca. 
80 % des Gem arkungsgebietes ein.

„A ufgrund seiner Bedeutung fü r die U m welt (vor allem fü r die Leistungs­
fä higkeit des Naturhaushaltes), die P flanzen- und T ierwelt und die Erholung 
der Bevölkerung sowie fü r den wirtschaftlichen Nutzen (vgl. § 1 BW aldG und 
LW aldGBbg) wird der Bestand an W aldflä che gesichert.

Zur U m setzung der Ziele des naturnahen W aldbaues (Schaffung ökologisch 
stabiler W ä lder aus standortgerechten Baum arten) sind die je nach Stand­
ortverhä ltnissen anzustrebenden Bestandstypen zu verwirklichen (z. B. 
Bruchwald auf Niederm oorböden, Buchen-T raubeneichen-W ald auf den 
Hochflä chen und Kiefern-T raubeneichenwald auf den T alsandterrassen). 
Besondere Berü cksichtigung gilt den Binnendü nen in der P om m erschen 
Heide, die durch z. B. A uslichten der Kiefernforste vorrangig zu entwickeln 
sind.“76)

„Die W aldverm ehrungskarte der O berförsterei Gartz/O der weist fü r die Ge­
m einde Hohenfelde geplante A ufforstungen auf. Diese F lä chen liegen an der 
Hangkante zum O dertal und sind z. T . m it T rockenrasen bewachsen. Eine 
m ögliche A ufforstung kann nur fü r T eilbereiche in enger A bstim m ung m it der 
U nteren Naturschutzbehörde durchgefü hrt werden.

Zwischen den F orstä m tern und dem A m t fü r F lurneuordnung und lä ndliche 
Entwicklung P renzlau hat eine A bstim m ung zu kü nftigen W aldm ehrungs­
flä chen stattgefunden.

F ü r die Gem arkung Hohenfelde sind danach folgende A ufforstungsflä chen 
vorgesehen:

F lur 5 F lurstü cke 528 bis 542

F lurstü cke 550 bis 559

F lurstü cke 561 bis 568

Bei den geplanten A ufforstungen handelt es sich um einen Eingriff nach 
dem Naturschutzrecht, fü r den vor der U m setzung die Eingriffsregelung zu 
beachten und anzuwenden ist (§§ 10 ff BbgNatSchG).

F lur 5

F lur 5

Darstellung im Flächennutzungsplan

Sä m tliche W aldflä chen werden in den F lä chennutzungsplan ü bernom m en, 
zusä tzlich werden die geplanten A ufforstungsflä chen dargestellt. A ufgrund 
der Maßstä blichkeit des F lä chennutzungsplanes sind Bereiche m it weniger 
als 0,5 ha Größe nicht dargestellt.

761 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 54 
771 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 49
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8 Schutzgebiete

Der Sinn und Zweck von Schutzgebieten bzw. die Zielsetzung die bei der U nterschutzstellung 
verfolgt wird, form uliert § 1 des Brandenburgischen Naturschutzgesetzes (BbgNatSchG)78':

• Schutz, P flege, Entwicklung und W iederherstellung von Biotopen
• Schutz der Naturgü ter Boden, Gewä sser/Grundwasser, Luft und Klim a
• Sicherung der V ielfalt, Eigenart und Schönheit der Natur auch als Erlebnis- und Erho­

lungsraum des Menschen

„Nach § 19 BbgNatSchG „A llgem eine V orschriften“ können T eile von Natur und Landschaft 
durch Gesetz zum Nationalpark, durch R echtsverordnung zum Naturschutzgebiet, Land­
schaftsschutzgebiet, Naturdenkm al oder geschü tzten Landschaftsbestandteil und durch Be­
kanntm achung der obersten Naturschutzbehörde zum Biosphä renreservat oder Naturpark er­
klä rt werden. Schutzgegenstand, Schutzzweck, Gebote und V erbote sowie P flege- und Ent­
wicklungsm aßnahm en werden in den R echtsverordnunqen festgelegt. § 27 BbgNatSchG re­
gelt die einstweilige Sicherstellung der Schutzgebiete.“79'

Durch die bereits in den 30er Jahren begonnene Einrichtung von Schutzgebieten (z. B. Gee- 
sower Hü gel oder Gartzer Schrey) in der R egion wurde dafü r gesorgt, das besonders bem er­
kenswerte Landschaftsteile erhalten geblieben sind. Darü ber hinaus befinden sich einige ak­
tuelle Schutzgebietsplanungen im V erfahren.

8.1 N ATION ALPARK / N ATION ALPARKRE G ION

Mit der V erabschiedung des Nationalparkgesetzes durch den brandenburgischen Landtag 
am 22. Juli 1995 ist zum einen auf deutscher Seite zwischen Hohensaaten und Mescherin 
entsprechend § 20 BbgNatSchG der Nationalpark „U nteres O dertal“ rechtskrä ftig abge­
grenzt80' und zum anderen sind die rechtlichen R ahm enbedingungen fü r die Schaffung eines 

deutsch-polnischen Internationalparks geschaffen. A uf beiden Seiten der Grenze ist die 
A uenlandschaft des unteren O dertals als Landschaftsschutzpark (in P olen) bzw. Nationalpark 
(in der Bundesrepublik) gesetzlich geschü tzt.

„Der Zweck des Nationalparks ist es, das untere O dertal m it seiner in Mitteleuropa besonde­
ren A uenlandschaft, ihrem artenreichen T ier- und P flanzenbestand, den zahlreichen F eucht­
biotopen, W iesen und A uwä ldern sowie die die Strom aue begleitenden Hangwä lder im V er­
bund m it anderen W ä ldern und den T rockenrasenstandorten zu schü tzen, zu pflegen, zu er­
halten und in ihrer natü rlichen F unktion zu entwickeln. Dam it werden auf deutscher Seite die 
V oraussetzungen fü r ein großrä um iges deutsch-polnisches Schutzgebiet (deutsch-polnischer 
Internationalpark U nteres O dertal) geschaffen.

Insbesondere dient er der Sicherung und Herstellung eines von m enschlichen Eingriffen weit­
gehend ungestörten A blaufes der Naturprozesse auf m öglichst großer F lä che, der Erhaltung 
und R egeneration eines naturnahen W asserregim es und des natü rlichen Selbstreinigungspo­
tentials des Strom es und der A ue (F lä chenfilterfunktion) sowie der Erhaltung naturnaher 
W aldbestä nde und langfristiger R egeneration von F orsten zu Naturwä ldern. Der Nationalpark 
dient auch einer um weltschonenden, naturnahen Erholung und der Entwicklung des F rem ­
denverkehrs, soweit dies m it Satz I vereinbar ist, und der U m weltbildung.“81>

Zur A bschirm ung des Nationalparks wird ein an den P ark angrenzendes Gebiet als Land­
schaftsschutzgebiet ausgewiesen (siehe T eil II, Kapitel 8.2).

Der Schutzzweck ist die Einrichtung einer P ufferzone zur V erhinderung schä dlicher Einwir­
kungen auf den Nationalpark. Im Landschaftsschutzgebiet sollen auch eine ökologisch ver­
trä gliche Bodennutzung und ein um weltschonender T ourism us angestrebt und gefördert wer­
den.821

Das gesam te östliche Gem arkungsgebiet Hohenfeldes einschließlich der Ex­
klaven befindet sich im Nationalpark „U nteres O dertal".

„Die F lä chen des Nationalparks werden in Schutzzonen unterteilt (§ 4 
NatP U O G). A ls T otalreservate (Schutzzone I) werden F lä chen, in denen kei-

?8’ V om 25. Juni 1992

Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 47

Gesetz und V erordnungsblatt fü r das Land Brandenburg T eil I, Nr. 12 vom 28. Juni 1995: Gesetz zur Errichtung eines 
Nationalparks .U nteres O dertal" (Nationalparkgesetz „U nteres O dertal" - NatP U O G) 

s" § 2 NatP U O G 
821 V gl. § 5 NatP U O G

80)
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ne wirtschaftliche Nutzung stattfinden soll (A usnahm e: Hochwasserschutz­
anlagen instand halten) und som it uneingeschrä nkt die natü rliche Entwick­
lung stattfinden kann, angesehen. Die ü brigen Bereiche des Nationalparks 
sind als Schutzzone II definiert, fü r die Ge- und V erbote sowie A nforderun­
gen an die entsprechenden F lä chennutzungen gestellt werden.

Die Bedeutung des Gebietes ergibt sich zudem aus dem V orkom m en in Mit­
teleuropa seltener und gefä hrdeter Brutvogelarten sowie der ü berdurch­
schnittlich hohen Brutdichte von V ogelarten der F euchtgebiete.“83)

8 .2 N ATU RSCHU TZG E B IE TE

Im Gem eindegebiet Hohenfelde befindet sich ein Naturschutzgebiet (NSG) 
nach § 21 BbgNatSchG. Es handelt sich dabei um das NSG „Mü llerberge“ 
an der sü dwestlichen Gem arkungsgrenze. Die Schutzgebietsverordnung 
des Gebietes benennt neben Schutzgegenstand und -zweck auch V erbote 
sowie P flege- und Entwicklungsm aßnahm en.

„Schutzzweck85) fü r das NSG „Mü llerberge" ist:

1. die Erhaltung des Gebiets wegen seiner Eigenart als weithin sichtbare 
A bbruchkante der Grundm orä nenplatte zum W elsetal m it schluchtenarti­
gen Seitentä lern und dem kleinrä um igen W echsel unterschiedlichster V e­
getationseinheiten auf engstem R aum ; als Standort seltener in ihrem Be­
stand bedrohter wildwachsender P flanzengesellschaften, insbesondere 
kontinental geprä gter T rockenrasen und som m ergrü ner Laubgebü sche 
trockenwarm er Standorte; als Lebensraum bestandsbedrohter T ierarten, 
insbesondere der Insekten, wie z. B. der Laufkä fer, der Schm etterlinge, 
der F altenwespen, der Kriechtiere, der F roschlurche und der Kleinsä uger, 
der V ögel, wie z. B. der Höhlenbrü ter, der Hü hnervögel der Drosseln; aus 
ökologischen und wissenschaftlichen Grü nden sowie

2. die Entwicklung von Lebensgem einschaften, insbesondere von artenrei­
chen W aldrä ndern m it einem abgestuften Strauch- und Krautsaum , des 
W aldes in R ichtung gefä hrdeter W ald-, F orst- und Gebü schgesellschaf­
ten m it hohem A nteil an A ltbä um en und T otholz; zu einem Standort grö­
ßerer V egetationseinheiten der T rockenrasengesellschaften auf F lä chen 
m it R esten entwicklungsfä higer P flanzengesellschaften.

84)

v

,.86)

u
8 .3 LAN DSCHAFTSSCHU TZG E B IE TE

Die oben (P unkt 8.1) beschriebene P ufferzone des Nationalparks ist als Landschaftsschutz­
gebiet (LSG) „Nationalparkregion U nteres O dertal“ m it der entsprechenden LSG-V erordnung 
vom 06. Januar 1998 seit dem 20. F ebruar 1998 in Kraft getreten.

Der größte T eil der „P om m erschen Heide“ und som it auch der Gem arkung 
Hohenfelde liegt in dieser P ufferzone, d.h. der Bereich ist im Landschafts­
schutzgebiet (LSG) nach § 22 BbgNatSchG.

8.4 F F H-GEBIET E

Gem ä ß R ichtlinie 92/43 EW G (F F H-R ichtlinie) vorgeschlagene Gebiete von 
gem einschaftlicher Bedeutung.

831 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 44 
M| A m tsblatt des Landkreises U ckerm ark vom 31. Januar 1997 
851 V gl. § 3 der Schutzgebietsverordnung

Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde. Seite 44 f.
86)
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F F H-Gebiete dienen der Erhaltung der natü rlichen Lebensrä um e sowie der 
wildlebenden T iere und P flanzen.

Das Land Brandenburg hat 387 F F H Gebiete an das Bundesum weltm i­
nisterium und die Europä ische Kom m ission gem eldet.

A us den Gebietslisten wird eine verbindliche A uswahl durch die EU -Kom - 
m ission in A bstim m ung m it den Mitgliedstaaten getroffen. Bis Juni 2004 
sollen konkrete Maßnahm en fü r Schutz, P flege und Entwicklung der in den 
Gebieten vorkom m enden Lebensrä um e sowie T ier- und P flanzenarten fest­
gelegt werden.

Nach der F F H-R ichtlinie sind die EU -Staaten, in Deutschland die Bundes­
lä nder, verpflichtet eine V erschlechterung des Zustandes der gem eldeten 
Gebiete zu verhindern. Das V erschlechterungsverbot bezieht sich vor allem  
auf Maßnahm en der F lä chenzerschneidung (Infrastruktur) und F lä chenver­
siegelung (Gewerbe- und W ohnungsbau). Solche Maßnahm en unterliegen 
einer V erträ glichkeitsprü fung. Zur Handhabung der V erträ glichkeitsprü fung 
wird in Kü rze eine V erwaltungsvorschrift herausgegeben.

In der Gem arkung Hohenfelde sind folgende F F H-Gebiete gekennzeichnet 
worden: Mü llerberge.

GESCHÜT ZT E LA NDSCHA F T SBEST A NDT EILE8.5

In der Gem arkung Hohenfelde sind keine geschü tzten Landschaftsbestand­
teile (LB) nach § 24 BbgNatSchG vorhanden, jedoch schlä gt der Land­
schaftsplan die A usweisung der Hangkante, die zum O dertal zeigt, als ge­
schü tzten Landschaftsbestandteil vor, um som it die vorhandenen T rockenra­
senbiotope unter Schutz zu stellen.

ALLE E N8 .6

Die fü r Brandenburg landesweit typischen und landschaftsprä genden A lleen stehen nach 
§ 31 BbgNatSchG unter Schutz.

In Hohenfelde befinden sich folgende A lleen:

• Linden-, Kastanien- und R obinienallee entlang der Bundesstraße 2
• Ebereschen-, Eichen- und A hornallee entlang der Landesstraße 272

„Es gibt eine z. T . ergä nzte A llee an der Durchgangsstraße Kunow - Hohen­
felde - Blum enhagen (Landesstraße 272). Diese wird von neu gepflanzten 
Ebereschen im O sten, alten Eichen am östlichen O rtsausgang (Hangein­
schnitt) und A horn am W aldrand der P om m erschen Heide gebildet.

(...), die den F orst durchschneidende B 2 weist teilweise Straßenbä um e (Ei­
chen, R oßkastanie etc.) auf, die ursprü nglich eine A llee dargestellt haben.“87’

B IOTOPE8.7

„Eine Erfassung der nach § 32 BbgNatSchG geschü tzten Biotope erfolgte 
durch die selektive Biotopkartierung, die fü r den Landkreis U ckerm ark z. T . 
bei der U nteren Naturschutzbehörde vorliegt. F ü r die Gem arkung Hohenfel­
de wurde diese Kartierung durch eigene U ntersuchungen ergä nzt. Zusä tzlich

8,1 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 19
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F lä chennutzungsplan

wurden - sofern das Gem eindegebiet betroffen ist - die Ergebnisse der V e­
getationskartierungen des Gewä sserrandstreifenprogram m s "U nteres O der­
tal" oder der P flege- und Entwicklungsgruppen der Landesanstalt fü r Groß­
schutzgebiete Brandenburg einbezogen.

In der A ckerflur sind geschü tzte Biotope vorwiegend in F orm von Kleinge­
wä ssern (P fuhle, Solle) vorhanden. Die T rockenrasenbestä nde an den O der­
hä ngen sind ebenfalls zu dokum entieren. Im einzelnen konnten folgende 
Biotoptypen nachgewiesen werden:

T abelle 11:
G eschü tzte B iotope nach § 3 2 B bgN atSchG  (außerhalb N SG )

N r.6 8 >
Lage in der Gem arkung Bioto:

- 89typ

Bem erkungen

r
K 1 P fuhl im Norden m it Gehölzen, Hochstauden (a)02122

K 2 Kesselpfuhl

oberer Dorfteich (W irtschaftshof) 
unterer Dorfteich (gegenü ber Kirche) 
P fuhl direkt an der Moritzstraße 
P fuhl sü dwestl. der Moritzstraße 
P fuhl im Mü hlenfeld 
P fuhl im Schü tzenkam p 
T rockenhä nge am O dedal

wenige Gehölze (m ) 
in Grü nanlage eingebettet (a) 
bis an das U fer gem ä ht, gepfl. W eide (k) 
m it Gehölzen fast zugewachsen (a) 
verm oort, R öhrichte, W eiden (a) 
leicht verlandet, W eiden, R öhrichte (k) 
m it Erlenbruch u W eidengebü sch (a) 
T rocken- und Steppenrasen

02121

02152

02151

02122

02122

02121

02122

05120

K 3
K 4
K 5
K 6
K 7
K 8
T

Insgesam t nehm en diese Biotope eine F lä che von 2,5 ha ein.

(...) Maßnahm en, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen oder 
nachhaltigen Beeinträ chtigung der Biotope fü hren, sind gem ä ß § 32 A b­
satz 1 unzulä ssig. Hierdurch ist ein absoluter Biotopschutz gewä hrt, d.h. das 
V erbot ist z. B. einer A bwä gung in der Bauleitplanung nicht zugä nglich. So­
m it ist eine Überplanung solcher Gebiete nur zulä ssig, wenn die P lanung m it 

den gesetzlichen V orgaben im Einklang steht oder die zustä ndige F achbe­
hörde eine A usnahm egenehm igung gem ä ß § 36 BbgNatSchG erteilt.“90’

/

88)

V gl. Num erierung/Bezeichnung in Karte 4: Biotop- und A rtenschutz, Landschaftsplan Hohenfelde 
691 Zahlencodierung entsprechend der Biotopkartierung Brandenburg (Stand 1994)
901 Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 45 f.
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T abelle 12:
Übersicht ü ber v orhandene und einstw eilig gesicherte Schutzgebiete/ 
Schutzgü ter91)

N ationalpark (N LP) nach § 2 0 B bgN atSchG  

• „U nteres O dertal“ (O der/W elseniederung) 450 ha

N aturschutzgebiet (N SG ) nach § 2 1 B bgN atSchG

• Mü llerberge 60 ha

Landschaftsschutzgebiet (LSG ) nach § 2 2 B bgN atSchG

• P om m ersche Heide 1.520 ha

Alleen nach § 3 1 B bgN atSchG

• Bundesstraße 2 (Linde, Kastanie, R obinie)
• Landesstraße 272 (Eberesche, Eiche, A horn)

4.000 m  
1.800 m

G esetzlich geschü tzte B iotope nach § 3 2 B bgN atSchG

• Kleingewä ssern

• F euchtwiesen
• T rocken- und Magerrasen

2,5 ha 
s. NLP  
s. NSG

Darstellung im F lä chennutzungsplan

Die A bgrenzungen des Nationalparks, des Natur- und Landschaftsschutzge­
bietes werden nachrichtlich in den F lä chennutzungsplan ü bernom m en. 
Darü ber hinaus wird der im Landschaftsplan erarbeitete geschü tzte Land­
schaftsbestandteil als geplantes Schutzgebiet dargestellt.

Geschü tzte Biotope werden nachrichtlich in den F lä chennutzungsplan ü ber­
nom m en und als Sym bol dargestellt.

Ihre Darstellung im Landschaftsplan stellt die verbindliche Grundlage fü r die 
im Gem eindegebiet Hohenfelde vorhandenen gesetzlich geschü tzten Bioto­
pe dar, solange keine aktuelleren Erkenntnisse vorliegen und das gem ä ß 
§ 32 A bsatz 3 BbgNatSchG von der F achbehörde fü r Naturschutz und Land­
schaftspflege zu fü hrende V erzeichnis der gesetzlich geschü tzten Biotope 
nicht landesweit vollstä ndig vorliegt.

BAUFLÄCHEN IN SCHUTZGEBIETEN8.8

„Generell ist darauf zu achten, daß bei einer Beplanung von F lä chen in­
nerhalb von Schutzgebieten nach BbgNatSchG eine Befreiung oder Entlas­
sung dieser F lä chen bei den Naturschutzbehörden zu beantragen ist (vgl. 
§ 72 BbgNatSchG).“921

Die Zustä ndigkeiten sind T abelle 13 zu entnehm en.

Bei der jeweils zustä ndigen Stelle m ü ssen die erforderlichen U nterlagen 
(i.d.R . der Grü nordnungsplan) eingereicht werden. Eine Beteiligung der an­
erkannten Naturschutzverbä nde gem ä ß § 63 BbgNatSchG wird im R ahm en 
der A ntragsbearbeitung durchgefü hrt.

T Q uelle: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 42 f. 
9‘ Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 50
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T abelle 13:

Zuständigkeiten fü r naturschutzrechtliche Ausw eisungen, G enehmi­

gungen und B efreiung/E ntlassung

• Gem einde: GLB93) innerhalb der im Zu­

sam m enhang bebauten O rtsteile, Bebau­
ungsplangebiete

• U ntere N aturschutzbehörde: ND, GLB 
außerhalb geschlossener O rtslagen, LSG 
und NSG jeweils auf A ntrag des MU NR

• Obere N aturschutzbehörde (M U N R): 
GLB wenn m ehrere Landkreise betroffen 
sind, LSG und NSG

• Landtag: Nationalparks

Ausw eisung von Schutzge- 
bieten/-objekten nach Natur­
schutzrecht

Genehm igungen, Befreiungen 
von Bestim m ungen der Schutz­

verordnungen (SchutzV O )

• Grundsä tzlich U N B

• Bei NLP  und NSG, wenn MU NR V erord-
94)

nungsgeber ON B

Entlassungen • Grundsä tzlich der jeweilige V erord­

nungsgeber

A usnahm egenehm igungen 
vom § 32 BbgNatSchG (Bio­

tope)

• U N B

F ä llgenehm igungen nach 
Baum SchV O

• U N B , sofern Ä m ter oder Gem einden kei­

ne eigene Satzung erlassen haben

931 Geschü tzter Landschaftsbestandteil 
941 O bere Naturschutzbehörde
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9 W indenergienutzung

„A uf der Grundlage des gem einsam en R undschreibens des Ministerium s fü r 
Landwirtschaft, U m weltschutz und R aum ordnung (MLU R ) und des 
Ministerium s fü r Stadtentwicklung, W ohnen und V erkehr (Ministerium fü r 
Stadtentwicklung, W ohnen und V erkehr) zur raum ordnerischen bau- 
planungs- und bauordnungsrechtlichen Beurteilung von W indenergieanlagen 
vom 16. F ebruar 2001 haben sich der A m tsausschuß und die Gem einden 
des A m tes Gartz (O der) dazu verstä ndigt, Im R ahm en der F lä chen­
nutzungsplanung auf eine Steuerung der W indnutzung zu verzichten. A uf 
die Darstellung der Eignungsgebiete im F lä chennutzungsplan wird deshalb 
verzichtet.“

Hinweis

Die R egionalversam m lung der R egionalen P lanungsgem einschaft 
U ckerm ark-Barnim stellte am 4. O ktober 2000 die Neufassung des 
Sachlichen T eilregionalplans „W indnutzung, R ohstoffsicherung und -ge- 
winnung“ als Satzung fest, und ä nderte diese m it Datum 3. Mai 2001 im  
Erlä uterungsteil. Zu dieser P lanfassung ist vom Ministerium fü r Land­
wirtschaft, U m welt und R aum ordnung m it Datum 1. Juni 2001 der Geneh­
m igungsbescheid erteilt worden. Mit seiner V eröffentlichung im A m tsblatt fü r 
Brandenburg tritt der P lan in Kraft. Dam it liegen fü r die P lanungsregion 
U ckerm ark-Barnim nunm ehr verbindliche Ziele der R aum ordnung zur Beur­
teilung von P lanungen und Maßnahm en zur Errichtung von W indener­
gieanlagen sowie sonstigen V orhaben, die m it der Errichtung W indener­
gieanlagen in Zusam m enhang stehen oder diese beeinträ chtigen können, 
vor, die von öffentlichen und privaten V orhabenträ gern zu beachten sind.

Zur Zeit wird die Entwurfsfassung des Gesam tregionalplans erarbeitet. Das 
förm liche Beteiligungsverfahren hierzu wird aller V oraussicht nach noch im  
Jahr 2001 durchgefü hrt.

A SK Gm bH Seite 61



F lä chennutzungsplan

10 Sonstige Darstellungen

10.1 ALTLASTE N

Zu den A ufgaben der Bauleitplanung zä hlt u.a. die V orsorge, daß aus der Nutzung des Bo­
dens keine Gefahren fü r den Nutzer entstehen dü rfen und die natü rlichen Lebensgrundlagen 
geschü tzt werden.

Die F lä chennutzungsplanung darf dem entsprechend keine Nutzungen vorsehen, die m it vor­
handenen Bodenbelastungen bzw. A ltlasten unvereinbar wä ren. Zur V erm eidung derart un­
zulä ssiger P lanungen beinhaltet das BauGB in § 5 A bsatz 3 Nr. 3 eine besondere Kennzeich- 
nungspflicht.95’

Konkrete A nhaltspunkte fü r das V orhandensein von A ltlasten im P langebiet gibt das A lt­
lastenkataster des Kreises U ckerm ark (U m weltam t). Ergä nzt wurden die ü berm ittelten Stand­
orte durch konkrete Hinweise, die im R ahm en der V orabstim m ung dieser P lanung auftraten 
und in A bstim m ung m it dem U m weltam t des Kreises fü r flä chennutzungsplanrelevant einge­
stuft wurden.

Die Kennzeichnung von A ltlasten im F lä chennutzungsplan hat dam it eine Hinweis- und W arn­
funktion fü r das gesam te Gem eindegebiet. Im R ahm en weiterer Nachforschungen bzw. der 
A bwä gung der vorbereitenden Bauleitplanung wird hinreichend zu klä ren sein, ob und gege­
benenfalls unter welchen V oraussetzungen eine vorgesehene neue oder zu bestä tigende 
Nutzung m it vorhanden Bodenbelastungen vereinbar ist bzw. vereinbar gem acht werden 
kann.96'

F ü r das Gem arkungsgebiet Hohenfelde sind vier A ltlastenverdachtsflä chen 
im A ltlastenkataster des U m weltam tes des Landkreises U ckerm ark verzeich­
net. Die F achbehörde unterscheidet bei der R egistrierung zwischen 
A ltablagerungen (A A ) und A ltstandorten (A S). Die A rt und die geschä tzte 
F lä chengröße der A blagerungsflä chen sind der folgenden T abelle zu 
entnehm en.

T abelle 14:
Altlastenv erdachtsflächen in der G em arkung Hohenfelde

Lfd. N r. ALVF/G röße (ca.) Art

A S1 MilchviehstallA /akuum pum pe 
R ollreifenfaß fü r Ölrü ckgewinnung 

W erkstatt und Heizhaus 
nicht genehm igte Mü llkippe (ist saniert) 
nicht genehm igte Mü llkippe 
T ankstelle F orsthaus

A S2
A A (8.000 m 2) 
A A (2.115 m 2)

3
4

A S5

951 V gl. Hinzen, A jo u.a. 1995: U m weltschutz in der F lä chennutzungsplanung. Hrsg.: U m weltbundesam t. W iesbaden, 
Berlin Seite 76

961 V gl. Hinzen, A jo (1995), Seite 76
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Gem ä ß § 11 des Gesetzes zum Schutz vor schä dlichen Bodenverunrei­
nigungen und zur Sanierung von A ltlasten (Bundes-Bodenschutzgesetz- 
BbodSchG) vom 17. Mä rz 1998, (GV BI. I, S. 502) i. V . m . § 31 (4) Branden- 
burgisches A bfallgesetz (BbgA bfG) vom 6. Juni 1997 (GV BI. I, S. 40) sind 
A ltlasten bzw. A ltlastverdachtsflä chen durch den Eigentü m er bzw. Nutzungs­
berechtigten anzuzeigen.

W erden die A ltlasten bzw. A ltlastverdachtsflä chen nicht angezeigt, wird 
ordnungswidrig gern. § 48 (1) Zi. 6 BbgA bfG gehandelt. Die O rdnungs­
widrigkeit kann m it einer Geldbuße bis zu 100.000 Deutsche Mark geahndet 
werden.

Die A ltablagerung (lfd. Nr. 3 im F lä chennutzungsplan) ist teilweise gesichert, 
die A rbeiten sind aber noch nicht vollstä ndig nach heutigem Stand der 
T echnik abgeschlossen.

Zu allen A ltlastverdachtsflä chen wurden bisher keine U ntersuchungen 
durchgefü hrt.

Die A ltlaststandorte Nr. 1 und 2 liegen im Siedlungsbestand und innerhalb 
der Satzungsgrenze der Innenbereichssatzung gern. § 34 BauGB (s. F as­
sung nach der 2. Ä nderung vom Sept. 1999). V or weiterer baulicher V er­
dichtung im U m feld der A ltlaststandorte sollten weiterfü hrende U ntersu­
chungen und Gefä rdungsabschä tzungen vorgenom m en werden.

Grundsä tzlich gilt bei allen A ltlasten und A ltlastverdachtsflä chen: Bei Nut­
zungsä nderung, U m widm ung, Überbauung, Ent- bzw. V ersiegelung, Eingrif­

fen in den U ntergrund (T iefbau) ist vor Beginn der Maßnahm e die Gefahren­
lage nutzungsbezogen neu zu prü fen.

Die Notwendigkeit der Sanierung der aufgefü hrten A ltlasten ist stark vom  
Gefä hrdungspotential abhä ngig, daß von den einzelnen F lä chen oder Stand­
orten ausgeht. A uf allen A ltlasten- und A ltlastenverdachtsflä chen ist nur 
nach einer Gefahrenabschä tzung eine Bebauung auf oder in der Nä he die­
ser F lä chen m öglich.

Darstellung im Flächennutzungsplan

Die in T abelle 14 aufgelisteten A ltlastenverdachtsflä chen werden entspre­
chend der vorgegebenen laufenden Num erierung im F lä chennutzungsplan 
dargestellt. A uf die U nterscheidung zwischen A ltablagerungen und A ltstand­

orten wird dabei verzichtet.

Bei F lä chengrößen unter 0,5 ha wird zugunsten einer Sym boldarstellung auf 
eine flä chenhafte Darstellung aufgrund des F lä chennutzungsplanm aßstabes 
verzichtet. Größere A ltlastenverdachtsflä chen werden dagegen flä chenhaft 

abgegrenzt.

10.2 DE N KMALSCHU TZ

„Denkm ale sind Sachen, Mehrheiten von Sachen oder T eile von Sachen, an deren Erhaltung 
wegen ihrer geschichtlichen, wissenschaftlichen, technischen, kü nstlerischen, stä dtebau­
lichen oder volkskundlichen Bedeutung ein öffentliches Interesse besteht.“97*

9,1 § 2 des Gesetzes ü ber den Schutz und die P flege der Denkm ale und Bodendenkm ale im Land Brandenburg vom 22. 
Juli 1991
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Es wird unterschieden in Baudenkm ale, Gartendenkm ale, technische Denkm ale und Boden­
denkm ale. A lle sind grundsä tzlich in den F lä chennutzungsplan nachrichtlich zu ü bernehm en.

B audenkmale

In der Gem arkung Hohenfelde sind zwei Baudenkm ale laut Denkm alliste 
des Landkreises U ckerm ark vom 01. Januar 1996 geschü tzt.

Zum einen die ehem alige Schule m it der Lehrerwohnung in der Moritzstraße, 
die heute als W ohnhaus dient und zum anderen die Kirche m it ihrer A usstat­
tung.

T abelle 15:
Denkm ale in Hohenfelde98 ’

Ort/Ortsteil Lfd. N r. Objekt

Hohenfelde 307 Kirche m it A usstattung

ehem alige Schule m it Lehrerwohnung 
(W ohnhaus Moritzstraße 21)

308

r

B odendenkm ale

Bodendenkm ale sind laut Denkm alschutzgesetz des Landes Brandenburg (BbgDSchG) be­
wegliche und unbewegliche Zeugnisse des Lebens (§ 2 V ). Die Definition des Begriffes „Bo- 
dendenkm al" im BbgDSchG um faßt alle Spuren des Lebens, neben m enschlichen auch tieri­
sche und pflanzliche „R este oder Spuren“. A ls O bjekte werden ..insbesondere R este oder 
Spuren von Gegenstä nden, von Bauten und sonstige Zeugnisse“ genannt. Diese sehr allge­
m eine A ufzä hlung klam m ert praktisch nichts aus.

Neben gegenstä ndlich vorhandenen O bjekten (Scherben, Metall usw.) gehören auch nur 
noch als „Spur“ erhaltene Gegenstä nde (z. B. Bodenverfä rbungen, die die Lage lä ngst ver­
gangener Hölzer zeigen). W eiterhin sind unter „sonstigen Zeugnissen“ auch die Lage von 
O bjekten in der Erde (welche Erde, T iefe, Lage im Gelä nde) und die Lage von O bjekten zu­
einander zu verstehen. Letzteres lä ßt z. B. auf die A rt des Bodendenkm als schließen (Keller, 
P roduktionsort, A bfallgrube, Zufallsfund). Eine zeitliche A bgrenzung zur Gegenwart ist nicht 
gegeben, dam it gelten auch m oderne Bodenfunde als Denkm al.

Bodendenkm ale m ü ssen nicht förm lich eingetragen werden, sie stehen gem ä ß § 8 BbgDSchG 
grundsä tzlich unter Schutz. Nach heutiger R echtsauffassung ist es nicht zwingend erforder­
lich, daß ein Bodendenkm al durch F undstü cke o.ä . belegt werden kann. Da Bodendenkm ale 
naturgem ä ß in der Erde liegen und teilweise erst durch T iefbaum aßnahm en freigelegt wer­
den, ist es ausreichend, wenn ein Bodendenkm al m it W ahrscheinlichkeit verm utet werden 
kann. Derartige V erm utungen beruhen z. B. auf einer sehr guten siedlungstopographischen 
Lage oder historischen Karten/U rkunden.

Bei O rtskernen ist grundsä tzlich deren Charakter als Bodendenkm al anzunehm en. Diese A n­
nahm e grü ndet sich nur teilweise auf archä ologische F unde. O rte haben in der R egel eine 
durch U rkunden m ehr oder weniger gut dokum entierte Geschichte. In der U ckerm ark beginnt 
der schriftliche Nachweis von O rten im W esentlichen im 13. Jahrhundert. Das Bodendenkm al 
„O rtskem “ wird so begrü ndet, daß bei einer schriftlich nachweislichen Besiedlung eines O rtes 
ü ber Jahrhunderte hinweg entsprechende Siedlungsreste vorhanden sein m ü ssen.

Im P lanungsgebiet sind sechs ur- und frü hgeschichtliche Bodendenkm ale 
bzw. Bodendenkm alverdachtsflä chen bekannt.99’ Es handelt sich hierbei um  

im Boden enthaltene R este von Kulturhinterlassenschaften aus verschie­
denen Epochen in F orm von Einzelfunden, Siedlungsresten oder Grä bern.

Darü ber hinaus wird der gesam te historische O rtskern vom Brandenburgi- 
schen Landesm useum fü r U r- und F rü hgeschichte im Sinne des § 2 A b-

98)
Siehe: Denkm alliste des Landkreises U ckerm ark. T eil I vom 01. Januar 1996. In: A m tsblatt fü r den Landkreis U cker­
m ark, 3. Jahrgang. Nr. 2, 08. Mä rz 1996

991 Q uelle: Brandenburgisches Landesm useum fü r U r- und F rü hgeschichte, A ußenstelle F rankfurt/O der
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satz 5 BbgDSchG als flä chenhaftes Bodendenkm al eingestuft und ist als sol­
ches gem ä ß § 8 BbgDSchG geschü tzt.

Im Bereich aller Schutzflä chen und deren U m gebungsschutzzonen sind T iefbaum aßnahm en 
(Erdbewegungen) nur m it Genehm igung der U nteren Denkm alschutzbehörde zulä ssig, 
die Maßnahm en eine V erä nderung der Denkm ale darstellen können.

Bei unverm eidbarer F lä chen- und Bodendenkm alinanspruchnahm e sowie bei Bodendenk­
m aleingriffen sind die besonderen Schutzbestim m ungen des Denkm alschutzgesetzes zu 
beachten.
deckung neuer Bodendenkm ale zu rechnen.

100> da

101)
Darü ber hinaus ist in siedlungstopographisch gü nstigen Gebieten m it der Ent-

Darstellung im Flächennutzungsplan

Die Baudenkm ale werden nachrichtlich in den F lä chennutzungsplan ü ber­
nom m en und in F orm eines P lanzeichens dargestellt, daß nicht zwangslä ufig 
die F lä che des Bodendenkm als angibt, sondern aufgrund des Maßstabes 
der P landarstellung nur den Standort zeigen kann.

Die genaue A bgrenzung eines Bodendenkm als ist praktisch erst m öglich, 
wenn das Denkm al vollstä ndig archä ologisch untersucht, ausgegraben, ist. 
W ie bereits erwä hnt, ist lediglich die begrü ndete V erm utung ausreichend, 
um bodendenkm alpflegerische Belange geltend m achen zu können. A uf­
grund der fehlenden F lä chenabgrenzung wird der „O rtskern“ nicht als Bo­
dendenkm al dargestellt. Eine A bgrenzung m uß bei konkreten V orhaben vor 
O rt vorgenom m en werden.

100)

§ 15 des Gesetzes ü ber den Schutz und die P flege der Denkm ale und Bodendenkm ale im Land Brandenburg vom 
22. Juli 1991
§ 16 ff, des Gesetzes ü ber den Schutz und die P flege der Denkm ale und Bodendenkm ale im Land Brandenburg vom 
22. Juli 1991

101)
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11 Flächen für landschaftspflegerische Massnahmen

Ziel der Darstellung von F lä chen fü r Maßnahm en zum Schutz, zur P flege und zur Entwicklung 
von Natur und Landschaft ist die Sicherung der Leistungsfä higkeit des Naturhaushaltes sowie 
des Landschaftsbildes. Die Darstellung dient der A usgestaltung des generellen P la­
nungsziels, daß der F lä chennutzungsplan zum Schutz und zur Entwicklung der natü rlichen 
Lebensgrundlagen im ganzheitlichen Sinne des Naturhaushaltes und seiner Elem ente beizu­
tragen hat.102)

Die P lanungsrechtliche Bedeutung hat vor allem m it der Neuregelung der Eingriffsbewä lti­
gung nach § 8a BNatSchG zugenom m en. Die Eingriffsregelung wird von der Ebene des Bau­
genehm igungsverfahrens in die Bauleitplanung verlagert. In der aktuellen Diskussion zur 
nä chsten Novelle des Baugesetzbuches1031 ist eine noch stä rkere Koppelung der Kom pensa­

tionsflä chen an die Eingriffsbereiche auf der Ebene der F lä chennutzungsplanung geplant.

Die Darstellung der Maßnahm enflä chen eröffnet grundsä tzlich die Möglichkeit, bestim m te In­
halte der Landschaftsplanung in den F lä chennutzungsplan zu integrieren. V or allem dienen 
sie der Sicherung von F lä chen zum A usgleich oder Ersatz von unverm eidbaren Beeinträ chti­
gungen geplanter und im F lä chennutzungsplan vorbereiteter Eingriffe in Natur und Land­
schaft.

Die P flicht der Gem einden besteht darin, bereits im R ahm en der F lä chennutzungsplanung 
die vorhersehbaren Eingriffe nach ihrer Intensitä t zu erm itteln, unverhä ltnism ä ßige Beein­
trä chtigungen zu verm eiden oder zu m indern und F lä chen fü r A usgleichs- und Ersatzm aß­
nahm en in rä um licher Zuordnung zu den Bauflä chen oder anderen unverm eidbaren Eingrif­
fen vorzusehen.

A uf der ebene der F lä chennutzungsplanung ist hierzu vor allem eine flä chenbezogene Ge­
sam tbilanz von Eingriffen und Kom pensationen notwendig (siehe T eil II, Kapitel 11.2.2 und 
11.3). Die Darstellungen nach § 5 A bsatz 2 Nr. 10 BauGB sichern die dazu notwendigen F lä ­
chen unter Beachtung der stä dtebaulichen und landschaftsplanerischen Konzeption und be­
reiten som it den Gestaltungsrahm en fü r die Bebauungsplanung vor.1M)

11.1 A U SGLEICHS- U ND ER SA T ZMA SSNA HMEN

Der Begriff des Eingriffs wird in § 10 A bsatz 1 des Brandenburgischen Naturschutzgesetzes 
definiert:

„Eingriffe in Natur und Landschaft im Sinne dieses Gesetzes sind V erä nderungen der Gestalt 
oder Nutzung von Grundflä chen im besiedelten wie im unbesiedelten Bereich, die die Lei­
stungsfä higkeit des Naturhaushaltes, das Landschaftsbiid oder den Erholungswert der Land­
schaft erheblich oder nachhaltig beeinträ chtigen können."

Bei der A nwendung der Eingriffsregelung gilt das grundlegende P rinzip von V erm eidung, 
A usgleich und Ersatz. Die zentralen A ussagen des Brandenburgischen Naturschutzes hierzu 
sind:

Vermeidung

„Der V erursacher eines Eingriffs ist verpflichtet, verm eidbare Beeinträ chtigungen von Natur 
und Landschaft zu unterlassen" (§ 12 A bsatz 1 Satz 1 BbgNatSchG).

A usgleich

„Der V erursacher hat unverm eidbare Beeinträ chtigungen innerhalb einer zu bestim m enden 
F rist zu beseitigen oder durch Maßnahm en des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
auszugleichen. A usgeglichen ist ein Eingriff, wenn nach seiner Beendigung keine erhebliche 
oder nachhaltige Beeinträ chtigung des Naturhaushalts zurü ckbleibt und das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht wiederhergestellt oder neu gestaltet ist“ (§ 12 A bsatz 2 BbgNatSchG).

Ersatz

„Ist ein Eingriff nicht ausgleichbar, aber nach § 13 zulä ssig, so hat der V erursacher die zer­
störten W erte und F unktionen des Naturhaushalts an anderer Stelle des vom Eingriff betrof­
fenen R aum es in ä hnlicher A rt und W eise wiederherzustellen (Ersatzm aßnahm en). A rt und
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V gl. Hinze, A jo (1995), Seite 74
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V gl. Hinze. A jo (1995), Seite 74

103)

104)

Seite 66 A pril 2002'



Hohenfelde

U m fang der Ersatzm aßnahm en sollen den A ussagen der Landschaftsplanung R echnung tra­
gen. []„(§ 14 BbgNatSchG).

11.2 U MF A NG U ND BEW ER T U NG DER EINGR IF F SV O R HA BEN

Das P rinzip der V erm eidung oder Minderung bestim m ter Eingriffe (z. B. Standortwahl, Dim en­
sionierung) wurde im R ahm en der A bstim m ung zwischen F lä chennutzungsplan und Land­
schaftsplan im V erlauf der P arallelbearbeitung angewendet.

Bei den verbleibenden Eingriffen folgt nun eine Beurteilung der Kom pensierbarkeit. 
kom pensierbare Eingriffe werden aus naturschutzfachlicher Sicht abgelehnt. Kom pensierbare 
Eingriffe werden hinsichtlich ihrer Schwere bewertet. Des weiteren hat eine detaillierte, 
schutzgutbezogene Eingriffs-A usgleichs-Bilanzierung im R ahm en der Grü nordnungsplanung 
(GO P ) zu erfolgen.106)

105)
Nicht

Bewertungsschem a

„Die Einstufung der vorliegenden Eingriffe wird nach vier Kriterien durchgefü hrt. Zuerst wird 
geprü ft, ob ein Eingriff ausgleichbar ist. Die Eingriffsschwere ist nur gering bis m ä ßig und die 
Kom pensation kann im Eingriffsgebiet erfolgen. Ein Eingriff ist bedingt ausgleichbar, wenn 
der A usgleich nahezu im Bereich des Eingriffs stattfinden kann.

Ein Eingriff ist nicht ausgleichbar aber ersetzbar, sofern die Beeinträ chtigung der Schutz­
gü ter nicht vorort ausgeglichen werden kann, sondern an anderer Stelle im Gem eindegebiet 
ersetzt werden m uß. Diese Eingriffsform kann nur nach sorgfä ltiger A bwä gung und Begrü n­
dung der Standortwahl um gesetzt werden. Dabei werden die Schutzgü ter - wie folgt - diffe­
renziert:

Biotop- und A rtenschutz

Beeinträ chtigungen des Biotop- und A rtenschutz liegen dann vor, wenn die Biotopwertigkeit 
der F lä che insgesam t vor dem Eingriff höher ist als nach dem Eingriff. Dazu werden die vor 
und nach dem Eingriff vorhandenen Biotoptypen auf der Grundlage der Biotopkartieranleitung 
Brandenburg verglichen.

Naturhaushalt

Eingriffe, die im Bereich von T rinkwasserschutzgebieten oder in gegenü ber Schadstoffeintrag 
ungeschü tzten oder ungenü gend geschü tzten Bereichen liegen, können eine Beeinträ chti­
gung des Schutzgutes W asser bedeuten. Durch geeignete Maßnahm en, z. B. A nsiedlungs­
verbot fü r Betriebe von denen eine Grundwassergefä hrdung ausgehen kann, können die Be­
einträ chtigungen verm ieden werden.

Im Bereich des Schutzgutes Boden stellt jede Neubebauung oder Bebauungsverdichtung 
durch die dam it verbundene V ersiegelung eine Beeinträ chtigung dar. Dabei hä ngt die Schwe­
re der Beeinträ chtigung von der A rt der V orbelastung ab. Bei vorbelasteten Böden (z. B. bei 
degenerierten Böden oder T eilversiegelungen) ist die Beeinträ chtigung niedriger, als bei un­
belasteten Böden (z. B. A cker- und Brachflä chen).

Beim Schutzgut Klima konnten nur A ussagen bezü glich der V erbauung/Überbauung von be­

deutenden Luftleitbahnen oder großflä chigen Kaltluftentstehungsflä chen gem acht werden. 
Klim atische V erä nderungen sind allerdings nur bei sehr m assiven Eingriffen zu erwarten.

Landschaftsbild

Eine voraussichtliche Beeinträ chtigung des Landschaftsbildes ist im m er dann gegeben, wenn 
der Eingriff im Übergang vom bebauten Bereich zur freien Landschaft vorgesehen ist oder er­

haltenswerte Sichtbeziehungen verbaut werden.

Eingriffe, die weder ausgleichbar noch ersetzbar sind, werden aus landschaftsplanerischer 
Sicht abgelehnt. Sie fü hren i. d. R . unverm eidbar zur Beseitigung oder Beeinträ chtigung be­
sonders wertvoller, nicht wiederherstellbarer, zum T eil gesetzlich geschü tzter Biotope (z. B. 
§ 32 - Biotope auf intakten Niederm oorstandorten). Entscheidend ist hierbei das Kriterium der 
unwiederbringlichen V ernichtung. So sind zur Entwicklung von Niederm oorbiotopen Zeiträ u­
m e und R ahm enbedingungen notwendig, die eine R ealisierung in absehbaren Zeiträ um en 
unm öglich werden lä ßt.

f

R edaktionsschluß tü r die folgende Eingriffsbewertung war Januar 1997 
V gl. Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 67
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Hinzu kom m t, daß in Brandenburg fü r Biotope nach § 32 BbgNatSchG absoluter gesetzlicher 
Biotopschutz besteht, d.h. sie sind nicht Gegenstand der bauleitplanerischen bzw. gem eind­
lichen A bwä gung. P lanungsabsichten können hier nur m it einer A usnahm egenehm igung der 
zustä ndigen Naturschutzbehörde verwirklicht werden.“107)

E ingriffsbeurteilung

„Die Nachverdichtungspotentiale werden bei ersatzpflichtigen Baum verlu­
sten durch die Baum schutzverordnung vom 28.05.1981 (zuletzt geä ndert am  
17.06.1994) kom pensatorisch behandelt. Diese V erordnung (nach § 1 
Baum SchV O ) gilt fü r Bä um e m it einem Stam m um fang von m indestens 
30 cm (gem essen in 1,30 m Höhe vom Erdboden). Bä um e m it einem gerin­
gerem Stam m um fang sind ebenfalls geschü tzt, wenn sie aus landeskulturel­
len Grü nden gepflanzt wurden (einschließlich der Ersatzpflanzungen nach 
dieser V erordnung oder der A usgleichs- oder Ersatzm aßnahm en nach §§ 12 
oder 14 des BbgNatSchG).

Die ü brigen Eingriffsbereichen werden nun in tabellarischer F orm hinsichtlich 
ihrer Eingriffsschwere beurteilt. Dabei werden die in der Bestandsbewertung 
erhobenen A ussagen bezü glich des Biotop- und A rtenschutzes, des Natur­
haushaltes und des Landschaftsbildes ausgewertet."108)

T abelle 16:
E ingriffsbereiche m it E ingriffsschw ere

l

Beeinträ chtigung 
von Schutzgü tern

Nr. pot. Eingriffsbereich geplante

F lä chennutzung

Größe derzeitige

F lä chennutzung

1 W ohngebiet an der 
Moritzstraße

B, WW ohnen0,4 ha A cker

2 W ohngebiet an der 
Hauptstraße______

B, WW ohnenA cker, W iese1,0 ha

Schutzgü ter in der R eihenfolge:
BA = Biotop- und A rtenschutz
Naturhaushalt

W = W asserhaushalt
W - pot. Beeinträ chtigung des W asserhaushaltes, die durch geeignete Maßnahm en verm ieden werden kann 

Boden 
Klim a

LA = Landschaftsbild
(F ettdruck bei Beeinträ chtigung m it hoher Bedeutung)

B
K

„Die Einstufung der vorliegenden Eingriffe ergab:

c
E instufung des E ingriffsN r. E ingriffsbereich

ausgleichbar
ausgleichbar

1 W ohngebiet an der Moritzstraße 
W ohngebiet an der Hauptstraße2

Die V ersiegelungszunahm e in der Gem arkung kann nur ü berschlä gig einge­
schä tzt werden. Es wird dabei davon ausgegangen, daß ein durchschnitt­
licher V ersiegelungsgrad von 40 % (gem ittelt aus den A ngaben des F NP  zu 
A rt und Maß der zukü nftigen Nutzung) zugrunde gelegt werden kann. Dam it 
ergibt sich fü r die verbleibenden V orhaben m it ca. 1,4 ha potentieller Ein­
griffsflä che eine V ersiegelungszunahm e von ca. 0,6 ha. Dieser F lä che steht 
ein Entsiegelungspotential von 0,2 ha (Scheunen) in Hohenfelde gegenü ber.

Im Gem eindegebiet kann eine gleichartige Eingriffsbewä ltigung der Boden­
funktionsverluste durch eine ausgeglichene V ersiegelungs- und Entsiege-

1071
Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 68 f. 
Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 69

1081

A pril 2002Seite 68



Hohenfelde

lungsbilanz nicht erfolgen. Som it m ü ssen ü ber die kom pensatorischen Maß­
nahm en fü r die Eingriffe in Biotop- und A rtenschutz sowie Landschaftsbild 
hinaus, diese V erluste aufgefangen werden.“109)

11.3
KOM PENSATIONSBEDARF UND KOM PENSATIONSM ASSNAHM EN

„Kom pensationsm aßnahm en sollen zeitnah und im betroffenen R aum erfolgen, wobei als be­

troffener R aum aus Grü nden der U m setzbarkeit i. d. R . das Gem eindegebiet verstanden wird. 
Dabei ist der A usgleich im Eingriffsbereich dem Ersatz an anderer Stelle vorzuziehen.

Darü ber hinaus gilt es, bei der Kom pensation das vom Gesetzgeber geforderte P rinzip der 
Gleichartigkeit zu beachten. So soll z. B. ein vernichteter Biotoptyp gleichartig ersetzt werden 
oder V ersiegelungszunahm en durch Entsiegelungsm aßnahm en ausgeglichen werden. Kann 
dies nicht geschehen, sind zum indest fü r den entsprechenden Landschaftsraum Maßnahm en 
vorzusehen, die eine Entwicklung anderer, fü r den Naturraum typischer Biotope gewä hr­
leisten.

Insgesam t sollen die Kom pensationsm aßnahm en die Besonderheiten und typischen Elem en­

te der jeweiligen Landschaftsrä um e entwickeln helfen, wobei das Schwergewicht auf der V er­

besserung geschä digter oder entwicklungsfä higer Strukturen und weniger auf der O ptim ie­
rung bereits wertvoller Bereiche liegen sollte.''110'

T abelle 17:
E ingriffsbereiche m it Kompensationsm aßnahm enm l

Nr. pot. Eingriffsbereich Kom pensationsbedarf Kom pensationsm aßnahm en

W ohngebiet an der 
Moritzstraße

Straßenbaum pflanzungen, standort­
gerechte Gartengestaltung

1 V erlust der Bodenfunktion, Biotop­
wert der beeinträ chtigten F lä che ist 
m ä ßig_______________________

2 W ohngebiet an der 
Hauptstraße

V erlust der Bodenfunktion, Biotop­
wert der beeinträ chtigten F lä che ist 
m ä ßig_______________________

Entwicklung der Grü nflä che, stand­
ortgerechte Gartengestaltung

11.4 M ASSN AHM E N FÜ R N ATU R U N D LAN DSCHAFTSPFLE G E

„B ereich der N iederungen

• extensive Grü nlandbewirtschaftung, Grabengehölzpflanzungen (in Schutz­
zone II)

• A ufforstungen am R ande bestehender W aldflä chen bzw. A uflichtungen 
innerhalb der P om m erschen Heide (O dertalsandterrassen).

• Kiefem -T raubeneichen-W ald bzw. Kieferntrockenwald auf Binnendü nen­
standorten

• besondere Berü cksichtigung der Erholungsnutzung in der forstlichen 
R ahm enplanung fü r die P om m ersche Heide, d.h. U m bau zu abwechs­
lungsreichen W ä ldern und Schaffung touristisch interessanter Ziele (z. B. 
Lichtungen m it R astplä tzen, Spiel- und Liegewiesen, Inform ation ü ber 
F lora und F auna, W aldgesellschaften, Inform ation ü ber und Dem onstra­
tion frü herer und heutiger Bewirtschaftungs- und Nutzungsform en, beson­
dere O rte im W ald, evtl. W ildpark)

B ereich der Hochflächen

• A nlage von Streuobstwiesen auf A ckerflä chen
• Strukturanreicherung durch P flanzung von A lleen, F eldhecken, F eldge­

hölzen u.a.

109)

Siehe: Ökologie &  P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 71 
V gl. Ökologie 8 P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 71 
Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 72

110}

ui)

■ Seite 69 'A SK Gm bH



F lä chennutzungsplan

• Erhalt der Kleingewä sser
• O ffenhalten der Hangkante, P flege und Entwicklung der trockenen Ma­

gerrasen
• Markierung der W anderwege (großteils vorhanden), A ussichtspunkte und 

R astplä tze

Dorfgebiet

• Straßenbaum pflanzung von großkronigen Bä um en an der Dorfstraße und 
kleinkronigen Bä um en z. B. R ot-Dorn an der Moritzstraße

• Entwicklung von Grü nflä chen (P arkanlage m it F estplatzcharakter am  
Mehrzweckgebä ude (R at der Gem einde und Jugendclub), T eiche m it 
Grü ngü rtel, Zugä nge zur A ckerflä che im Siedlungsring)

• Sanierung des ehem aligen Gutshofs (W irtschaftshof m it A ufenthaltsquali­
tä ten)

• Entwicklung des östlichen O rtsrandes (Moritzstraße) zum A ussichtsplatz, 
F reihaltung der Hangkante

• Gestaltung und Eingrü nung des sü dlichen (neue Bauflä chen) und des 
nordwestlichen O rtsrandes (landwirtschaftlicher Betrieb)

• R ü ckbau gegebenenfalls ungenutzter Stallanlagen und Maschinenhallen
• eigene A bwasserentsorgung

Zur Kom pensation der (...) erm ittelten Eingriffsfolgen werden die folgenden
Gebiete als F lä chen fü r A usgleichs- und Ersatzm aßnahm en dargestellt:

• Straßenbaum pflanzungen an der Dorfstraße und Moritzstraße
• Entsiegelungspotential "ehem alige Scheunen" (eventuell)

Der Landschaftsplan beschreibt ab Seite 62 einzelne landschaftspflegeri­
sche Maßnahm en, die insbesondere fü r das Gem eindegebiet gelten.

(

,■112)

11.5 B ILAN Z U N D SCHLU SSFOLG E RU N G E N FÜ R DIE  B AU LE ITPLAN U N G

„Insgesam t kann festgestellt werden, daß Hohenfelde eine angem essene Ei­
genentwicklung anstrebt. Die Eingriffsflä chen liegen alle unm ittelbar am O rt 
und fü hren som it nicht zu einer Zersiedlung der Landschaft. Die Schutzgut­
analyse zeigt, daß in Hohenfelde keine erheblichen V erluste in Bezug auf 
Biotopschutz, Naturhaushalt oder Landschaftsbild zu erwarten sind.

Die F reizeitsiedlung "T eerofen" wird planungsrechtlich bestä tigt, um eine 
entsprechend m odernisierte Einrichtung auch weiterhin nutzen zu können. 
A ufgrund ihrer Lage im Nationalpark ist das noch zu entwickelnde Konzept 
m it den Schutzzielen zu vereinbaren. Ein Eingriff liegt aber dann vor, wenn 
A rt und Maß der baulichen Nutzung ü ber dem vorhandenen liegen. Eine Be­
urteilung des Eingriffs m uß som it in der verbindlichen Bauleitplanung erfol­

gen.

Die Kom pensationsflä chen sind ü ber "Stä dtebauliche V erträ ge" m it den je­
weiligen Bauherrn im R ahm en von Bebauungsplan- oder V orhaben- und Er­
schließungsverfahren zu sichern.

«113)

"2I Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 61 f. 
"3| Siehe: Ökologie & P lanung (1997): Landschaftsplan Hohenfelde, Seite 72
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Darstellung im Flächennutzungsplan

Die beabsichtigte Ergä nzung der W ohnbebauung an der westlichen Moritz­
straße und an der Hauptstraße fü hrt zum V erlust der derzeitigen Bodenfunk­
tion und einer m ä ßigen Beeinträ chtigung des Biotopwertes an den entspre­
chenden Standorten.

A ls Kom pensationsm aßnahm e stellt der F lä chennutzungsplan die im Land­
schaftsplan vorgeschlagenen Straßenbaum pflanzungen entlang der ört­
lichen Straßen, vordringlich der Moritzstraße im Sü den m it den entsprechen­
den P lanzeichen dar.

Darü ber hinaus wird ebenfalls dem V orschlag gefolgt, als A usgleich fü r die 
W ohnflä chenentwicklung die örtlichen Grü nflä chen zu entwickeln. Zu diesem  
Zweck wird das U m feld aller drei T eiche im O rt als geplante öffentliche 
Grü nflä che dargestellt.

Die ebenfalls im Landschaftsplan geforderte standortgerechte Gartengestal­
tung ist im F lä chennutzungsplan nicht darstellbar, sie wird jedoch befü rwor­
tet. Entsprechende F estsetzungen sind in der folgenden verbindlichen Bau­
leitplanung vorzunehm en oder bei der Bebauung nach § 34 BauGB m it den 
Grundstü ckseigentü m ern direkt zu vereinbaren.

Die U m setzung der aufgefü hrten natur- und landschaftspflegerischen Maß­
nahm en kann ü ber spezielle naturschutzbezogene F örderprogram m e oder 
im Zusam m enhang m it der Kom pensation von Eingriffen in Natur und Land­
schaft erfolgen.

Zudem besteht die Möglichkeit der A ufstellung von eigenstä ndigen Grü n­
ordnungsplä nen gem ä ß § 7 A bsatz 2 Satz 2 BbgNatSchG zur Sicherung der 
U m setzung von Maßnahm en zum Naturschutz in Gebieten, fü r die keine pla­
nungsrechtliche Sicherung durch verbindliche Bauleitplanung erfolgt.
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12 Flächenbilanz

G em arkunysfläche _
HKi

davon:

W aldflä chen
Bestand
P lanung

W asserflächen

Landw irtschaft
B auflächen114 *

1,8 2 8 ,0 ha 
1.807,5 ha

20.5 ha
3 5.5 ha 

3 6 1,0ha 
3 7,9 ha

Flächenanteil je N utzungsart

IW h. I
___________ :

davon:
Bestand

W A
P lanung

11,4 ha

W 1,4 hat

davon:
Bestand

MD 2,4 ha

V - |

davon:
P lanung

SO ; E, F 4,7 ha

davon:
Bestand 0,3 ha

davon:
Bundesstraße B 2 
Landesstraße 272

6,2 ha 
1,9 ha

davon:
Bestand

Sportflä che (Motorcross)
Sportplatz
F riedhof
P lanung

P arkanlage__________

7,2 ha 
1,0 ha 
0,2 ha

1,2 ha

114)

Einschließlich V erkehrsflä chen und Grü nflä chen
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A nhang

HIN W E ISE  AU S DE R B E TE ILIG U N G  DE R TRÄG E R ÖFFE N TLICHE R 

B E LAN G E

B ergamt Rü dersdorf
P ostfach 5 

15558 R ü dersdorf

Stellungnahm e vom 24.02.1998

U nm ittelbar an der Gem arkungsgrenze befindet sich das Bewilligungsfeld 
Blum enhagen (A nlage). F ü r dieses F eld laufen z. Z. ein R ahm enbetriebs­
planverfahren sowie ein Betriebsplanverfahren.

Landesamt fü r G eow issenschaften 

und Rohstoffe B randenburg
A ußenstelle F rankfurt (O der)
Schulstraße 15

15230 F rankfurt (O der)

Stellungnahm e vom 06.04.1998

t
Innerhalb des P lanungsgebietes befinden sich nach den uns gegenwä rtig 
zur V erfü gung stehenden U nterlagen die nachfolgend genannten R estlöcher 
ehem aliger obertä giger A bbautä tigkeit, die gem ä ß A O fü r Halden und R est­
löcher (Gbl. T . I, Nr. 31 vom 02.10.1080) nach derzeitigem Kenntnisstand in 
folgende Gefä hrdungsklassen eingestuft werden:

- R estloch östlich der O rtslage (III - Mü llverfü ilung)
- R estloch sü dlich der O rtslage (III) - siehe A nlage

Die Erfassung derartiger Standorte in dem durch unser A m t zu erstellenden 
R estlochkataster ist nicht abgeschlossen, so daß sich diesbezü glich noch 
Ä nderungen oder Ergä nzungen m it entsprechendem U ntersuchungsbedarf 

ergeben können.

Im P lanungsgebiet wurden im R ahm en der A rbeiten des LGR B zur vorsor­
genden R ohstoffsicherung folgende Höffigkeitsgebiete fü r Steine/Erden-R oh- 
stoffe ausgehalten (s. A nlage KO R 50):

- F lä che B 2851 202 (hellbraune F lä chenm arkierung)

Es handelt sich hierbei um entsprechend den vorliegenden geologischen 
Grundlagendaten ausgehaltenes Gebiet, in dem das V orhandensein von 
R ohstofflagerstä tten in rohstoffwirtschaftlich brauchbaren Mä chtigkeiten und 
Q ualitä ten erm ittelt bzw. diagnostiziert wurde. Es wird em pfohlen, dieses 
Gebiet als V orsorgeflä che von Nutzungen freizuhalten, die eine kü nftige 
R ohstoffgewinnung endgü ltig ausschließen (Lagerstä ttengesetz).

Im Zuge der Erarbeitung des R egionalplanes der R egion U ckerm ark wird ei­
ne allseitige Bewertung dieser F lä chen vorgenom m en und die Zuordnung 
als V orrang-, V orbehalts- oder V orsorgegebiet fü r die R ohstoffwirtschaft 
nach A bwä gung aller Belange des R aum es erfolgen.

L
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B randenburgisches Landesamt fü r 

Denkmalpflege und Archäologisches 

Landesmuseum
A ußenstelle F rankfurt (O der) 
Karl-Liebknecht-Straße 30

15230 F rankfurt/O der

Stellungnahm e vom 08.08.2001

j

Im Zusam m enhang m it den Belangen des Denkm alschutzes sind darü ber 
hinaus die folgenden Hinweise zu beachten:

1. Im Bereich der m arkierten F lä chen befinden sich geschü tzte Bodendenk­
m ale, die nach den §§ 12 A bs. 1 und 13 A bs. 1 BbgDSchG grundsä tzlich 
zu schü tzen und in ihrem Bestand zu erhalten sind - und zwar einschließ­
lich ihrer U m gebungsschutzzone (§ 14 BbgDSchG).

2. Erdbewegende Maßnahm en (Bauarbeiten) im Bereich der Bodendenkm a­
le stellen Eingriffe und V erä nderungen an den Bodendenkm alen dar. Sie 
dü rfen nur nach Erlaubnis durch die untere Denkm alschutzbehörde des 
Landkreises U ckerm ark erfolgen (§ 15 A bs. 1 bzw, 4 BbgDSchG).

Eine W egnahm e bzw. T otalzerstörung eines Bodendenkm als bedarf der 
Erlaubnis durch die oberste Denkm alschutzbehörde, des Ministerium s fü r 
W issenschaft, F orschung und Kultur des Landes Brandenburg (§15 
A bs. 2 BbgDSchG). Dieser wird voraussichtlich von Seiten unseres Hau­
ses nicht zugestim m t werden.

3. W eiterhin m öchten wir Sie auf besondere topografische Situationen hin- 
weisen, in denen aufgrund besonders gü nstiger Siedlungsbedingungen 
das A uftreten von bisher unentdeckt gebliebenen Bodendenkm alen m it 
an Sicherheit grenzender W ahrscheinlichkeit zu erwarten ist:

- T alrandlagen im Bereich größerer F ließgewä sser und Seen;
- Übergangsbereiche zwischen trockenen Hochflä chen und feuchten 

Niederungen;
- trockenen Hochflä chen m it intakten oder verlandeten R innen, Sollen, 

P fü hlen und Seen;
- trockene Hochflä chen als Standorte fü r Grä berfelder.

In den genannten Bereichen ist bei Erdarbeiten aller A rt m it dem verstä rk­
ten A uftreten archä ologischer F unde und Befunde zu rechnen und deren 
Durchfü hrung nur nach Erlaubnis durch die untere Denkm alschutzbehörde 
des Landkreises U ckerm ark zulä ssig (§ 15 A bs. 1 und ggf. 4 BbgDSchG).

4. V erä nderungen an Bodendenkm alen sind gem ä ß § 15 A bs. 3 BbgDSchG 
dokum entationspflichtig in V erantwortung des V orhabenträ gers. Die T er­
m inierung der Erdarbeiten ist im R ahm en des denkm alrechtlichen Erlaub­
nisverfahrens m it der Denkm alfachbehörde abzustim m en, dam it die not­
wendigen archä ologischen Maßnahm en rechtzeitig erfolgen können. Eine 
vollstä ndige Überbauung oder Zerstörung von Bodendenkm alen bedarf 

der Erlaubnis des Ministerium s fü r W issenschaft, F orschung und Kultur 
als oberste Denkm alschutzbehörde (§ 15 A bs. 2 BbgDSchG).

5. F alls archä ologische Maßnahm en notwendig werden sollten, sind die 
Kosten dafü r im R ahm en des Zum utbaren vom V eranlasser des V orha­
bens zu tragen (§ 12 A bs. 2 BbgDSchG). Dies ist bei entsprechenden fi­
nanziellen und term inlichen P lanungen rechtzeitig und ausreichend zu be­
rü cksichtigen.

6. Sollten bei Erdarbeiten - auch außerhalb der gekennzeichneten Boden­
denkm albereiche - Bodendenkm ale entdeckt werden (Scherben, Knochen,
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Metall, Steinsetzungen, F undam entreste, V erfä rbungen o.ä .) sind das 
Brandenburgische Landesm useum P otsdam oder die untere Denkm al­

schutzbehörde des Landkreises U ckerm ark unv erzü glich zu benachrich­

tigen. Die Entdeckungsstä tte ist fü r m indestens fü nf T age in unverä nder­

tem Zustand zu erhalten (§19 BbgDSchG). Die F unde sind abliefe­

rungspflichtig (§ 20 BbgDSchG).

7. Die eingetragenen ur- und frü hgeschichtlichen Bodendenkm ale stellen 

den zur Zeit bekannten Bestand an derartigen O bjekten dar. Die A rt und 

Zeitstellung der eingetragenen Bodendenkm ale haben wir Ihnen nicht 
m itgeteilt, diese Kriterien sind im Einzelfall zu erfragen. Da stä ndig Bo­

dendenkm ale neu entdeckt werden, m ü ssen die Eintragungen ggf. er­

gä nzt werden, woraus sich unter U m stä nden neue A uflagen und Nut­
zungsbeschrä nkungen ergeben können. Bei konkreten Überplanungen ist 

die untere Denkm alschutzbehörde im Zuge der jeweiligen Bebauungs­

plan- und Bauantragsverfahren erneut zu beteiligen.

Stellungnahm e vom 20.03.1998Landesumw eltamt B randenburg
A ußenstelle F rankfurt (O der)
R eferat W 9 - W asserwirtschaft O st 
Herbert-Jensch-Straße 38

15234 F rankfurt/O der

\

Im direkten P lanungsgebiet befinden sich 14 Grundwasserm eßstellen des 

Landesum weltam tes Brandenburg, an denen Grundwasserstandsdaten er­

m ittelt werden.

A ufbereitete hydrologische Daten werden bei Bedarf im A ntragsverfahren 

bereitgestellt.

Nachfolgend sind die Lagestam m daten der Grundwasserm eßstellen aufge­

fü hrt.

MeßzyklusMeßst.-Nam e R echtswert HochwertMest.-Nr.

2 x im Monat58.87817Hohenfelde O P 2852 1211 54.55970

2 x im Monat54.55970 58.87817Hohenfelde U P 2852 1212

2 x im Monat58.88910Hohenfelde 2852 1213 54.56260

2 x im MonatHohenfelde 54.56440 58.892202852 1214
(

2 x im MonatHohenfelde O P 54.56130 58.895102852 1215

58.89510 2 x im MonatHohenfelde U P 54.561302852 1216

2 x im Monat58.89950Hohenfelde O P 54.562852852 1217

2 x im Monat58.89950Hohenfelde U P 54.562852852 1218

2 x im Monat58.90756Hohenfelde 54.564742852 1219

2 x im Monat54.56530 58.90857Hohenfelde O P 2852 1220

58.90857 2 x im MonatHohenfelde MP 54.565302852 1221

2 x im Monat54.56530 58.90857Hohenfelde U P 2852 1222

58.90900 2 x im MonatHohenfelde 54.556002852 1223

54.53060 58.93730 4 x im M onat .Hohenfelde 2851 0982

Die Koordinaten basieren auf der Grundlage des Gauß-Krü ger-Koordinationsystem s 40/83 (Bessel-Ellipsoid)

O berflä chenwasserm eßstellen des Gewä sserkundlichen Landesm eßnetzes 

werden im P lanungsgebiet nicht unterhalten.
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A lle Landesm eßstellen sind an ihrem Standort zu erhalten und zu schü tzen. 
Sollten sich dennoch planungsbedingte Standortverä nderungen als notwen­
dig erweisen oder anthropogene Einflü sse nachweislich das Einzugsgebiet 
der Meßstelle negativ beeinflussen, bitten wir um Inform ation.
Zerstörungen und Beschä digungen von Landesm eßstellen werden unter A n­
wendung von R echtsm itteln geahndet und gehen zu Lasten des V erur­
sachers. V orhabensbedingte U m - und Neubaukosten sind in A bstim m ung 
m it dem Landesum weltam t nach dem V erursacherprinzip zu begleichen.
In diesem Zusam m enhang wird auf den uneingeschrä nkten Zugang des P e­
gelbeobachters zu den Meßstellen hingewiesen, der im Interesse der W ahr­
nehm ung und Erfü llung der landesdienstlichen A ufgaben zu sichern ist.

Entsprechend dem § 54 BbgW G weisen wir darauf hin, daß, soweit eine 
V erunreinigung des Grundwassers nicht zu befü rchten und sonstige Belan­
ge nicht entgegenstehen, Niederschlagswasserzu versickern ist. 
Niederschlagswasser von dem öffentlichen V erkehr gewidm eten F lä chen ist 
zu erfassen oder unter den vorgenannten V oraussetzungen oberflä chig zu 
versickern.
Diese Maßnahm e dient der Grundwasserneubildung im Niederschlagsgebiet 
und wird zusä tzlich durch eine Minim ierung der F lä chenversiegelung unter­
stü tzt.

A lle Maßnahm en m it Gewä sserbenutzungen im Sinne des W HG bzw. des 
BbgW G bedü rfen einer wasserrechtlichen Erlaubnis und sind rechtzeitig der 
zustä ndigen W asserbehörde zur P rü fung der Erlaubnisfä higkeit vorzulegen.

Landesumw eltamt B randenburg
R eferat N5 - Naturschutz 
Mü llroser Chaussee 50

Stellungnahm e vom 28. 08. 2001

15236F rankfurt/O der

Im F NP wird die Neudarstellung einer Sonderbauflä che fü r Erholung und 
F reizeit im Nationalpark „U nteres O dertal“ vorgenom m en. Da m it dieser 
Darstellung gegebenenfalls auch Entwicklungsm öglichkeiten der betref­
fenden F lä chen eröffnet werden, die ü ber den Bestand bzw. die m it dem  
Bescheid vom 14. 08. 1997 des Ministerium s fü r U m welt, Naturschutz und 
R aum ordnung zugelassenen wurden hinausgehen, ist zu prü fen, ob diese 
Darstellung m it den F estsetzungen des Nationalparkgesetzes vereinbar 
sind. W ir verweisen darauf, dass die Darstellungen des F NP höherrangigem  
R echt nicht widersprechen dü rfen.

Wasser- und Schiffahrtsamt 
E bersw alde

P ostfach 10 08 26

16208 Eberswalde

Stellungnahm e vom 04.03.1998

P arallel zu den genannten Bundeswasserstraßen können Inform ationskabel 
der W asserstraßenverwaltung verlaufen bzw. geplant sein, die beachtet wer­
den m ü ssen. Die genaue Lage dieser Kabel haben Sie beim W asser- und 
Schiffahrtsam t Berlin, P oststraße 21/22, 10178 Berlin, in Erfahrung zu 
bringen.
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A ndere Leitungen und Kabel des W asser- und Schiffahrtsam tes Eberswalde 
im betreffenden Bereich m ü ssen vor Baubeginn aber noch durch Sie bei un­
serem Sachbereich 2 erfragt werden.

Sollte es irgendwelche Berü hrungspunkte bei Ihrem V orhaben m it den ge­
nannten Bundeswasserstraßen geben, was so aus Ihren U nterlagen derzei­
tig nicht eindeutig ersichtlich ist, z. B. durch Bepflanzungen, Errichtung von 
Bauwerken, Einleitungen, Entnahm en, Kreuzungen, P arallelbauten o.ä ., so 
bin ich in Ihre weitere P lanung erneut m it einzubeziehen zwecks spä terer Er­
teilung eventuell erforderlicher Einzelgenehm igungen (sogenannte SSG'n).

A bschließend m öchte ich Sie noch darauf hinweisen, daß sich Ihr genanntes 
V orhaben im unm ittelbaren Einzugsbereich der A usbauplanung der HF W  
und W O d (It. Bundesverkehrswegeplan 1992) befindet, woraus sich eine Be­
einträ chtigung ergeben kann (spä ter eventuell erforderliche R ü ckbaupflicht!). 
Da das P lanfeststellungsverfahren aber noch nicht abgeschlossen ist, m öch­
te ich Sie davon in Kenntnis setzen, daß der m axim ale Eingriffsbereich hier 
35 m betragen kann; dieser sollte vorerst von jeglicher Bebauung freigehal­
ten werden. A uch darf die Befahrbarkeit/Erreichbarkeit des betreffenden 
U ferbereiches der Bundeswasserstraße nicht eingeschrä nkt werden.

I
Oder-Spree-E nergiev ersorgung AG
R egionalzentrum A ngerm ü nde 
Eisenbahnstraße 64

16225 Eberswalde

Stellungnahm e vom 26.02.1998

Einwendung keine, jedoch m it der Bitte, die im beigelegten P lanauszug offen­
gelegten V ersorgungsanlagen in der weiteren P lanung zu berü cksichtigen.

R echtsgrundlage: Konzessionsvertrag.

Beabsichtigte eigene P lanungen und Maßnahm en, die den oben genannten 
P lan berü hren, m it A ngabe des Sachstandes und des Zeitrahm ens: keine, 
können sich aber aus A nschlußbegehren ergeben.

Stellungnahm e vom 19.02.1998Landesum w eltamt B randenburg 

Abt. Abfallw irtschaft, Altlasten 

und B odenschutz
A ußenstelle F rankfurt (O der)
P ostfach 139

15201 F rankfurt (O der)

(

Gem ä ß der durch das Ministerium fü r U m welt, Naturschutz und R aum ord­
nung des Landes Brandenburg erlassenen Em pfehlungen zu den A bstä nden 
zwischen Industrie-/Gewerbegebieten sowie Hochspannungsfreileitungen/ 
F unksendestellen und W ohngebieten im R ahm en der Bauleitplanung unter 
den A spekten des Im m issionsschutzes (A bstandsleitlinie) vom 06. Juni 1995 
(A m tsblatt fü r Brandenburg, Nr. 49, S. 590) ist zwischen betrieblichen bzw. 
bereits stillgelegten A bfallablagerungen, fü r die die zustä ndige Behörde ein 
bedeutsam es Gefä hrdungspotential und die Sicherung m it einer A bdichtung 
festgelegt hat, und zu der nächsten W ohnbebauung ein M indestabstand 

v on 500 m einzuhalten.

A bweichungen sind zulä ssig, wenn fü r den Standort der Deponie bzw. A lt­
ablagerung unter Beachtung der geplanten Errichtung von Gebä uden nach 
P rü fung durch die untere A bfallwirtschaftsbehörde eine Gefä hrdung der Be­
wohner/Nutzer ausgeschlossen werden kann. Davon ist auszugehen, wenn
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die Deponie ordnungsgem ä ß nach den A nforderungen der T A Siedlungs­
abfall abgeschlossen wurde bzw. die Sicherung/Sanierung der A ltablage­
rung beendet ist.

F ü r stillgelegte Deponien fü r Hausm ü ll und Baurestm assen und A ltablage­
rungen, die nachgewiesenerm aßen kein bedeutsam es Gefä hrdungspotential 
aufweisen bzw. keiner A bdichtung bedü rfen, ist zur nächsten Wohnbe­
bauung ein Mindestabstand v on 100 m einzuhalten

Hierzu ist das U m weltam t des Landeskreises U ckerm ark zu konsultieren.

ZOWA
Zweckverband 
O stuckerm ä rkische 
W asserversorgung und 
A bwasserbehandlung 
A m W asserplatz 1

16303 Schwedt/O der

Stellungnahm e vom 03.05.1999

Die V ersorgung m it T rinkwasser der im F NP ausgewiesenen W ohnbauflä ­
chen kann ü ber das bestehende Netz abgesichert werden. Die V ersorgung 
m it T rinkwasser erfolgt entsprechend der W asserversorgungssatzung des 
ZO W A .

V or dem V erkauf von Grundstü cken oder Erteilung der Baugenehm igung ist 
fü r die eventuelle Sicherung unserer Leitungsrechte die Zustim m ung der 
ZO W A erforderlich. Bei Gem eindegrundstü cken ist unser Leitungsrecht vor 
dem V erkauf der Grundstü cke zu sichern.

Gem ä ß Einigungsvertrag A rtikel 233 § 3 und nach § 9 des Gesetzes zur 
V ereinfachung und Beschleunigung registrierrechtlicher und anderer V er­
fahren vom 20.12.1993 S. 2182 BGBl. Nr. 70 vom 24.12.1993 besteht fü r 
unsere Leitungen, die vor dem 02.10.1990 verlegt wurden, ein grundbuchlich 
gesichertes Leitungsrecht, ohne daß eine Eintragung im Grundbuch vor­
handen sein m uß. Beachten Sie bitte diesen Sachverhalt bei Ihrem Grund­
stü cksverkehr.

Bis zur Errichtung einer zentralen Schm utzwasserableitung sind Grund­
stü cksklä reinrichtungen fü r die A bwasserbeseitigung erforderlich. Nach Er­
richtung einer zentralen A bwasserableitung besteht ein A nschluß- und Be­
nutzerzwang.

Staatlicher Munitionsbergungsdienst Stellungnahm e vom 20.04.1999 
des Landes B randenburg
Hauptallee 116/8

15838 W aldstadt/Gem einde W ü nsdorf

F ü r den geplanten Bereich kann nur eine pauschale Einschä tzung gegeben 
werden. Es wird davon ausgegangen, dass er insgesam t oder teilweise 
kam pfm ittelbelastet ist. Dies ist bei der P lanung zu berü cksichtigen.

Erst nach A bschluß der P lanungsphase sind fü r die konkreten Bauvorhaben 
entsprechende Einzelanträ ge auf Munitionsfreigabe zu stellen. Es wird 
darauf hingewiesen, dass zur Zeit m it einer m ehrm onatigen A ntragsbear­
beitung zu rechnen ist.
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F lä chennutzungsplan

Staatlicher Munitionsbergungsdienst Stellungnahm e vom 14.08.2001 
des Landes B randenburg
Hauptallee 116/8

15838 W aldstadt/Gem einde W ü nsdorf

Inhaltlich gleichlautend m it Stellungnahm e vom 20. 04. 1999

Amt fü r Forstw irtschaft 
E bersw alde
A lfred-Dengler-Straße 6

16225 Eberswalde

Stellungnahm e vom 28.04.1999

Nach Durchsicht der von Ihnen eingereichten U nterlagen em pfehlen wir, falls 
die F lä che in der O rtslage F riedrichsthal als Dorfgebiet verwirklicht wird, 
entlang des W aldrandes einen Brandschutzstreifen anzulegen und zu unter­
halten.

Wasser- und B odenv erband “Welse“
Schwedter Strasse 31

16306 W elsebruch, O T P assow/W endem ark

Stellungnahm e vom 03.09. 2001

Ebenso wie F lochwasserschutzanlagen von den Beschrä nkungen in Schutz­
zone I ausgenom m en sind, m uß diese R egelung auch auf die U nterhaltung 
von Gewä ssern in diesen Gebieten angewendet werden, sofern es sich um  
Gewä sser m it ü berregionalem Charakter (ü ber die betreffende Schutzzone 
hinausgehende Bedeutung) handelt.

Landesumw eltamt B randenburg
A ußenstelle F rankfurt (O der)
R eferat W 9 - W asserwirtschaft O st 
Mü llroser Chaussee 50

15236 F rankfurt/O der

Stellungnahm e vom 30.08.2001

Messnetze G rundw asser / Oberflächenw asser

Grundwasser / O berflä chenwasser

U nsere bereits am 20.03.1998 zum F NP -Entwurf der Gem einde Hohenfelde 
abgegebene Stellungnahm e u:\ezg-ohg\hohenfe8.047 behä lt inhaltlich ihre 
Gü ltigkeit.
Ergä nzend zu dieser Stellungnahm e nennen wir Ihnen neben den schon, 
angezeigten Messstellen 36 weitere Grundwasserm essstellenstandorte aus 
hydrogeologischen Erkundungen.
Diese Grundwasserm essstellen haben ebenfalls Bestandsschutz.
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Hohenfelde

M essst.-N am e M essst.-N r. Hoch-W ert M esszyklusRechts-W ert

HyGat 50/75 O P 2851 5151 58.91335 sporadisch54.55598
HyGat 50/75 U P 2851 5152 54.55598 58.91335 sporadisch

HyGat 49/75 2851 5150 58.9095854.55214 sporadisch

HyGat 67/75 2852 5169 58.90493 sporadisch54.53955

HyGat 68/75 2852 5170 58.90379 sporadisch54.54547

HyGat 47/75 OP- 2852 5146 58.90259 sporadisch54.55018

HyGat 47/75 U P 2852 5147 58.90259 sporadisch54.55018

HyGat 48/75 O P 2852 5148 58.90096 sporadisch54.55573

HyGat 48/75 U P 2852 5149 58.90096 sporadisch54.55573

HyGat 41/75 2852 5142 58.89953 sporadisch54.56025

HyGat 39/75 2852 5141 58.8933654.55855 sporadisch

HyGat 46/75 2851 5145 sporadisch58.8951554.54849

HyGat 66/75 58.89831 sporadisch2852 5168 54.53789
sporadischHyGat 65/75 2852 5167 58.8915654.53592

58.89001HyGat 45/75 2851 5144 54.54225 sporadisch

HyGat 43/75 2851 5143 58.89026 sporadisch54.55312

2851 1210 58.88740Hohenfelde 54.55220 2x im Monat

HyGat 37/75 2851 5140 58.88642 sporadisch54.55676

HyGat 16/75 2852 5115 58.88714 sporadisch54.56265

HyGat 16/75 2852 5116 58.8871454.56265 sporadisch

2852 5117HyGat 17/75 54.56249 58.88724 sporadisch

HyGat 18/75 2852 5118 58.8870954.56275 sporadisch

2852 5119 58.88702HyGat 19/75 54.56286 sporadisch

2852 5121 58.88699HyGat 20/75 O P 54.56293 sporadisch

2852 5122 58.88699HyGat 20/75 MP 54.56293 sporadisch

2852 5123 58.88699HyGat 20/75 U P 54.56293 sporadisch

2852 5120 54.56344 58.88674 sporadischHyGat 21/75
58.886322952 5124HyGat 22/75 O P 54.56387 sporadisch

2952 5125 58.88632HyGat 22/75 MP 54.56387 sporadisch

58.886322952 5126 54.56387 sporadischHyGat 22/75 U P
58.88288HyGat 35/75 2852 5139 54.55611 sporadisch

2852 5154 58.88124HyGat 51/75 U P 54.55401 sporadisch

2852 5138 58.87935 sporadischHyGat 33/75 54.55519

54.55040 58.88050 2x im MonatHohenfelde 2851 1207 i
58.877402851 1204 54.53770 4x im MonatV ierraden

58.881002851 1232 54.53321 sporadischBlum hagen

Die Koordinaten basieren auf der Grundlage des Gauß-Krü ger-Koordinatensystem s 40/83 (Bessel-Ellipsoidl.
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Wasserbau / Hochw asserschutz

Das Bearbeitungsgebiet reicht linksseitig (westlich) an die Bundeswasser­
straßen Ho-F rie-W a, W else und W estoder.

R echtsseitig der W asserstraßen befinden sich im Gebiet zum P older 10 von 
Deich km 33,5 bis km 35,3 der W interdeich und strom abwä rts der 
Som m erdeich.

Eingriffe in die Hochwasserschutzsystem e der I. O rdnung sind nicht zu 
erkennen und sind auch auszuschließen.

Die F lä chen linksseitig stehen im R ü ckstaueinfluss der W estoder bzw. der 
Ho-F rie-W a / W else. Hochwasserschutzanlagen in Zuordnung des Landes 
Brandenburg sind nicht vorhanden.

Wasser- und Schifffahrtsamt E bersw alde

Das betreffende P lanungsgebiet erstreckt sich It. Ihres m itgesandten Karten­
m aterials entlang der Hohensaaten-F riedrichsthaler-W asserstraße (HF W ). 
Die W asser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (W SV ) ist Eigentü m er 
dieser genannten Bundeswasserstraße.

Sie verwaltet und unterhä lt diese Bundeswasserstraße als Hoheitsaufgabe 
des Bundes. Bei der Benutzung der Bundeswasserstraße und Errichtung, 
V erä nderung und Betrieb von A nlagen in, ü ber, auf oder unter ihr oder an 
ihren U fern bedarf es einer ström - und schifffahrtspolizeilichen Geneh­
m igung (SSG) nach dem Bundeswasserstraßengesetz (W aStrG § 31) in der 
F assung der Bekanntm achung vom 04. Novem ber 1998 (BGBl. I, S. 3294).

A uf dem Gelä nde können Inform ationskabel der W asserstraßenverwaltung 
verlaufen bzw. geplant sein, die beachtet werden m ü ssen. Die genaue Lage 
dieser Kabel haben Sie beim W asser- und Schifffahrtsam t (W SA ) Berlin, 
P oststraße 21/22, 10178 Berlin, in Erfahrung zu bringen.

Leitungen und Kabel des W SA Eberswalde im betreffenden Bereich m ü ssen 
zu gegebener Zeit noch durch Sie bei uns (Sachbereich Instandhaltung) auf 
der Grundlage sehr detaillierten Kartenm aterials erkundet werden.

{

A bschließend m öchte ich Sie davon in Kenntnis setzen, das fü r die P lanun­
gen zum A usbau der HF W km 125,700 bis km 135,000 zu Beginn des II. 
Q uartals 2001 das P lanfeststellungsverfahren beantragt wird.

Sollte es sonst noch irgendwelche Berü hrungspunkte bei Ihrem V orhaben 
m it der genannten Bundeswasserstraße geben, was so aus Ihren U nter­
lagen derzeitig nicht eindeutig ersichtlich ist, z.B. durch Bepflanzungen, 
Errichtung von Bauwerken, Einleitungen, Entnahm en, Kreuzungen, P arallel­
bauten o.ä ., so bin ich in Ihre weitere P lanung erneut m it einzubeziehen 
zwecks spä terer Erteilung eventuell erforderlicher Einzelgenehm igungen 
(sogenannte SSG'n).
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Hohenfelde

B randenburgisches Straßenbauamt

Strausberg
Em st-T hä lm ann-Strasse 75

15344 Strausberg

Stellungnahm e vom 21.08.2001

Ihr P lanungsgebiet wird von der Bundesstraße 2 und der Landesstraße 272 
tangiert, fü r die das Brandenburgische Straßenbauam t Strausberg die Bau­
last verwaltet.

Da aus den eingereichten U nterlagen nicht eindeutig erkennbar ist, ob sich 
F lä chen des F lä chennutzungsplanes innerhalb oder außerhalb der festge­
setzten O rtsdurchfahrt befinden, weisen wir auf die A nbauverbote und 
A nbaubeschrä nkungen des § 24 Brandenburgisches Straßengesetz sowie 
auf den § 9 Bundesfernstraßengesetz hin.

Danach ist es nicht zulä ssig, außerhalb der festgesetzten O rtsdurchfahrt 
Hochbauten in einer Entfernung bis 20 m oder bauliche A nlagen jeder A rt, 
die ü ber Zufahrten und Zugä nge angeschlossen werden sollen, zu errichten.

i

Im Bereich bis zu 40 m ist die Zustim m ung des Straßenbauam tes einzu­
holen. Dies gilt auch fü r A ufschü ttungen und A bgrabungen größeren U m ­
fanges.

Sie weisen auf S. 69, P kt. 11.3 und 11.4 auf Baum pflanzungen entlang von 
Straßen hin.

P flanzungen an Bundes- und Landesstraßen sind m it dem Brandenbur- 
gischen Straßenbauam t Strausberg abzustim m en.

Stellungnahm e vom 02.08.2001Deutsche TelekomAG *

P ostfach 229

14526 Stahnsdorf

W ir bitten zu beachten, dass fü r alle F ragen zum aktuellen Leitungsbestand 
das Bezirksbü ro Netze 30 in Biesenthal, F inower Chaussee, T el. 
(03337)455-101 zustä ndig ist.
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